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ONitern. 


Maria geht ihon früh zum Grab 
Und blidet in die Gruft hinab, 
Dann wurde ihr das Herz jo jchwer, 
Der Herr war meq, das Grab war 

leer. 


Do Sefu Fann Maria jeh'n 
Am leeren Grabe weinend jteh’n, 
Er ruft ihr dann fo freundlich zu 
Und fraget: Weib, was mweineft du? 


Maria fennt den Heiland nicht, 
Die Träne trübt ihr Augenlicht, 
Doc) als er fie beim Namen ruft, 
BWeint fie nicht mehr an leerer Gruft. 


So fommt der liebe Heiland heut’ 
Zu ım$ in diefer Ofterzeit, 
Und ruft auch ums jo freundlich) zu, 
Betrübtes Herz, was mweineit du? 


Schau in die leere Gruft hinab, 
Dein Heiland liegt nicht mehr im 
Srab, 
Er wohnet dort auf Himmelshoöh’n, 
Sm Land voll Licht, jo wunderjchön. 


Er bat dort in der goldnen Stadt 
Nun aud) für did) ein Heim erbaut, 
Dort, wo es ewig Ditern ilt, 

Und wo der Strom des Lebens fließt. 
(I.8B. %., NRofthern, Saöf.) 


—— 


Könnt ihr nicht eine Stunde mit mir waden? 


———— 


&o fagte Jefus einjt zu "ONE Sün- 
gern in Gethjemane. Sie jahen feine 
Angit, fein Zittern und Sagen, dod) 
fie vermochten es nicht ; ad) der Schlaf 
war jo jüß, und iit heute nod). Die 
Sünger hatten damals aud) nod) 
niht die Kraft von oben, die em- 
bfingen fie jpäter. Wer fein inneres 
Ohr dem heiligen Geijte öffnet, wird 
bald leifer, bald jtärfer die Mahnung 
zum Gebet empfinden, zum beten 
für’8 Neid; Gottes: für alle SHäu- 
bigen, Sterbende (deren e8 heute jo 
biele gibt), fir die Nuden- ıumd Hei- 
denmiliion. Beionders not ift es, für 
die Seidenmiljion zu beten, da die- 
felbe jo eng mit dem Kommen Xefu 
berbunden ilt. Es muß ja nod) eine 
unzählbare Scyar gewonnen werden 
aus allen VBölfern und Spraden, die 


= a8 der großen Trübjal fommen, und 


! 


me, Dffb. 7, 9—17. 


> Krübial, 
Rat, wo niemand wirfen kann, 


f EBebet fomımen. 
zeugt, da ein treuer 


mit Balmen ericheinen vor dem Zam- 
Diefe miürfjen 
alle gehört haben vor der groken 
denn dann ift fchon die 


Ber will mithelfen, an dem großen 
 Nege de Evangeliums zu ziehen? 
ES möchte hier befonders auf das 
Sch bin mir über- 
Beter ebenfo 


zebiel für den Herrn tut wie ein Miffio- 


Enar. Ind der Herr hat alle feine Kün- 
zger zum Dienst berufen. 


Willit Du, 

nicht auch in die 

SDHDRER 

Tiichlieder. 

6 

wel.: Sallelujah, 
ater, deine Kinder füffen 
ne milde Segenshand, 

8, wa3 wir bier genießen 

ommt von deiner Baterhand. 


W und Trank fommt nur von dir, 
mm du aud) den Dank dafür! 


er Xeier, dich 


DIS 


ihöner Morgen. 


Reihe der Beter jtellen? Sch Habe 
fiir Did) gebeten daß der Herr Did 
zum Beter macden möchte! Vielleicht 
geht es nod) vielen jo wie mir, daß 
man am Tage nit Zeit oder nicht 
Nube findet zum Gebet, und dann 
bleibt nur nod ein Weg: Könnt ihr 
nicht eine Stumde mit mir wadıen ? 
Kannit Du nicht für Jefum, der Did) 
fo liebt, Dicdy immer umgibt, für Did) 
jo bitter gelitten bat, eine Stunde 
(oder mehr) mit ihm betend des 
Nadıts wachen! Glaube nur, es bringt 
viel Segen in die Welt, und für 
dich viel Seligfeit; welche Kraft hat 
der Herr dod) ind Gebet gelegt. Aud) 
it uns Kefus hierin ein Vorbild, mie 
oft hat er dod) des Nacdıt3 auf einem 
Berge ringend gebetet, mit Gefchrei 
zur Gott. Des Gerechten Gebet ver- 
mag biel, wenn es ernitlid) ilt. Ein 
ernitliches ®ebet verftehe ich unter ei- 
nem jchreienden ®ebet, wo die Seele 
mit Sott ringt um irgend eine Sadıe; 
alio nicht nur ein einfaches Herjagen 
eines Wunfces. So ernftlidy wollen 
wir beten um die Belehrung der Hei- 
den, um Neju Sieg auf Erden. Wol- 
len aucd; bedenfen, daß ım8 eine ge- 
waltige, finitere Madıt in der Luft 
entgegenitebt; denn aus Rußland ift 
ichhon viel Shift unter die Heiden ge- 
Itreut. E3 bedarf einer aroßen Ge- 
betöfraft dielen Bann zu bredyen. Mer 
bilft mit? Wer will unfer Bote fein? 
er läht fich werben für den Dienit 
des Herrn. „Bittet aber den Herrn 
der Ernte, daß er Arbeiter in fein 
Erntefeld jende!” 

Semand, der zum beten berufen ift. 


Etwas zur Frage über 
Aitrologiiche Schidfals- und 
Zufunftsdentung 
fürs Jahr 1934—35. 


Bott hat Aberglauben, Abgötterei 
und Sauberei in feinem Worte ftreng 
verboten, al @reuel in feinen Au- 


Einige Batjchläge und Belchrungen 
für Mitarbeiter im Neidhe Gottes ‚der Gemeinde Chrifti 
von T Hermann Nenfelb }. 


13. In Berfammlungen, Bibel- 
ftunden, Betitunden oder in andern 
Julammenfünften follte man vor- 
fihtig fein und nicht zu lange und 
zu viel reden, auch nicht zu lange be- 
ten; um nicht den Seilt in uns und 
andern zu dämpfen (1. Thefi. 5, 19). 
Damit man die andern nicht ermü- 
det. Auch fünnen andre dadurd) ge- 


hindert werden zu reden oder zu be- 
ten, denn Jejus jagt: „Wenn ihr be- 
tet jollt ihr nicht viel plappern oder 
Worte madhen” (Matth. 6, 7). Und 
in allem, wa8 man im Reiche Gottes 
öffentlich oder fonft tut, foll man ein- 
fältig, herzlich, liebevoll und demütig 
jein, Epbef. 4, 1. 2., 5, 32; Coll. 3 
12. 17. 
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gen bezeichnet und mit den jchiwerften 
Strafen bedroht. In 5. Mofe 18, 9 
bis 15 fagt Er: „Wenn du in das 
Sand fommit, das dir der Herr, dein 
(Sott, geben wird, fo follit du nicht 
lernen tun die Greuei diefer Böl- 
fer, daß nicht jemand unter dir ge- 
funden werde, der feinen Sohn oder 
Todhter dur Feuer geben laffe, 
oder ein „Weisfager“, oder ein Tage- 
wähler, oder der auf Bogelgejchrei 
acdıte, oder ein Zauberer, oder Be- 
ichwörer, oder Wahrjager, oder Zei- 
chendeuter, oder der die Toten frage. 
Denn wer foldes tut, der ift dem 
Serrn ein Greuel.” Ebenjo heißt e3 
in 3. Moje 20, 27: „Wenn ein Mann 
oder Weib ein „Wahrfager“ oder 
Zeichendenter fein wird, die follen 
des Todes jterben. Mann foll fie ftei- 
nigen; ihr Blut jei auf ihnen.” 

Er droht aber nit nur den Zau- 
berern jelber den Tod an, fondern 
and) denen, die jich mit Zauberei ein- 
lafien. In 3. Mofe 19, 31 heißt es: 
„sbhr follt end nidıt wenden zu den 
Wahrfanern und forjcht nicht von den 
Seichendeutern, daß ihr nicht von ih- 
nen berunreinigt werdet; denn id 
bin der Serr, euer Gott.“ Und nod) 
ichärfer fpricht Gott in 3. Mofe 20, 6: 
„Wenn ein Seele fi) zu den Wahrja- 
aern ımd Beichendeutern menden will, 
daß fie ihnen nacjfolat, jo will ich 
mein Antlig wieder diejelbe Seele 
jegen nnd will fie ans ihrem Bolte 
ansrotten.” 

Das ift eine furdytbar ernite Epra- 
che. Dod; wer beachtet fie und handelt 
danad) ? 

Smmer neue Formen des Aber- 
qlaubens und der Zauberei tauchen 
auf, und die verblendeten Menidhen 
lafien fit) dadurdy verführen ıumd 
iibertreten Gottes heilige ®ebote; 
nachher aber feufzen fie unter fchmeren 
Schidjalsihlägen und murren gegen 
Gott. 

An den Wirkungen und Folgen 
den Zaubereien gleich zu achten find 
alle offulten (Seheim-) Wiffenidhaf- 
ten (ichrvarze und mweihe Magie). 
SHottes Wort maht darin feinen Un- 
terichied und verbietet beides, weil 
es in Gemeinihaft mit Dämonen 


aaa Ayayıunt 


t ' 
mat ououusl © 


bringt Jel. 47, 9—15. 

Vers 9. Aber e8 wird dir foldhes 
beides fommen plöglid auf einen 
Tag, dab du Witwe und ohne Fin- 
der jeieft, ja, vollfommlid wird e8 
über di fommen um der Menge 
willen deiner Zauberer und deiner 
Beihmwörer willen, derer ein großer 
Haufe bei dir ilt. 

Bers 10. Denn du haft dich auf 
deine Bosheit verlaffen, da du dad)- 
teft: Man fiehet midy nicht; deine 
Meisheit und unit hat dich verlei- 
tet, daß du fpradjft in deinem Herzen: 
ch bin’s, umd fonft feine. 

Bers 11. Darum wird itber dich ein 
Unglüd fommen, da8 du nicht weißt, 
mann e& daherbridht: und wird ein 
Unfall auf dich fallen, den du nicht 
fühnen fannit: e8 wird plößlid ein 
Setiimmel itber did fommen, des 
du dich nicht verfiehit. 

Vers 12. So tritt nun auf mit 
deinen Beihmwörern umd der Menge 
deiner Zauberer, ımter melden du 
dich von deiner Xugend auf bemüht 
haft; ob du dir mödhtejt raten, ob du 
möchteit dich ftärfen. 

Vers 13. Denn du bift müde von 
der Menge deiner Anfdrläge. Lak her- 
treten und dir helfen die Meiiter des 
Himmelslanfs und die Sternguder, 
die nadı Monaten redinen, was über 
did; fommen werbe. 

Vers 14. Eiebe, fie find wie Stop- 
peln, die das feuer verbrennt, fie 
fönnen ihr Zeben nicht erretten vor 
der Flamme; denn e8 wird nidht eine 
Slut fein, dabei man fih wärme, 
oder ein Feuer, da man um fißen 
möge. 

Vers 15. Alfo find fie, unter wel- 
chen du Did bemiühet haft, die mit 
dir Handel trieben bon deiner Su- 
gend auf; ein jeglicher wird feines 
Sanges bie und daher geben, und 
haft feinen Selfer. 

Der Herr möge uns allen die Au- 
gen öffnen, ehe e8 zu fpät ift. 

Mit briwderlihiem Gruß 
3. U. Wiens, 


Der Mennonitiihe Natediismns 
ohne Glaubensartifel ift verjandtbe- 
reit, Seht legte Seite, Ebd, 








Wanderungen 


Analyfis zum Mennonitifchen 
Broblem. 


Die unglüdjelige und etwas vor- 
zeitige Antervention von Serrn N. 
Hildebrand hat das menn. Problem 
in einen letbargiihen Sclaf ver- 
fegt; er bat dem Patienten eine zu 
itarfe Dofis Chloroform gegeben umd 
fo beiwirft, daß derjelbe dauernd im 
Sceintod liegen mußte. Na wenn e8 
wenigitens vernal gaemwefen wäre! 
Es it Schwer zu jagen, ob Serr 9. 
der Sache geichädigt oder einen Dienit 
erwiejen bat, fait alauge ich, daß 
das lettere der Fall it, denn feine 
heißblütige Stellungnahme zur Frage 
hatte zur Folge, dab fich die Lefer im 
allgemeinen viel mehr damit beichäf- 
tigten, als e8 anders der Fall geivejen 
wäre, und aus den Antworten auf 
feine Artifel fonnte man erjehen, 
da die gejchäßten Ktritifer nicht ei- 
gentlich das Problem felbit, fondern 
Serrn 9. unter die Lupe genommen 
hatten, in einigen Fällen jogar für 
die Sadye Partei ergriffen und $. 
fait als einen Berräter behandelten. 
Wie dem auch fei, die Frage unferer 
Solierung gewinnt, je weiter je mehr 
an Wichtigkeit, denn auch die ableh- 
nende Stellungnahme der Herrn 
PR. Epp, M. Klafien, D. Yoewen u. a. 
bat nidyt vermodt, den Schrei nad) 
Selbitändigfeit zu eriticfen. Unfer 
Volk feufzt heute mehr denn je un- 
ter der Xait der jchweren Berbält- 
niffe, in die wir ohne eigentliche Ver- 
Ihuldung geraten find und es wäre 
Verbrechen, dem LUntergange nicht 
entgegen zu arbeiten, nicht zu berfu- 
chen, die zeriprengte Herde zu jam- 
meln. Sch babe die Weberzeugung 
aus hunderten von Brivatgeipräcen 
gewonnen, dab unfer Volf in diejer 
Cake nod) nicht das leßte Wort ae- 
fprodyen hat das Wolf, das in ein- 
famen, weltentlegenen Winfeln zwi- 
chen dem Atlantit und Bazifif zer- 
ftreut mm fein geistiges wie leibliches 
Leben ringt, das verzmeitelt an den 
lleberreiten einer großen, entjichmun- 
denen Epoche zehrt; das Volf, das in 
Nukland dem Sterben entgegenficht, 
und das Volf, das im fernen Süden 
in grenzenlofer Armut eritidt — fie 
alle haben noch fein Wort gelagt, 
aber alle haben aebofft und geglaubt, 
dab diefe Trennung eine zeitliche fein 
wirde, dab eine Zeit fommen muß, 
die fie wieder zufammenführt zu ge 
meinfamer rbeit, gemeinfamenm 
Kampf ımd aemeinfamem Sieg. E3 
it ja leßten Endes fein Rampf um 
die jchmalen Bedürfniiie unjeres leib- 
lichen Zebens, e8 iit der Kampf wider 
das Boje, wider die zerjfegende Macht 
heutiger Moral-Begriffe, wider die 
Siimde. Wie fönnten wir nur rubiq 
zufehen, wie es mit Niefenfchritten 
dem Mbarımde, dem Gnde zugeht, 
wie fönnten wir ums entichuldigen, 
wenn fonfeflionelle Vorurteile und 
fleinlihes Erwägen und Zweifeln den 
abjolnten Ruin berbeiführten? ch 
babe vor einiger Zeit auf die Cymp- 
tome bingewieien, die den geiitigen 
fowie den wirtichaftlichen Verfall an- 
denten, an denen wir ungziweideutig 
erfennen, daß unfer Fortbeitand un- 


Mennonitifdys Bundfdjan 


denkbar ift, und ich will mich heute 
darüber nicht verbreiten. Wer das 
nicht fieht, ift entweder bejchränft oder 
beillojer Optimiit. Man bat jo jehr 
die Schwierigfeiten erwogen, die fich 
einer Konzentration der Mennoniten 
zwed3 GSwiindung einer unabhängi- 
gen Stolomie entgegenitellen fönnten. 
Diefer Zweifel an die Durdführbar- 
feit des Projeftes beruht auf einem 
Tsehler, dem diejenigen anheimfallen, 
die der Frage eine tiefere Erwägung 
aönnen. Sie haben meiitens die Nlluf 

fion einer fluchtartigen Musweande- 
rumg in ein neues, unbefanntes Yand, 
das womdglicd nod) größere Enttäu 

fchungen und Entbehrungen in jei- 
nem Schoße bereit hielte als die, die 
wir bisher verjucht haben. ber ge 

rade das wollen wir verbitten und 
auf dem normalen Wege der Aus 

wahl ımd Prüfung verjuchen, uns 
eine permanente Seimat zu jehaften. 
Mag die Sadıe noch jo phantaftisch 
flingen, noch jo utopienbaft anımu 

ten, fie verlanat weiter nichts als 
unferen starfen Willen, denn nur im 
Rollen lieat ja das Vollbringen. Wir 
entwicfeln eine ungewöhnliche Ener 

nie und Schaffensfreude in unjerer 
imaginären Organifationsarbeit auf 
den verjchiedenen Gebieten, obwohl 
wir gut willen, daß neunundneunzig 
Prozent aller Pläne im Sande ver 

laufen, weil wir das $rumditbel nicht 
überwinden fönnen: die zertriimmer 

te geiitine und wirtichaftliche Ein 

beitlichfeit, den unterbundenen Son 

taft ımd räumliche Zerjplitterung. 
Wer fi) die Mithe machen will und 
einmal die Beichlüfje und Refolutio 

nen dor etiva neum Nahren mit den 
PBrotofollen von heute zu vergleichen, 
wird aewiß nicht umbin fünnen, an 
Spfipbhus zu denfen ‚ fie haben 
böchjitens den Stil, nicht aber den In 

halt aeändert. Es find immer wieder 
Diejfelben Fragen, denen man unent 

weat zu Leibe ritet, die aber jeder 
Löfung troßen. Die Eijenz derjelben 
it die verzweifelte Anjtrengung, ein 
Rhantom zu erbafchen, das die Hräfte 
aufreibt umd zermürbt. Möchten wir 
doch endlich einmal einjeben, dab die 
Mikerfolge garnicht an unjerer apa 

tbiichen initellung den Gemein 

ichaftsfragen gegenüber liegen, ob 

war wir zugeben müflen, dab beion 
ders hier in Hanada der Nudividia 

lhamus stark gefördert wird. Wir Ein 

aewwanderten haben ıms einen gewij 
fen Allaemeinfinn zu erhalten ge 
wußt, der aber angefichts jo vieler 
Semmmmgen garnicht zur Entfaltung 
fommen fann und endlich in Refig 
nation enden wird. Wollen wir wirf 
lich folange warten? Warum it man 
dort in leitenden Stellungen nid! 
ehrlich genua, die Waffen zu Itreden, 
und einem Wolfe Zugeitändniiie zu 
machen? Warıun erlaubt man, daß 
ein Wolf, dem jenlihes Muflehnen 
ein Sreuel und Sejeßesunterordnmung 
erites Gebot iit, dak es zu Gnunjten 
aroer Finanzforporationen ımd ei 
ner elenden Rirtichaftspolitif fein 
Beites opfern muß: Sein Selbitver 
trauen und »bewußtiein? Ich babe 
immer ivieder darauf binaeiwieien, 
dab eine Auswanderung nur ım 
Nahmen eines gründlichen Studiums 
der geo-politiihen Zage des in Be- 


trat fommenden Landes in’3 MWerf 
gejeßt werden fann, was borausjeßt, 
daß es beitenfalls einige Nahre nebh- 
men dürfte, bis an die Ausführung 
des Projeftes gedacht werden fünnte. 
Es jei mir gejtattet, in groben Um- 
rijien auf den Weg binzumeijen, der 
beichritten werden mu&, um Erfolg 
zu haben. 

Mas ich als Worarbeit bezeichnen 
möchte, it die Aufklärung umd Mer 
bung, denn e3 ilt durchaus nicht die 
esurcht um den Werluit der wenigen 
(Sitter, die unfer Wolf als Ganzes 
heute noch befißt, was fich dem Pla 
ne entgegenjeßt, jfondern der fich im 
mer mehr fiihlbar machende \ndivi 
dDualismus und der ihm nichts nad) 
jtebende Fonfejiionelle Llnterjchied, 
der die Stluft zwischen Mennonit und 
Mennonit weitet. E83 geht in eriter 
Linie um die Ppinchologiiche Umitel 
lung, bejjer gejagt Zuritcferoberung 
des Begriffs einer umnlöslichen Zu- 
jammengebörigfeit. Wir mitfjen wider 
lernen über den engen Streis des ei- 
genen Sch’s hinaus zu denfen und 
bandeln, e8 muB uns flar werden, 
daß immer irgendivo ein Armer, ein 
stranfer, ein Wifjensdurjtiger in ım 
feren Reiben auf ımjere Silfe war 
tet, daß wir, ohne im fonfeilionellen 
Sumpf zu watten, dem Bruder ein 
Bruder werden umDd beareifen lernen, 
dab jein Wohlbefinden Borausjeßung 
fiir mein Wohlbefinden it. 
schwenfen damit in die Bahn des Wa- 
ttonal-Sozialismus ein md baben 
wir ihn nicht erfannt als aute Waffe 
gegen das frejiende Lehel der Rafien- 
bermifchung? Und national mitien 
wir denfen, denn wir find ein Bolf. 
Aus diejem Bemwubktiein beraus er- 
wäachit die Erfenntnis der Notwendig 
feit einer Rlonzentration und wirt 
ichaftlichen Njolterung. Diefe Einitel- 
una tit jo eng verbunden mit unferer 
Tradition ımd was wichtiger it, mit 
unsere religiöfen Anschauungen, 
daß fie nur von dortber erzeugt und 
aefördert werden fann. Es fommt 
nrir mir nmatitrlich vor, dah die Stirche 
als erites Objeft in der Arbeit der 
Anffläruna ımd Werbung zu betrach 
ten it. Bon der Kanzel muß ums die 
intttative fommten, bon der Kanzel 
mul; es ums immer wieder aejagt 
werden, dab wir im Tranfitlager Tie- 
aen, daß ımjere Wanderichaft nod) 
nicht zu Ende. Diejes Imdenfen 
Lernen tt erites Gebot umd balber 
Sien. Unter diefer Parole fallen 
fleinlihe Ermwägnumaen, Schrumpft 
der Eavisınus und eriteht der Wille 
sur Tat. Was bleibt dann noch zu 
tin übrig? Sind wir nicht mitde all 
der Vereinsmeierei, baben wir nicht 
aenug DOraantjationen, die ums, wie 
Vianengewäcle dem Baum zum Ver 
hbananis werden? Nein wir wollen 
feinen neuen ®Werein ariinden, der 
durch feinen ewigen Kampf mit unge 
sablten Stenerauflagen feine Beitim- 
nung vergibt umd jchliehlich als un 
aemüttliber Wlaaegeritt empfunden 
wird. Das PVereinsivnitem bat fid) 
itberlebt, wie die Demofratie als Re 
aterungsform, und ich perfönlich It 
be auf dem Standpıimft, dah die 
Male nicht gefragt, fondern geführt 
ein will. Sier zeigt fich uns der Weq 
der nady menichlidem Ermejien die 
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4. April, 


beite Ausficht auf Erfolg hat. Mählt 
Gud die Führer und vertraut Eu 
denjelben an, gebt ihnen freie Sand 
in der Auswahl eines Siedlungs- 
plaßes, verjeht fie mit uneingeichränf. 
ten Befugniffen, mit Regierungen in 
Verbindung zu treten, Abichliekum- 
gen zu machen umd eine Mırswande: 
rung zu arrangieren. Es tt faum 
nötig berborzubeben, dab die Sache 
es erfordert, dab nur die beiten Aräf: 
te unferes Wolfes zu diejfer Arbeit 
berangezegen werden Dürfen 1m) 
nicht zuleßt jolche, Die abjeit3 bon 
eigennißiger Sewinmiucht das grobe 
SD al Solcher Nemweguna ganz erfen: 
nen. Die Mittel waren auf dem Wege 
der freien Spende aufzutreiben ım) 
zwar durch periodtich Feitoelente Kol: 
leften. ch bin jicher, dab bei richti. 
ger MWerbearbeit ein aenitgend aroßer 
sond aeichaften werden fünnte, denn 
unser Wolf hat immer eine offene 
Sand aehbabt fiir were, Die nicht 
unmittelbar mit feinen eigenen In. 
treffen verfnüpft waren. Warum 
joflte es nicht aroßzitaia fein, wo e3 
um Seine Ertitenz acbt? 

Ginen ®Gedanfen möchte ich bier 
noch Raum geben md damit abfchlie 
ben. Wir alle. baben aeipanrnt des 
Deutschen Neichsfanzler Sitler3 Eı 
tolae ımd Zieae verfolat umd find 
inmerlich frob dariiber aewvweien. Wos 
war der Schlürfiel zu einem Erfolg? 
(fr Iehrte den Deutichen Menicen, 
ich auf ich felbit zu befinnen, md 
feitiate fie in ihrem Selbitvertrauen 
und Aufammengebörigfeitsgefühfl. 
Nicht mur in Deutichlard fondern 
überall, wo Dentiche wohnen, würdigt 
man feine Tendenz alle halten 
feiter zum Mıutterlande denn je zu: 
vor. Sat das ıms etwas zu jagen? 
Sind wir nicht ein deuticher Stamm, 
der ein Anreht auf Folalchaft bat, 
wenn die Seimat ruft? Deutichland 
fümpft um jeine Rebabilation md lo» 
mit um Seine verlorenen Kolonien 
und wird fie wohl auch erhalten. Und 
wenn Diefer Zeitpunft aefommen tt, 
dann dürfen wir hoffen, ums dem 
Lande einzuderleiben, deiien Söhne 
und Töchter wir find, deiien Getit 
unjer eilt, deiien Blut ımier Blut 
it als nnabhännine mennonitiice 
Nolonie unter dentideer Proteftion. 
Darıım ımd gerade darıım it der 
Anaenbli aemwäblter als je, und mir 
wollen die Selegenheit nicht unaus 
aenitbt lalien. PM. 
Kitchener, Ont., Februar 1931. 


Million 


Die holländische tanfaeiınnie 
Mifiionsneiellichaft 


tinanztellen 


zıe bat 


hetindet jich in einer 
Notlage wie wohl nocd mie 
num unter den boll. Mennontten em 
Rumdichreiben verbreitet, worin fie 
auf die Not bimwerit md um fororti 
ae Hilfe bittet. Sollte dieiem Aurruf 
nicht aenitgend Folae aeleiitet wer 
den, dann läht es fich aniehben, dab 
jih ibre 85-jährige Mifltonstattg 
feit dem Ende zumetaf i 

Seit dem firieane hat diefe Mil. 
jionsgeielichaft mit Sorgen zu famp 
fen gebabt. DBon Rukland famen 
feine Miffionare und auch feine Geld- 
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1934. 


mittel mehr. Doc fonnte die Ar- 
beit auf den Mifftonsfeldern, wenn 
auch in abnehmender Tätiafeitsent- 
faltung, fortgeießt werden. \ 

Das Mifjionsgebiet befindet ji 
hefanntlid in Niederländiich Indien 
und zwar auf Java und Sumatra. 
Auf Sumatra arbeiteten zu Aus: 
bruch des Krieges nody 3 Mifftonare. 
Heute iit diejes Arbeitsfeld vermwatit, 
indem dort durd einheimiiche Sel- 
fern unter Zeitung eines Mifftonars 
eines benachbarten Miifionsfeldes 
dad Werf weiter getrieben wird bis 
0, ja bis wie lange nody? 


Auch auf Saba wird es Fritiid). 
Nur drei Miffionare im Alter bon 
69, 59 und 34 Nahren jind dort on 
der Arbeit. Aber die zwei älteiten 
haben ichon lange Recht auf Heimat 
urlaub und mühten obendrein durc 
neue junge Kräfte erjeßt werden. 
Nun find ja zwei deutiche Miffions 
zöglinge in der Worbereitung, aber 
es iit fraglich, ob die nötigen Geld 
mitteln zur ihrer Ausiendung zeitig 
porhanden fein werden. Und aejett 
der Fall, da dieje neuen Kräfte das 
Miittonsfeld betreten föünnen—, dann 
iit e8 dennod) feine Ausbreitung des 
Werkes. 


Was das Miflionsteld der holl. 
Mennoniten betrifft, mul  geiagt 
werden, dab dort eine jchöne Arbeit 
durch Selbitloje, ottergebene Men 
ihen getan wird. ber wie itberall 
und jchon folange tit auch bier „das 
Feld werk zur Ernte“, Mehr, ja 
vielmehr Arbeiter auszujenden wäre 
dringend nötig. NAber..... 


Es wäre jehr zu bedauern, wenn 
das jo aejegnete Miffionsiwerf der 
boländiihen Taufgefinnten wegen 
Mangel an Geldmitteln eingeben 
müßte. Dann witrde es doch wohl 
ein Schatten auf das Glaubensleben 
der hiejigen Mennoniten werfen. E83 
würde fich dann zeinen, ob und wie 
fern man auf dem Boden der Heili- 
gen Schrift jteht, und inwieweit wir 
als Chriiten den Ruf vernommen 
haben, fein Reich helfen zu bauen 
bier und in den Seidenländern. Ne 
de Gemeinde muk eine Miflionsae 
meinde fein, behaupten alle Miflions 
bereine, 


Vieleicht Fann bier von einer „Un 
terlaffungsfiinde” geiprocden werden, 
aber dann jei aud) zugleich binzuge 
fügt der Imitand, da Holland viele 
Jahre bindurd verhältnismähig we- 
ng die eigene Milfionsaejellichaft 
unteritüte einfach aus dem Grumde, 
weil die ausländischen Mennoniten 
die holländische Miffionsgeiellicait 
genügend mit Miffionaren und GSeld- 
mitteln verfahb. Nur das Komitee, 
da die Leitung des Banzen hatte, 
befand fich in Holland, Wir wollen 
uns deshalb einer Beihuldigung ae 
genuber den holl. Taufgefinnten ent 
halten, 


Wohl wollen wir hoffen und Gott 
bitten, dafs dieies nejegnete Miijions 
werf uns Solländern erhalten bleibt, 
da wir es treiben und ivo es uns 
"manzieil zu Schwer jein jollte, uniere 
Brüder im AMuslande uns helfen 
nunen, am Neg zu ziehen. Sein 
seid fomme in und dur uns!— 

Korr. 


Blernortttfäye Buadj|ıhjan 


Port Francani, 
den 23. Sanuar 1934. 


Teure Sejchwiiter md Freunde! 

Da ich heute die Freude hatte hier 
in Bort-Francqui viele Briefe und 
Zeitichriften zu erbalten, jo will ich 
nun auc aleichh antworten. Durd) 
die Rundichau tit wohl der beite und 
Ichnellite Weg allen zugleicd ein LXe- 
benszeichen zu jenden. Die Briefe 
alle einzeln zu beantworten, braudyt 
doch längere Zeit. Es ift nicht früher 
geicheben, als bis ich wieder daheim 
in Bololo bei den Meinen bin. Ic 
munte dieje Reife aus geichäftlichen 
(Srimden bierber, wenn auch nicht 
gerne, machen. Damit nun viele Fra- 
gen allgemein beantwortet werden 
und hr dort einen Fleinen Einblick 
in jo eine Reije befommt, will ic; ein- 
mal verjuchen jie zu beichreiben. 

Schon lange batten wir in Ge 
meinichaft davon aelprocden, day ich 
nach Rort-srancaui geben follte Ein 
fäufe machen und unfire Bortiachen 
etwas bejier zu regeln. Xebteres war 
ihon jehr nötiq, denn alle regiitrier 
ten Briefe und Rojtpafete, die wir 
Ichon zu Weihnachten baben sollten, 
mußten periönlicy abgeholt werden, 
weil wir mit die Moitgebühr 
(200 fre.) fiir eine eigene bor gezahlt 
hatten. 

Am 19. Nanuar endlich entichloß 
ich mich zu geben. Schon am Abend 
vorber hatte ich beim Dorfhäuptling 
12 Träger beitellt. (Man muf; bier 
namlich Schlaflachen und Ejien, Nocd- 
aejchirr umd aeniigend Kleider mit: 
nehmen.) Der Häuptling veriprad) 
mir alles Beite am Morgen früh, 
wenn die Sahne würden anfangen zu 
fräben, die 12 Männer zu jtellen. 
sch periprad) ihm ein Gejchenf, wenn 
es jo jein würde, Die Schweitern 
und befonders mein I. Weib, waren 
bemiiht, Eifen auf dieje Zeit, eva 1A 
Tage, einzupaden. Ic wuhte aber, 
dab bald alle in Berlegenbeit jein 
würden, weil wir mur schlecht mit 
Rroduften beitellt waren. Und fo 
wars auch, Nachend md Wweinend 
jagte man mir: „Menich, wir haben 
wirflich nichts mitzunehmen.“ Den 
noch war ich entichlofien zu aeben. 
Man fann unterweas mandımal Eier 
und Kartoffeln faufen und jo hoffte 
ich Schon durchzufommen. Es wäre 
wirklich interejlant fiir die Schweitern 
dort in Amerifa und Deutichland, 
auc Bralilien und PBaraquy, einmal 
zuzuiehen, wie die Schweitern alles 
aufbieten, ımm einen Reilenden abzu 
fertiaen. Die fommt mit einem Ei 
umd leat es in die Bor, die andre mit 
zwei, die Dritte mit ein paar Ntartof 
feln und nod) eine mit einem halben 
Kürbis ulm, Als ih meine Ehbor 
eramenierte fand ich, dai zwei Fleine 
Deraejies daran wirrden aut zu tra 
aen baben. Natürlich wiegen $rap- 
pen, Biane, Tafien, Teller und Keiiel 
auch viel, wenns erit zum Tragen 
fonımt. MAlfo morgens früh jollte e8 
losgehen. Nic legte mich jichon Ubr 
I zur NRube, damit ich nicht zu mitde 
auf den Mea ainae, während Anna 
noc; bis 142 Uhr nadhts Briefe 
ichrieb. ALS die Sonne länagit auf 
gegangen war, die Sähne jich ichon 
müde gefräbt hatten und id ichon 
müde geworden war bom Warten 
und Rufen, famen endlich drei Dorf3- 





voriteher mit 6 Mann auf den Sof 
bor unfer Haus. NMuf meine Frage, 
wo die andern Kinder jeien, jagten 
fie ganz beitimmt, dai fie bald fom- 
men würden. Wir jeßten uns noc 
einmal und fahten frifch Glauben und 
Geduld zur Meile. Beten zu Gott 
hilft in joldhyen Stunden oft mehr als 
Menichen juchen und bitten. Gndlid) 
iind noch zwei gefommen, Nett reich 
te es jchon zur Kipoy. Nocd vier 
Mann für die Saden und dann fünn 
te es mit Volldampf losaeben. Das 
dauerte aber und dauerte, bis jchlie); 
lih noch 2 Schwache Ktnaben Faınen. 
ch entichloi; mich loszugehen, als die 
Säuptlinae veriprocdhen, den einen 
Nlaiten nachzufenden. Gerade 9 Uhr 
wars aeivorden, als ich die lebten 
Winfe meiner Lieben zum lettenmal 
jab. Die Kinderhbändchen winften 
dann noch jolange nad), damit man 
ja nicht aus dem Seinnveh Fommen 
jolf. 

Sm vollen Schritt aings demt 
Dorfe entlana nadı Bilargandıu zu. 
Gtva 2 bis 3 Kilometer folaten die 
Dorfsfinder mit solchem Geichrei, 
dab es einem in den Obren gaellte. 
Da wir num in der heikeiten Zeit noch 
gerade die heieite Tageszeit auf dem 
unbewaldeten Wege jein mußten, 
wurde ich bald inne, da; meine Trä 
ner, obzwar fie immer abwechieln 
fonnten, verjagten. Muf dem halben 
Wege, etwa 3 Stunden von Pololo, 
wollten meine Nungens einen Sei 
tenwea einbiegen und tt einem flei- 
nen Dörfchen übernachten. Das aina 
aber nicht, denn mein Plan war, amı 
eriten Tage bis Bilanaandu, alfo noch 
3 Stunden achen. Pin dann das 
andere Ende viel zu Fu gegangen, 
damit die armen Kinder auch aushal 
ten follten. Dann fangen die Kterle 
immer jebr mutia, denn das haben 
jie gern, daß man gebt. Der In 
halt des Liedes, dah; die Träger fin 
gen, tit aewöhnlich der weihe Mann 
den fie tragen. Alles was fie iiber 
ihn denfen, von ibm jeben, hören und 
hoffen, Fleiden die Schwarzen in 
Wort und Melodie. Am  imeiiten 
fommt ihre Zahluna und das Eiien 
in den Liedern zum Musdrucd, welche 
iehr aut fein follen. Damit der wei 
he Mann diejes nicht veraiht, wird 
es immer wiederholt, jo daiz etitem 
der Kopf davon anfängt weh zur tum. 

Endlich find wir in B., die Sonne 
iit aerade am ımteraeben. Mlio von 
9 Uhr bis 146 auf dem Wege zuae 
bradit. Der aute Wald mit feinen 
ichattinen Bäumen jchüste uns eine 
lanae Zeit vor der jchredflichen Site. 
In feinem Schatten rıbten wir auc 
eine Zeitlana. Meine Sorgen um die 
PRettiahen auf dem Wege waren 
wirffich berehtiat aemeien. E83 mırr 
de finiter und die Sachen famen nicht. 
\nzmwiichen hatte ih mir Siühfartof 
feln ımd ein paar Eier gebraten umd 
mein Mbendbrot aenommen, Schon 
mollte ich meinen Abendienen balten, 
doch da wurde ich inne, dah auch die 
Ribel und andre Leftüren, die ich 
miteingepadt batte, fehlten. Endlich 
iparen auch die Frauen mit Sola ımd 
Raffer acfommen, da3 ich aleich bei 


meiner Anfunft beitellt hatte. (Zum 
Ahmdbrotmahen muhte ich felbit 
da8 Solz zufammenfuhen). Wir 


madıten num ein größeres feuer und 
fetten uns daran, Dazu braudt man 


die Ainaben gewöhnli nicht rufen, 
wenn Holz da ijt und das Feuer jhon 
Hanımt. Bald waren die Beamten 
des Dorfes und noch viele andere er- 
ichtenen, Alle waren aus dem Walde 
zuriicgefommen und hatten etwas 
zu viel Balmmwein getrunfen. Sehr 
berzlid) und nod mit SHändedrud 
wurde ich begrüßt und willfommen 
geheißen, indem jeder meinen Schmei- 
chelnamen oder bejier, Ehrennamen 
nannte. Ich iprac mit den Leuten 
eine Zeitlang über getitliche und reli- 
aiöje Dinge. Ein Bote des Staats- 
mannes, der gerade zugegen var, 
iiberiegte was man nicht gut in die 
Sprade der Dengelie Fleiden fonnte, 
Wenn man von Nelus umd feinem Er- 
löfungswerf jpricht, sind alle jehr 
andadtig und bejaben alles. Wiel 
lieber wäre es einem, wenn jich ein- 
mal ein Teil in DOpofition  jtellte, 
dann wäre gewii; mehr zu erivarten, 
als wenn alle ja jagen und doch nicht 
ein Daarbreit von ihrem Wege lajfen. 

Die aanze Frucht von meinem 
Sprechen jchien die zu jein, dab der 
Dauptling aroies Mitleid mit mir 
äußerte wegen meiner Schlaffachen 
und fein Banıbusbett fir mich holen 
ließ. Das erwies ji) aber viel zu 
furz, denn es reichte nur bis zu den 
Ninien. Denn das war ja doch fein 
Unterbett, ımd auf Bambusrohr 
idylafen, babe ich bis jekt noch nicht 
ausgelernt. Zum Zudecen hatte ic) 
einen Negenrod und eine Wolljade. 
Zdion von vornherein wusste ich, daß 
id) in der fommenden Nacht nicht 
ichlafen witrde und fo war’s aud). 
Am nächiten Morgen jollten von B. 
zwei Träger geben meine zuridge- 
bliebenen Sachen nadıholen. Erit 
zum Abend Fonnten die Sadıen da 
fein, wenn die Männer jchnefl gehen 
wirrden. Glürlich famen jie auch um 
5 Ubr abends an. Nun wollte ich 
fiir zwei Nächte ruben um Montag 
friih loszugehen. Dem Häuptling 
aab ich ein altes Hemd, damit ich die 
Träger, für aute Bezahlung, nod) 
weiter behalten fönnte. Er veriprad) 
es mir hoch und beilia. Am Morgen 
als id; die Männer rief, fehlten die 
zwei Träger von B. Der Häuptling 
ante, dah der Naiten zu fchnwer fei 
und die Männer (Nnaben) nicht ge 
ben wollten. (Er wollte nänlid) 
noch ein Sejchenf erpreiien, da er jah, 
dab ich in Werlegenbeit war). Der 
Naiten mit meinen VBettiachen aber 
wiegt nicht mehr als 45 Pfund, End- 
lich liegen fich die Träger dody bewe- 
gen und folgten mit den Sachen. Wer 
bon daheim einmal zuschauen könnte, 
wie die lieben Schwarzen bei jolchen 
(Selegenbeiten ums auf die Brobe tel: 
len und prüfen, ob wir uns in Ver- 
legenbeit auch bewähren und nicht 
ausfahren wie andere, fie wirrden für 
die Milfionare noch mehr beten als 
bisber, denn davon hängt jo jehr viel 
bon dem rechten Erfola ab, den wir 
jo gerne von unsrer Arbeit erwarten. 
Diele Wilden fennen mehr von Pin- 
chologie, al8 mander Miilionar auf 
der Schule gelernt bat. 

Die nädite Station follte Bolom- 
bo jein. Etwa 8—9 Stunden neben. 
Vs Mittag wars jehr befl, fait zu 
viel Sonnenlidt. Die Augen fchmer- 
zen einem bald ohne Schusbrille, 
Nahmittag wurde es plötlich dun- 
fel und bald goi; e3 in Strömen auf 








uns nieder. Bi auf den Tekten 
Fegen durdhnäßt, erreichten wir end- 
Ih um 6 Uhr Volombo. In einem 
fehr undidten Schuppen jtellte ic) 
mein Bett auf, madte mir etwas 
warmes Ejjen und ging zur Ruhe. 
Wie dankbar muß man dann 
abends dod) fein, dab der Herr jeine 
Sand gehalten und uns vor den die- 
len Bligichlägen bewahrt hatte! 

Am nädjiten Morgen jollte es bis 
zum Wajjer gehen und wenn alles 
gut gehen wiirde, wollte id; abends 
am Siele der Reije fein. Kurz vor 
dem Waffer des Sankuraflujjes fa 
men mit einemal eine Anzabl beiof- 
fener und bemalter Männer uns ent- 
gegengelaufen, nahmen meinen Sina- 
ben die Kipoy ab und liefen mit mir 
im fcehnelliten Trab dem Dorfe zu. 
Vor mir und hinter mir tanzten die 
Nadten und machten jolde unbeim- 
liche Gewalt, dah; mir angit und ban- 
ge wurde. So unbheimlid ijt mir 
unter diefen Wilden nod) nicht einmal 
geivelen wie hier amı Flufjfe. Obzwar 
alle bejoffen waren, meinten fie es 
dody gut mit mir, denn die Frauen 
bradten mir bald Eier und etliche 
Fılhe und ich Fonnte wieder meine 
Mittagsmahlzeit halten. 

Etwa eine Stunde mußte ich war- 
ten, bis da8 Boot faın, welches mic 
eine Stunde jtromabmwärts und dann 
an die andere Seite jegen follte. Ein 
langer ausgehöhlter Baumjtamm 
fam vorgefahren und alle meine Sa- 
hen und Träger wurden bineinge 
legt, denn auch die Männer mirfjen 
fehr niedrig fein, damit das Ding 
nicht auf die Seite biegt und uns aus- 
fhüttet. Sedesmal, wenn die Müän- 
ner mit dem Ruder ins Wafjer grif- 
fen, befam da8 Boot fo einen Rud 
nad) der Seite, da& ich jeden Augen- 
bli recdhnete ein Frah der Krofodil- 
Ien zu fein. Nad) einer Stunde Fahrt, 
bogen die Männer glüdlic ins Schilf 
und fegten mid) ans Ufer. Nad) drei 
Stunden famen wir wieder an ein 
Heine Wafier. Zehn Minuten lang 
jchoben die Männer das Kleine Boot 
in melde man nur mid mit zwei 
Mann aufgenommen hatte, durd) 
Büfche und Balmbaume hindurd), biß 
zur Bahnlinie, die nad) B.-Francqui 
führte. Das legte Ende auf dem 
Boote war da3 allerihönite. Man 
Iann e8 nicht beichreiben, melde Na- 
turfhönheiten es hier gibt. — 

Endlid) bin ih da. Bei einem 
Rehrer der A.P.E.M. fand id) Quar- 
tier. Das Haus ijt fehr fchlecht und 
die Mücken jehr hungrig. Sch muß 
fchnell beendigen, damit ich unters 
Neg komme. Vielleicht fchreibe ih 
morgen etwas hinzu. 

Den 24. Yan. nod) in B.-Francaui. 
Heute früh follte e8 eigentlich Io8- 
gehen zurück nad; Bololo. Da e8 
aber nad) Regen fieht, ja fhon jogar 
anfängt zu tröpfeln und id) nod) Flei- 
ne Geichäfte zu erledigen habe, fo 
blieb id) heute noch hier. Meine Trü- 
ger wollen jchon jehr gerne von hier 
weg. Sie fühlen bier unter diejen 
fogenannten zivilifierten Negern fehr 
fremd. Die ganze Nadjt fchlafen fie 
draußen dicht aneinander gedrängt 
und lafien fi in fein Haus loden. 
Bahrfheinlic um nicht dem Schuße 
ihrer Ahnen zu entgehen. ch zahlte 
ihnen den Xrägerlohn hier, damit fie 
fih billig Sadhen kaufen Tönnten, 


Wennonttifdge Bundfejan 


aber damit madte id; einen großen 
SYehler. Meine Dengejje finden als 
Allernötigite8s Gijendraht, Kupfer- 
ringe und fleine Glasperlen. Dafür 
geben jie dann alles hin. Ob fie mir 
nicht entlaufen, wenn fie nod) die drit- 
te Nacht bleiben jollen, lajje id un- 
beantwortet, wundern wiirde es mid) 
jedenfalls nidt. 

Wie ich oben jchon erwähnte, fand 
id bei einem Xehrer der AB.EM. 
Unterfunft. Das tat id) meijtens aus 
öfonomiichen Griimden. Sm Hotel 
bier muß man jo bei hundert Fran- 
fen per Nacht zahlen und dazu dann 
nod) einmal jo viel für die Stoit. Das 
fam mir bei der jeßigen Ktrije un- 
nötig vor und die Sciwarzen waren 
jo gaitfreundjchaftlich, da ich mich 
bald heimisch fühlte. - Bald fand jic) 
aud) ein gläubiger Xebhrer, der bei 
Weißen zehn Jahre Kody) gewejen 
war. Dieier bat mir nun gute 
Dienite eniviefen. Wo er alle Dinge 
berfand zum Efjenmachen, wei id) 
nicht, aber was er machte jchmiedte 
vortrefilid. Auf der ganzen Weile 
muste ich mir alles jelbit machen und 
da läht man fich nicht gut Zeit, das 
GEjien jchön zu machen. Oft iit man 
abends dann jo milde, dab man lieber 
ichlafen will, als ejjen. Auch will 
mir das Ktodhipielen nicht jehr itehen. 
Bald verbrannte mir das Eijfen, bald 
blieb es roh. Senug, der jogenamn 
te Kofua hat mir mehr getan, als er 
glaubt. Was mir von ihm nod) jehr 
gefiehl; das ilt, er tat es mir aus Lie: 
be zum Seren Jefus. Sch war ihm 
ganz fremd und num fan er mir mit 
jo einer Liebestat entgegen, dab ich 
ihn als meinen jchwarzen Bruder 
jehr Tiebgewonnen. Wie die Weile 
zurüc gehen wird, fann ich den lie- 
ben Xejern und Freunden von unirer 
Arbeit jpäter noch einmal mitteilen. 

Sekt möchte ich mod) erwähnen, dab 
aud) die eingejchriebenen Briefe und 
Balete, welde wir ichon zu Weib- 
nadten erhalten jollten, endlicdy in 
meinen Händen jind. Da jind die 
Briefe und Chefs von 9. 9. Nanzen, 
Kitchener, Ont.; B. KKornelien, Win 
nipeg; ©. Froeje, Manitou, Man.; 
3. Briefen, Morden; &. Reimer, 
Winkler; M. Siemens, Winnipeg; 
M. Loeppky, Winkler; B. Klaiien, 
Paraguay u. a. Beiten Dank und 
Gruß für alles mit Phil. 4, 9—13. 
Allen lieben Gejchwijtern möchte id) 
den Rat erteilen, da fie das Geld, 
weldes fie fir des Herrn Sadıe an 
die „Pniel* Miffion in Afrika jenden, 
entweder in Pfundihheds von der 
Canadian Bant of Commerce, oder 
dur; die Reichsbant in Brüffel, in 
Bojtmandats auf meinen Namen ein- 
jenden. cd habe jegt eine Rechnung 
in der Bank hier in Port Francqui 
aufgemadt und glaube auf dieje 
Weife unfre Lage etwas verbeiiert 
zu haben. Soviel ich weiß, dann 
jind biß jet nody nur $4.00 nit in 
meine Hände gelangt. Das andre ift 
den Briefen nad) endlid, alles ange- 
fommen. Alfo die vielfach ausge- 
fprodenen Befürdtungen in den 
Briefen, dürften hiermit erledigt fein. 
Dleibt die Welt no im Frieden, 
dann wird in Zukunft alles beffer 
gehen. 

Was id aber mehr als die &eld- 
fadje betonen möchte, daß ift die ge- 
meinihaftlihe ürbitte für unfer 


Werl. Der Feind greift und bon 
jolhen Seiten an, daß wir immer 
mehr erfennen: wir brauden eine ge- 
idjlofjene (Hebetsfront in der Heimat. 
Alle die die Heidenmiljion hier lie 
ben, bitten wir, ganz abgejehen wel- 
er Kirche oder Semeinidhaft, jchließt 
Eud) zufammen und nehmt diejes 
Werf jpeziell auf Euer Gebetöpro- 
gramm an einem bejitimmten QTage 
des Monats oder Woche. Wunder: 
bar hat der Herr uns jchon geholfen. 
Durd) Briefe erfahren wir dann, dab 
dort im Heimatlande der Arm Got- 
tes durch jeine Kinder in Bewegung 
gebrad)t worden war. 

Wie der Herr uns bier jchügen 
muß fan man daran jehen, daB id) 
auf der Serreije nad) Bort Francqui 
viermal bon *den Gjegefliegen 
(Schlaffranfheitsfliegen) gebijjen 
worden bin. Man weiß nicht, ob die 
Dinger nur die Bazillen in jic) hatten 
oder nit. Ob fo oder jo, der Herr 
weiß nur zu erhalten und zu beavab- 
ren. Mud) wenn man ein Spfer 
diefer Krankheit werden jollte, hätte 
es ic) Schon gelohnt alle Opfer zu 
bringen. „Der Dienjt fir den SHei- 
land befriedigt das Herz.“ 

Bon der Schlaffrankheitsiliege it 
noc wichtig zu erwähnen, da man 
jih vor ihr garnicht jchiigen fann. 
Sie jet fi) ganz jtill an einer Stel 
le am Fuß, Senid oder Hand, läßt 
dann ohne Schmerzen zu fühlen ihren 
Rütfjel in die Haut und impft fo den 
Barajiten ins Blut, Erit wenn jie 
den Ritffel Herauszieht fühlt man den 
Schmerz. Much) wenn man fertig 
fommt das Infekt zu töten, ijt es, um 
Stranfheit vorzubeugen, jchon zu jpät. 
Es it doch beifer und ungefährlicher 
laut brummen und Ttechen, als jtill 
und ohne Schmerzen jenand den To- 
desitic) zu geben. Baht das Beijpiel 
nicht jehr auf viele Menjchen ? 

Mit Gruß Eure Gejchwiiter, 

9. u. MW. Bartid. 

Wdrejie: 9. &. Bartic, 
bia Port - Srancqui, Congo » Belge, 
Airifa, („Pniel“ Miffion). 


Korreipondenjen 


„Könnte um3 jemand von den Le- 
lern die Adrejje von David Cornelius 
Heinrichs, 28 Nahre alt, vom Au- 
ban eingewandert anno 1926 im No 
veniber, mitteilen? 

Nundihaun Publ. House, 


Aberdeen, Sasf. 

Den 14. März hielt die Aberdee- 
ner Bibelichule im Bethauie der Brii- 
dergemeinde ihr Echlusprogramm 
ab. Sc lafie das Programmı bier 
folgen: 

1. Einleitung 

2. Lied vom Chor 

3. Baul3 Romreiie 
Nieken. 

4. Zeugnis bon Tine Samwatzfy. 

5. Bergliederung eines Sabes von 

David Niehen. 

Seipräd — Die deutihe Eprad)e 
von 4 Brüdern. 

7. Borlejen einer Stilarbeit vom 
Lehrer. 

8. Lied vom Chor Nik Banman. 

9. Gedicht Kornelius Samatzky. 

10. Prüfung in Ethif Rehrer. 


von Beter Nießen. 
Nik Bonman. 
von Marguerite 


6. 


4, Apeil, 


11. Geipräh: Wertvolle Blumen von 
4 Schmweitern. 

12. Gedicht bon Lydia Nieken. 

13. YZiwiegeipräh: Szene aus dem 
5amilienleben vom Lehrer 
Den Sawatzfy und Frau, 

14. Bericht von der Arbeit der Schule 
und Austeilen der Zeugniffe, 

15 Schlußlied: Die fleine Bibeljchule, 

16. Schlußworte von 3. 2. Sonvatzty, 

Der Lehrer Ben Samwapfy, Ab: 
jolvent der SHerberter und Winkler 
Bibelihule bat es verjtanden den 
Schülern in der furzen Zeit von 4 
Monaten viel beizubringen. Wir ge. 
wannen einen Cinblif in ihre Ar. 
beit. Die Schüler fprecdhen ein for. 
reftes Deutih, find in allen Hinfid. 
ten ziemlich gut beichlagen und mas 
die Hauptiache ilt, fie fönnen fid) ganz 
bingeben. Das jagt mir, daß fie nicht 
nur mit Sejus in Berührung tom. 
men, jondern daß fie fi ihm ganz 
ausgeliefert haben. Das flang durd 
in der Einleitung, in der furzen An 
fprache, welche dem Programnı vor 
ausaing und aud) in der Schlußrede, 
Der Herr gebe, dab auch fernerhin 
bei ihnen in Wort und Wandel Yefus 
und Sonst nichts zu lejen jei. 

Die Gejprähe: „Die  Ddeutiche 
Sprade”, „Wertvolle Blumen“ und 
Die „Szene aus dem Familienleben“ 
find vom Lehrer jelbit verfaßt wor- 
den. Sie find mit aefundem Humor 
gewürzt. Doc haben fie den fittlichen 
Xnhalt und den religiölen Anitrid, 

Und zur Ehre der Schüler muß 
ich dies fanen: Sobald der Name 
Nejus fiel nahmen Ton und Minen 
ipiel fogleichh eine andere Wendung. 

ch Inar den weiten Weg zur Fir- 
che zu Fu gegangen, und war ziem- 
(ih mitde, aber ich bereue es nid 
dem Programm beigewohnt zu ha- 
ben. 

Serzlihen Dank fir die Segens- 
jtumde. 

Den Aberdeener Bibelftudenten it 
das Net eingeräumt worden für 
nächites Nabr ohne Eramen in die 
siweite Nlaffe der Hepburner Pibel- 
ihyule einzutreten. 

Correfipondent. 
Die Kran anf der Farm in Canada. 

Die Lefer werden wohl enttäuict 
fein, nachdem fie dieje Zeilen geleien; 
denn der Weberichrift nach hatten fie 
mebr erwartet. Dod) nein, über die 
je frage möchten wir gerne bon einer 
erfahrenen Farmersfrau etwas bö- 
ren, wie id es bin. Zu furze Yet 
bin ich noch nur auf der arm, um 
iiber diefes Thema zu jchreiben. Ic 
alaube, wir alle haben mit innerer 
Freude und Genuß den Artikel „Die 
rau im Urmwalde” aelefen, und eben- 
jo hat uns der Artifel aus dem Cha- 
co bhöchit interefliert. Deshalb nehme 
id) an, da man von büben ımd dril- 
ben mit Freuden einen Artikel über 
das angegebene Thema lejen würde. 
Denn haben wir es hier nicht mit 
Riejenbäumen zu tun, Die e& gilt 
niederzufchlagen, um Raum zu chat 
fen für den Aufbau einer Eriitens- 
möglichkeit für unsere Familie, fo 
gilt e8 doc Riefenfchulden zu über- 
wältigen, mit denen der Mann ohne 
tatfräftige Hilfe der Frau nicht fer- 
tig wird. — 





u = | 


en 


1 





1934. 


Alt es für den Mann, dem Ramp- 
fe mit den Schulden die ganze Ener- 
gie zuzumenden, jo ijt e8 Sadje der 
Frau, durd ihre Mithilfe in der 
Milh- und Hühnerwirtihaft dafiir 
u lorgen, daß etwas Einnahme für 
den Bedarf der Yamilie gelichert jet. 
— Gibt e8 bier audy nicht die vom 
Rauch des Waldfeuers geihmwärzten 
Geiihter, jo Fommen aucd unjere 
Männer und Söhne oft vom Felde in 
einem Zuitande heim, da fie, was 
Farbe anbelangt, wohl jenen Män- 
nern im Urmalde nichts nachgeben. 
Denn die Staubwolfen, die uns die 
Stürme Manitobas® oft über die 
Prairie treiben, lajjen ihre Spuren 
an den auf dem Felde Arbeitenden 
in einer Weile zurüd, dab fie für ein 
ungeübtes Auge bis zur Unfenntlid- 
feit verwandelt find und infolgedei- 
jen fie auch täglich eine Generalrei- 
nigung durchmachen müjjen. — Alfo 
auch hier find die Aufgaben der Frau 
feine leichten. Und mande Rar- 
mersfrau Canadas wird jich wohl an 
den Artifeln „Aus dem Chaco in 
Baraguay“ und „aus dem lirmwalde 
Brafiliens“, aufgerichtet haben. Denn 
auch hier fommen wir ohne Den 
nicht aus, der da geiagt hat: „Fürd)- 
te dich nicht, ich bin mit dir—, mei- 
he nicht, denn ich bin dein Gott, ich 
helfe dir aud), ich erhalte dich durd) 
die rechte Hand meiner Geredhtig- 
feit.” 

Dody mit diefem möchte ih für 
heute noch nicht jchliegen, denn wir 
willen, daß wir nod viele unierer 
Frauen in Städte und Städtchen 
wohnen haben, die ebenfalls in diejer 
Seit tapfer an der Seite ihrer Män- 
ner ums Dajein mitfämpfen mitl- 
fen. Auch don denen möchten wir 
hören, was ihre Arbeit und Aufgabe 
in gegenwärtiger Zeit ii. Damit es 
nidit von uns beißt, wie jenes Lied 
lagt: „Wet ihr einander aus der 
Ruh? dak niemand ficher fei? Nuft 
ihr einander fleißig zu, jeid mader, 
fromm und treu?“ 3 würde ums 
freuen, bald Artikel in unieren Zei- 
tungen zu lejen, van Frauenhand ge- 
Ihrieben, aus Stadt und Land, mo- 
dur wir gegenjeitig aufgemuntert 
und gefördert mwirden. - 

Wollen hoffen und alauben! 
Glauben aibt Siegesfraft.— Drum 
mutig boran, hr lieben deutichen 
Stauen Canadas! Xn der Hoffnung, 
da wir in nädjiter Zeit das Ermwar- 
tete finden, zeichnet arirzend, 

Yrau M. Siemens. 
Winkler, Man., am 21 März, 1934. 
Ans der Verbannung zurüd! 

Von Bruder Koh. Rempel Robd- 
nitichnoje Drenburg, it die Nachricht 
eingetroffen, daß er auıt3 der Verban 
nung, aus dem hohen Norden ent- 
lajjen und bereits zu Haufe eingetrof- 
fen iit. 

Man bat es eben nicht fo aanz ae 
nat genommen, er jollte nur 3 Nabre 
dort fein, nur bat e8 ziemlich weit 
uber 4 Nabre bis zu feiner Entlaffung 
genommen. 

Serbard D. Rempel. 


Baht die Happe? 
Mein Bruder pflegte in jedes fei- 


ner Bücher zu fchreiben: „Geliehene 
Bücher wiedergeben, wird oft ver- 
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faumt von Nungen und Mlten; bejjer 
tits die VBiicher jelbit, al3 das, was 
drin ilt, zu behalten.“ Warum id) 
dies jchreibe? Ich erhalte mitunter 
nad) Nahren meine ausgeliehenen Bit- 
cher und manches in jehr unjauberem 
Zuitande zurid; mandes Bud hat 
fogar nie den Wea zuritdaefunden. 
E33 wird ohne Erlaubnis weiter ge- 
geben und jchliehlich wei niemand, 
wo es geblieben. — Mer hat mein 
Buch: „Menicden, weldjie von der 
Wahrheit tranmten ?“ 
SB. Rlajien. 


Notwendige Warnung. 


Da von vericdyiedenen Seiten bald 
bier, bald dort ernite Bewerbungen 
gemacht werden, die Mennoniten in 
die eine oder andere politische Partei 
hinein zu ziehen, und da fogar ein- 
zelne unter ihnen einfichtlos genug 
find, fih binreiien zu lafien, jei es 
mir geitattet, meinen lieben Volfs- 
briidern kolgendes zu jagen: 

Die Rolitif bat fih im Laufe der 
Nahrbunderte zu einer weitgehenden 
Erbmweisheit aewijjer Völfer entwidelt 
und wird aud) in gegenwärtiger Zeit 
in gaejchlofjienen Streifen diejer WVöl- 
fer einer aus ihrer Mitte aus erleje- 
nen Nugend detailiert eingeprägt, um 
dieie politische Erbmeisheit fortbefte- 
bend innerhalb ihres Plutes zu er- 
halten. 

Die Rolitif ijt unter dem Demofra- 
tismus noch wmejentlih anonymer, 
noch) unperjönlicher al3 zubor ge- 
iporden. 

Wenn jchon unfre ftandhaften Vor- 
pater vor Nabrhunderten richtig in 
der Rolitif eine Angeleaenheit er- 
fannten, von der alle Mennoniten 
arımdiäßlich ihre Sände weg halten 
foflten, fo fann der gaeaenmwärtiaen 
Seneration unferes Molfes Diejes 
Prinzip der Norpäter nicht tief aec- 
nuq eingejchärft werden, denn der 
durchichnittlihe Mennonit, der nicht 
in Erdräumen und Nahrtaufenden 
wie e8 die VRolitif erbeiicht fondern 
nur bon heute auf morgen denft ımd 
nicht weiter, fann weder die Rolitif 
durchichmmen, noch fie begreifen oder 
periteben ımd tut daher am beiten, 
feine Hände von ijealicher politischen 
Rartei fern zu halten. 

Rei der zablenmäßhig verichiwindend 
geringen Minderheit, die wir in je 
dem Lande nur find, fünnen wir auch 
der Rolitif feines einzianen Landes 
eine beijere Richtima aeben, ımd tra- 
aen daber auch abiolıt feine Sdnuld 
an den Zuitänden, welche als unver- 
meidliche Folgen der jeweilinen Ro- 
Itif entitanden find. Die Erfahrumn- 
aen beraangener Zeiten haben 1m? 
jo reichlich md fo bitterlich aelehrt, 
daoh die Rolitif aber unverhofft um- 
ichlaaen fann in eine aanz entaenen 
aejette Richtuna, und dak eine blind» 
linas mitlaufende Minderheit nie- 
mals in den Rummeln der aroßen 
Mailen benefitiert, wohl aber aele- 
aentlihb zum Sindenbof aemadıt 
wird umd blutia ausfoiten muB, mas 
andere den Unichuldigen eingebrodt 
haben. 

Daher dürfen fich abirrende Ein- 
zelgänger, auch wenn fie fih innerlich 
bon den mennonitifchen Prinzipien 


108 fagen, feinesmweqs als frei und 
undberantwortli betrachten; auch 
wenn fie zu feiner Gemeinde gehören 
und von feiner Gemeindezuct belangt 
werden fünnen, jo gehören fie dod) 
dem Wolf ihrer Abitanımung an, auf 
dem ihre Vosheiten hängen bleiben, 
und das die Folgen ihrer Aktivität 
zu büßen bat. 

erner mwibderipricht au das ge- 
heime Mejen der Rolitif dem menno 
nitifchen Ehrbegriff, welches verlangt 
mit offenen Mitteln fir Wahrheit 
und Gerechtigfeit einzuiteben. 

Im Interejje der unjchuldigen Ge 
famtbeit fordere ich hiermit jeden 
Mennonit perfönlich auf, jeine Sande 
pofitiv von jealiher Polttif weg zu 
halten, und wer irrtiimlicher Weije 
ihon drinnen it, jebe auf ehrliche 
Meile baldmöglichit heraus zu Fom 
men. 

x. N. Sildebrand. 
Rinnipeg, den 20. März 1931. 


(Frflaruna. 


An dem Schreiben aus Winfler, 
in Nr. 12 der Rundichau, faqt der 
Schreiber dak Br. 3. P. riefen Pre- 
diger der Pergthaler Gemeinde tit; 
ficherlih meint er damit, da die 
Perathaler Gemeinde und die Ge- 
meinde in der Br. Frieien arbeitet zu 
ein und derielben Konferenz aebören, 
und diejes iit auch recht, fonit jind es 
ja zwei verjchiedene Gemeinden. 

Ktorr. 


Die änferite Nordweitede. 


Km Auftrane des Miffionsfomi- 
tee der Namafer Gemeinde durfte 
ich in diefem Winter in Begleitung 
non Pr. Alle. Fröfe, Tofield eine 
Reife nadı dem Grande Prärie Di- 
itrift machen, zwef3 PVerfündigung 
des teuren Gotteswortes. Mls ich 
nach 30-tägniger Abweienheit am 4. 
März heimfehrte, erjuchte mich das 
Rropinziale NXmmigrantenfomitee 
bon Alberta etwas iiber jene Gegend, 
die Zuitände dalelbit und etwaige 
Stedlungsmönlichfeiten zu berichten. 
Leider fann ich darauf nicht eingeben, 
da ich, weil ich mit jo einem Pericht 
nicht gerechnet hatte, durchaus Feine 
Daten fiir einen foldhen aelammelt 
habe, und ob ich iiberhaupt die Fäbiga- 
feiten beiite dazu, das bezmeifle ich 
felbit Ätarf. Will num aber doch furz 
meine empfangenen Eindritde mit 
teilen. Da ®rande Prärie rund 600 
Meilen im Nordoiten von Calgary 
fieat (einige unferer Mennoniten 
wohnen im 82 Tomnibip) fo nimmt 
man durchweg an, dah die Kälte dort 
im Winter eine arimmige fein muB. 
Tatiahlih berichtete man uns aud 
bon 60 und auf einer Stelle gar von 
70 rad unter Null nad Fahrenheit. 
Dody während wir dort waren, war 
e3 mwunderichön, nur ein par Taqe 
fiel da8 Thermometer unter Null. 
Sonit war e3 immer itill umd fchön, 
und in den mehr offenen Gegenden 
mar fhon Anfangs Februar fein 
Schnee mehr. Nm Push dagegen 
lan nod recht viel Schnee, und das 
Schlittenfahbren bei Iindem Wetter 
war eine wahre Luit. Der Boden 
icheint meiftens recht ertragsfähig zu 
fein umd über Mibkernten lagen die 
Leute nicht, wohl aber hört man es 


immer wieder, dab die Leute die gan- 
ze Zeit, während des Wachstums des 
Setreides vorjichgeht, in Yurdt vor 
Nacıtfröjten jtehen und im vorigen 
Sommer jtellte jih der Froit aud) 
leider zu früh für das Getreide ein. 
Wohl jäamtlihes Getreide hatte dar- 
unter mebr oder weniger gelitten. 
Mangel an Feuchtigkeit iit wohl jel- 
tener als im Sitden Albertas an et- 
nigen Orten. Was aber die YFarme- 
rei dort am meijten erjchwert, ijt die 
aroße Entfernung vom Marfte, Ga- 
be e3 eine Bahn direft von dort über 
9. E. nad dem jtillen Ozean, dann 
wäre ja die Entfernung nicht jo groß, 
aber bei den heutigen &etreideprei- 
jen, nody für 400 Meilen Tarif ertra 
abgezogen, madıt das Getreide fajt 
wertlos und namentlich das von ge- 
ringer Qualität. Mit den anderen 
Produften der Landwirtichaft, wie 
Vieh, Geflügel, Rahm, Eier tt & 
ebenjo, und ein junger Mann, der 
uns zur Station fuhr oder richtiger 
abholte, mute feinen SKaiten mit 
Eiern einfady mit zuriidnehmen, da 
niemand denjelben ibm abnahm. 
Mas Milchwirtichaft betrifft, jo woll- 
te e8 mir aud) jo icheinen, als ob je- 
ne Gegend nicht bejonders fiir folche 
geeignet jei. 1leberall war genug 
Futter VBorbhanden und dod) war das 
NRindvieh nirgends in einem bejon- 
ders quten Zujtande, Auch jchaute 
alles Nindvich etwas müde. Ein 
trüber, mider Bli jagt unbedingt 
etwas. E83 mag aber das als Ur- 
jadıe, die vor Weihnachten geiwefene 
aroße Kälte, haben. Anders jchien es 
mir mit den Bferden, die fahen durd)- 
weg wohlgenährt und fräftig aus. 
Ein großer Vorzug jener Gegend tjt 
der, dab das PBaubolz jehr billig ift, 
und namentlih wenn die Arbeit bei 
der Zubereitung desjelben eigenhän- 
dig aetan wird. Brennholz Koitet 
fait garnichts, und wollte man fid 
mit folhem begnügen, das uns zu 
ihade fein würde zum Perbrennen, 
dann Foftet es aarnicdhts. Im großen 
und aanzen darf wohl aejagt wer- 
den, da wenn die Leute, dort aud 
weniger Einnahmen haben, fo haben 
fie auch bedeutend weniger Ausga- 
ben. Eines darf nicht ungefagt blei- 
ben zugquniten der $ruppe der Men- 
noniten dort, daf; fie durchweg ein- 
fadher leben, al3 man an manden 
anderen Orten lebt. Saben die Ber- 
hältniffe das bewirft, iit jemand mit 
autem Beiipiel borangegangen, ich 
mweih es nicht, doch es sit Tatiache und 
dann, was doch meines Erachtens je- 
den mennonitiichen armer etwas be- 
rührt, viele jener Zeute werden ihr 
Land eianen, und manche von denen, 
die auf Seimitätten fiten, find jet 
ihon gaeieglih anerfannte alleinige 
Pefiker einer Farm. Much von denen 
die aefaufte armen bewirtichaften, 
iprehen mande recht zuverfichtlich, 
menn man nach dem Bezahlen der 
Farm fragt. In diefer Beziehung 
ift der Grande Prärie Diitrift wenig- 
tens in Alberta wohl allen andern 
Ortihhaften voraus. reilih, man- 
die Seimitätter, die da tief im Yufch 
lien, werden e8 jchon nicht erleben, 
da der lebte Ader ihrer Farın ge- 
MHärt wird, doch wozu audh. Wenn 
alle Nahre etwas geklärt wird, und 
einige leiiten Großes darin, dann 
wird doch die zu bebauende Sylädhe 
bon Jahr zu Yahr gröher, damit ver- 
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Sur Beachtuna. 


1/ Kurze Belanntmadhungen und An- 
zeigen müllen ipäteitens Sonnabend 
für die nächite Ausgabe einlaufen. 


2/ Um Verzögerung in der Zufendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Mdreflenänderungen neben dem Na= 
men der neuen, auch den der alten 
Boftitation an 


B/ Weiter erfuchhen wir unfere Lefer, 
dem gelben Zettel auf der Zeitung bol- 
le Aufmerkiamfeit zu fchenten. Auf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darnım, bis warn das 
betreffende Abonnement bezahlt ift 
Auch dient diefer Zettel umnjeren Les 
fern als Beicheinigung für die einge- 
ablten Lejegelder, welches durdy Die 
Benderung des Datums angedeutet 
wird. 


4/ Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern ericheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an« 
deren geichäftlihen Bemerkungen zu 
fammen auf ein Blatt jchreiben. 








mehrt fih aud; die Einnahme und 
da8 Leben wird leichter, und zulevt, 
man weiß, für wen man gearbeitet 
hat. Sollte in abjehbarer Zeit die 
Bahn dort durdhgebaut werden, dann 
find jene Leute befjer ab, al& irgend 
wer von uns Rußländern, das iit 
flar. Man nimmt jährlih einmal 
Stellung zu dem Projekt jenes Bahn- 
baues im Parlament zu Ottawa, jo 
aud jet im Februar wieder, umd 
jedesmal fieht man die Notwendig: 
feit des Baues ein und verichiebt e8 
dann oder mit einemmal fällt das 
„aber“ weg und die Leute find oben- 
drauf. 

Sn geiellihaftliher wie au in 
firdlicher Beziehung iit das da oben 
eine Welt für jih. Einesteils zu jehr 
abgeteilt, zu jehr allein, dod ande- 
rerjeit3 muß man jagen, daß die 
„Keine Welt“ gar nicht jo übel: ilt. 
Man weih fich zu helfen. Es find 
erfreulihe Anfänge von Betätigung 
auf den verichiedenen Gebieten des 
Geiftes zu verzeichnen und es will 
mir fo jcheinen, als ob fich unter den 
Tannen und PBappeln des Nordens 
der Geiit urwüchfig geiund entwidelt. 
Sa ich habe Hoffnung fir jene Ge- 
gend für jene Leute und: ein gele- 
gentliches Begeanen mit einem Bä- 
ren madıjt den Menichen noch lange 
nicht zum Bären und der Genuß von 
NRehbraten Täht den Menfchen gera- 
de jo flar denfen und jo ruhig urtei- 
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len, wie wenn e8 ein Schweinsbraten 
gewejen wäre, am Ende wohl jogar 
etwas richtiger, und feine Träume 
mögen auch ruhiger fein. 

U. PB. Willms. 


Waterloo, Ontario. 
den 27. März 1934. 

Sonntag mittags fam ich ziemlic) 
Itarf erfültet daheim an, bin aber 
jeßt wieder etwas befjer. Lebte Nacht 
iit bier jo tiefer Schnee gefallen, daf 
der Verfehr auf der Straienbabn bis 
jet unterbrochen ilt. Der Winter war 
bier bisher jchneereich und jehr jtreng. 


Die vielen, die mich noch) zu weite 
rer Arbeit in Manitoba, Sastfatdhe 
wan md anderen Orts eingeladen 
haben, möchte id hiermit um Ent 
ihuldigung bitten, daß ich nicht lan 
ger bleiben fonnte. Es war daheim 
Arbeit, die erledigt jein mußte, und 
auch die Nachrichten iiber den Ge 
jumdheitszuitand daheim ermutigten 
nicht zu längerem Werweilen in der 
serne, 

Sollte man meiner Dienste um die 
Zeit der fommenden Klonferenz nod) 
Kedirfen, jo witrde ih mich gern fo 
einrichten, daß ich dann nod) einige 
Srtichaften befuchen könnte, doc müR 
te ich dariiber rechtzeitig informiert 
jein, und ich bitte daher hiermit, die 
jenigen, die meinen Bejuch wiinjchen, 
mir die Einladungen baldmöglidhit 
zufommen zu lalien, damit ein geeiq 
netes Programm aufgeitellt werden 
fann. Das gilt auch allen denen, die 
mich eingeladen haben, als ich nod 
im Weiten war, denn ich weiß ja 
nicht, ob ihnen mein Befuch Musgangs 
Sum oder Anfanas Nuli auch nod) 
angenehm ıumd pafiend wäre. 


{ 


68 würde mir pafien, Ortichaften 
öftlich von Saque, Sasf., wo die on 
ferenz bormuöfichtlich itattfinden wird, 
vor diejer lonferenz, und die weitlic) 
von SHague nad) der Stonferenz zu 
befichen. 

Dab; der Herr auch die Arbeit, die 
ih in Schwachbeit zu tum verfuche, 
feanen micte, iit mein Gebet md 
rsleben. 

Nacob 9. Nanzen. 
35 Ehurd, Street. 


Belfanntmachung. 


Co Gott will, und wir leben, wird 
Dr. Säbelein fommende Woche an 
drei Nachhmittanen, alio am 11., 12. 
und 13. April um 3 Ubr in der Nord 
end- fire der M.B.-Semeinde fort 
laufende Berfammliımgen abhalten. 
Thema: Das Prophetiiche Wort. Lei 
der fönnen dieje Berjammlungen 
nicht an den Abenden der Woche Itatt 
finden, wie vorber befanntigegeben, 
da Dr. Gäbelein Umitände halber 
früber abreifen muß al3 geplant. st 
dermann it berzlidy eingeladen. 

Befndit. 

Die Adrefje von Sara Kornelius 
Faft, ausgewandert anfangs 20-ger 
Sabre aus Lichtenau, Moloticdna, 
Rukland, mit Corneljen aus Tiegen- 
bagen, Molotichna, möchte gerne ihre 
alte Freumdin Agata Vogt, jet ver- 
heiratete Penner aus Walded, Mem 
rif, haben. Bitte die gewünjchte Arejie 


an mich zur weiteren Beförderung zu 
jenden. 3.9. Rempel. 
Willmar, Sasf. Bor 14. 
Abrejfenveränderungen. 
rüber: Sensten, Ont, Sept Vine- 
land, Ont. B. Toeiws. 


Früher: Yarrow. Nett: 2243 — 
19th Ave. E, Bancouver, B, E, John 
S. Enns. 

rüber: Sem Alta. Sept: Narrom, 


RB. €E, Heinr. Nanzen. 


Mennonitiihe Gefhichte 


60 Jahre fpäter. 
(Bon 3. 3. Hildebrand, Winnipeg.) 
(Tsortießung.) 

Obaleih Satans Dienerichaft um 
fer angeitammtes Bolfstum jchmäbt, 
und die Anbeter des Goldenen Slalbes 
es uns als etwas jehr Schlechtes vor 
malen, um ums mit friegeriichen Na 
tionen zu affimilieren, jo ılt ımjer 
Volfstum Doc feinesweqs etwas 
Simdbhaftes, wovon uns Ehriitus er 
löfen muß, um jelig werden zu fon 
nen. Die einzelnen Nationalitäten, 
und wir ımter ihnen, find von Al 
mädtigen Schöpfer nad Seinem un 
erforichlichen Willen geichaffen wor 
den, und Er jchuf jedes nad) feiner 
Art. Der Schöpfer wollte fein Durch 
einander, weder unter Menichen, noc) 
unter Tieren, jonit bütte Er es wohl 
geichaffen. Injere Eigenart haben wir 
daher aud) nad) Seinen Heiligen Wil 
Ion. md darımm tim wir recht, die 
jelbe zu erbalten, ımd alle Anläufe 
der Nilimilanten abzınveijen. Hierzu 
aebört auch ganz entichieden unfere 
Mutteriprace, die der Schöpfer ıım3 
gegeben zu verltändigen Seipräad. 

Hat uns mın der Allmächtige Schö 
pfer dem Blute und der Mbitammung 
nach dem großen deutichen Volfe zu 
aejellt, dann dürfen wir dieje Grenze 
nicht ungeltraft überjchreiten DIE 
volfiiche Eigenart ımjerer VBorväter, 


die das aroße Geheimnis Gottes in 
deuticher Sprade ımd in deutlicher 


Denfweiie im Glauben erfaßten, nicht 
ungeitraft fahren lafien. Wir beiwegen 
uns jomit vollitändig auf aüttlicher 
Linie, wenn wir unjerm angeitamm 
ten Bolfstum treu bleiben und die 
Verfpottumgen d. Aiiimilanten abmwei 
jen, wie Christus jeine Verfucher ab 
wies: „Sebe dich weq, Satan, denn 
Dur biit mir ärgerlich.“ 

Bei Preisgabe unjerer 
tiichen Cigenart, unjeres 
und unferer deutichen Spradhe ent 
fernen wir ım3 auch von dem ®erites 
aut unserer jtandbaften Vorväter ımd 
verlafien jomit eine wichtige Kraft 
auelle. Und gerade uns gilt bier das 
Wort Soetbe's: Was Dur ererbit von 
Deinen Vätern, eriwirb es, um es zu 
befiten. Das wichtigite Erbe ımjerer 
"ater aber it der Glaube, das ange 
ttammte Bolfstum md die uns von 
(Hott gegebene Mutteriprache. Seid 
Eurer Wäter wert, die das Erbe jo 
teurer nit Hab’ md Sut, mit Leben 
und Blut für uns erfauften. 

Unter Borfpiegelungen und, of 
fingen, ımter Drud und Legislatıur 
bat Mifimilation unter unjerm in al 
ler Welt zeritreuten Bolf jchon einen 
erjhredenden Halt gefriegt und der 


mennoni 
Rolfstums 


4. April, 


gänzliche Verfall und Untergang ift 
auf diefem Wege nicht mehr fern, 
Ein Zeichen des Verfalles haben wir 
aud) darin, da ein garnicht jo fleiner 
Zeil umjerer Sungfrauen feine font fo 
Ihönen Gefichter mit Schminfe, Bu. 
der and Farbe jo häßlich verichimp. 
fiert, was ein fich jelbit achtendeg 
Srauenzinmer nicht tut und einer 
züchtigen Weibsperjon nicht eigen it, 
Auch die Namengebung unjerer fin. 
der, joweit ihnen fremde, fait unaus. 
Ipredlide Namen gegeben werden, 
aehört in diejelbe Rubrif. 

Zoweit mir befannt ift, wurde der 
Sebraud, der Schminke durch den in. 
ternationalen Nudaisnus unter der 
goyiichen Frauemwelt verbreitet und 
war urfpringlid ein außeres Er. 
fenmingszeichen der moralischen Ent. 
fittlihung des Dirnentums. Unter 
der marxiitiich-bolichemiftifchen Pro: 
paganda griff das geichminfte Dir. 
nentum Starf um fich, wodurd) viele 
ipäter beranwadiende Nungfrauen 
mitgeriffen wurden, obne Sinn und 
Bedeutung der Schminfe zu begreifen 
md im irrtiimlichen Glauben, e3 fei 
Mode, die mm jeden Preis mitge 
macht werden muß, liefen die meiiten 
nrit, ohne eigentlich Klarheit dariiber 
zu haben, weldjer Art die Herde ilt, 
und wohin fie lauft. Yeider Herden: 
menschen unter der Führung des Ran- 
Dämonijchen Generalitabs des Gol- 
denen Ntalbes. 

+ En + 

Wollen uns nun aber in Gedanken 
nad) Rußland verjeßen und zivar in 
die Zeit der 1860/1870-ger Nabhre. 
Mit den Worten „Fsiniternis bededte 
as Erdreich und Dunkel die Völker“ 
driickte der am 5. Mai 1900 in Chor: 
Ji, Man. veritorbene Meltejte der 
Vergtbaler Gemeinde aus Nußland, 
Serbard Wiebe, feine Gefühle aus, 
die er in Nufland gehabt habe, als 
mal die Bewegung anfing, die mit 

Yuswanderung von anno 1874 en» 
digate. Um diejen Xelteiten bejjer ver- 
itteben zu fünnen und richtig zu be 
greifen, welcher Art dieje Finiternis 
und diefes Dunfel waren, miürffen wir 
willen, das Seld zur Muswanderung 
lange nicht genitgend vorhanden war, 
daß an innerer Einigkeit jehr viel 
newinicht werden mußte, und wie 
ungefähr die damals in Rußland ob- 
waltenden Yandesverhältnifie waren. 

Die von Peter dem Großen vor 
vielen Nabren mal in Nukland ein 
aefiihrte md leaalilierte Xeibeigen- 
ichaft hatte nadı feinem Tode ange 
dauert, bis fie von Alerander II. durd) 
jein Manifeit vom 19. Februar 1861 
aefeglih aufgehoben wurde. Durd) 
Rublizierung diefes Manifeites war 
ivwar ein Lichtitrabl in jene Finiter 
is aeiworfen, md eine Morgenröte 
dämmterte iiber tem Dunfel der Vol 
fer Ruhlands, doch wird es jedem 
flar sein, dab die SHiltorie Feine 
Sprünge madt und die wirtidaft- 
lichen, wie aud) die politifchen Yan 
desverbältniffe nic der Bublizierung 
dDiefes Manifeites nocd eine lanae 
Zeit genaı dieselben fein mußten, 
vie vor der Rublizierung. 

Lieat es fchei überhaupt in der 
Natur des lanpı rütigen Ruffen, fi) 
niemals in Eile‘ zu iüberftürzen, fo 
hatte die unbezablte Arbeit der Leib- 
eigenen den Fleiß des Voltes bis an 
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die Grenze d. äufßeriten Faulheit vol- 
(ends herunter gejeßt.. Und ein Bolt 
mit folder Vergangenheit, mit jol- 
dem fleiichlichen Charatter, jtürzt fic) 
durch die Priblizierung eines Mani 
seites micht von heute auf Morgen 
auf die Arbeit. Es reiht fid) fein Bein 
aus, fondern wortet noch geduldig 
der Dinge, die da Jeßt noch fommen 
jollen 

Ylle Befehle und Berordnungen 
mußten aus Petersburg und zivar 
auf amtlichen Wege fommen, und 
der amtliche Weg war dom Zaren 
ins Mintiterium, von bier an den 
(Souverneur, bon Ddiefen an den 8- 
prabnif, von dielem an den Stanovody, 
bon diefem an den Uryadnif, diefer 
bracdıte fie an den Oberjchulzen, der 
ichiefte an die Dorfichulzen, diejfe hat 
ten die Eotifies und Diele wieder 
nod) die Deiyatifies, und vice verja 
mußte derielbe Weaq gegangen ver 
ben, Iroß aller PDienitbeflifienbeit 
dieför Veamten bat fit dod) fein 
einztaer bon ibnen in übereilter $e- 
ihmindiafeit das Genie gebrocen. 

Wutomobilwege aab e8 damals nod) 
nirgends auf der aanzen Welt ıumd 
in Wulland noc) fait feine Eifenbab- 
nen. Kir die failerlihe Bolt und für 
Grprei waren Pferdegeipanne da3 
ichnellite Verkehrsmittel und fiir Gi 
tertransport Dchiengeipanne. Un 
ter jolden Zuftänden fonnte deutli- 
cherweile der wirtichaftliche Aufbau 
des Landes nad) Freigebung der Leib: 
eigenen nur fehr langfam progrefjie- 
ren. Zudem man es auc wirflid 
feine leichte Sadıe, den frei geivorde-» 
nen Leibeigenen, entgegen dem 
Willen der Srobgrundbefiter und 
unter deren Eabotage, Land ab- 
zumefien, zuaufchneiden, und Die 
Leibeigenen auf eigene Beine zu bel. 
fen. 

Ein anderes lebel, worunter Ruß- 
land damals jtarf litt, war der Mili- 
tärdienft. Much diejfer war nod) jo, 
wie Peter der Sroße ihn mal einge- 
führt hatte, und biernady mußten die 
Zoldaten 25 Nahre lang im Heer 
dienen für Giien, Aleider und einen 
Monatslobn in Geld von 3 KKopefen 
pro Soldat pro Monat. Diefen Xohn 
in Geld hatte Peter mal eingeführt 
„zu Tabaf, Stiefelwichie und Seife,“ 
umd ivenn wir Diefen Zohn an der 
Seldbafis von 1914 umrechnen, jo 
waren es genau 11% cent pro Monat 
pro Eoldat. Wabhrlich ein Zohn, der 
heute jedem ein böhntiiches Lächeln 
abzwingen wiirde, doch Peters Sol- 
daten waren damals mit diefem Lohn 
vollitändia zufrieden und dienten ihm 
gerne dafiir. Das Geld hatte damal3 
eben eine underaleichlich arößere 
auffraft als heute; es war ja aud) 
bor iiber 2OO Nabren, zu einer Zeit 
alto, als Dollaremod) iiberhaupt feine 
Welt waren. 

zeine Solde n refrutierte 
aus dem Pant 
Ztände w 
duitrielle, 


Don 


alt! nei 
Beter 
nitande; die andern 

Titulierte, Gelehrte, In 
Stauflvute etc, waren zivar 
Zoldatendirnit frei, doch braud)- 
e Beter fie al ffiziere, Beamte etc. 


Serumluntern hei er fie doch nicht, 
wenn Sie auch sicht Eoldatendienit 
leisteten 

Aber audy die‘e Ordnung war bis 


zu den I860-ger Nabren aanz veral 
tet und Reformen auf diefem Gebiet 
ebenfalls dringend notwendig gewor- 
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den. In Weit Europa war man zur 
„allgemeinen“ Wehrpflicht überge- 
aangen, und Rubland entichlo fich, 
Diejelbe Art einzuführen; fie wurde 
auch eingeführt. 

Dis dahin war die Weltgejchichte 
an umjern VBorfabren unbemerft vor- 
ber gezogen, aber die Einführung 
der „allgemeinen“ Wehrpflicht in 
Mulzland wirkte auf unjer Volk dod) 
beunrubigend. Eingeiwandert war un- 
jer Bolf mal nad) Rußland auf Grund 
von Zuficherung aavilier Rechte auf 
„ewige Seiten“ 

(ssortießung folgt) 


Heueite Nachrichten 

10 Berfonen famen vor Gericht 
wegen ungejeßlider Erlangung bon 
Negierungasunteritiigung durch Faliche 
Ingaben. Tie eine wurde zu 3 Mo 
naten Sefüngnis verurteilt, die ande 
ven jollen in einer Woche ihr Urteil 
empfangen. 

Der frühere Delmillionär von 
Galif. E. E. Nulian, der in Ofla. 
prozejliert jollte werden, Ddod) fid) 
nicht stellte, hat jegt in Shanghai 
Zelbitmord verübt. Seine Familie 
lebt in Winnipeg. 

rranfreihs 3 Millionen 
Ktriegsveteranen haben jeßt beichloi 
jen, jelbit aktiven Anteil an der Yan- 
despolitif zu nehmen. Sie vertreten 
falchiitiiche Tendenzen. 

In Borwsman River, Man. ver- 
lor eine Mutter mit 6 Slindern in ei- 
nem YSarmbausfener ihr Leben. 

— In Gstevan, Sasf. hat ein jun- 
ger Mann ein Mädchen, das jeine 
Bewerbungen zuridwies, ermordet, 
und deren Schweiter lebensgefährlid) 
verwundet. Er lie ich ohne Gegen: 
webr arretieren. 

— NAmerifas Vertreter in Jrland 
hat feine Beglaubigungspapiere nicht 
dent General-Souverneur, jondern 
Rrefident de Walera überreicht auf 
die Aufforderung der Regierung Ir 
lands hin. Ein Fall, der jo weit nod) 
vereinzelt daiteht. 

Martin Infull wurde von To- 
ronto nad) Chicago gebradjt, Dort 
wurde er verbört und dann durd) 
$50,000.00 Garantie  freigelafien, 
bis jeine Sache zum VBerhör fommt. 

- „Snnday Dispathdh” (London) 
veröffentlicht in aroßer Mufmadhung 
unter der WUeberichrift: „Gebt Hitler 
eine Chance!” einen Artifel des eng 
lichen Abgeordneten und Friegsteil- 
nebmers Oberitleutnant Moore. 

„Warum Ddiejes Mihtrauen gegen 
Hitler?” jo Führt der Artikel aus, 
„warum Ddiefe Bemühungen, ein fin 
ftere8 Motiv hinter feinen Worten 
und Taten zu finden?“ Ein der 
artiges Mihtrauen laufe allen eng 
liichen 1Ileberlieferungen zımmider. 
Woher fommt dies? „Nit es des 
balb“, fahrt Moore fort, „weil wir 
es Jatt haben, die Tatjache binzu- 
nehmen, daß die Demofratie in der 
ganzen Welt nicht fähig zur Yüb- 
rerichaft it, die von den Menichen 
der Nadıfrienzeit eriehnt wird?“ 

Oberitleutnant Moore gibt dann 
einen lleberblick der Seichichte 
Deutichlands nad) dem Kriege. Auf 
der Mbrititungsfonferenz babe jidh 
Deutichland nad 18 Monaten wie 
der in der Yage des Gefangenen auf 
der Anklagebanf befunden. Deshalb 


jei der Bruch mit Genf erfolgt. 

„Ein erjhhüttertes Europa erwacht 
zu der Tatjache, da 90 Millionen 
itarfe jelbitändige und fortichrittliche 
Menschen ihre inneren Meinungs- 
verichiedenbeiten verjentten, ihre ent- 
gegengefegten Intereifen ausjöhnten 
u. zu einer einigen u. begeiiterten Na- 
tion unter einem einzigen ermwäbhlten 
sslibrer wurden.” 

Hitler babe fich als ein Mann des 
Friedens, als ein Staat3mann und 
alg ein weitfichtiger Verwalter feines 
Landes eriviefen. „St eine Anklage, 
dab; Hitler Frieden rede, aber den 
Strieg winjche, beredtigt. Haben 
wir nicht feine legten Worte gelejen 
und gebört, daß er auf den leßten 
Soldaten ımd das legte Sefchiig ver- 
zichten will, wenn Europa dasjelbe 
tut? Haben wir nicht fein Ver- 
jprechen gelejen, da er Nidtan- 
arıffspafte mit feinen Nachbarn jchlie- 
hen will, und jeben wir jegt nicht 
einen folden Paft zwiichen Deutich- 
land und Rolen vor uns? Mit einem 
"orte: Hitlers NAubßenpolitif ift ein- 
fadh: Friede mit feinen Nachbarn, 
aber ein Friede mit Ehre.” Was 
Deiterreich betrifft, fo winfche Hit- 
ler lediglih eine freie Abitimmung 
des öfterreichiichen Volkes, In der 
Nudenfrage verlange Hitler, dab die- 
je den Sefeken des Staates gehord)- 


ten. Wenn fie es nicht täten, feien 
fie Feinde des Staates und miürffen 
als folhe behandelt werden. Wenn 


fie es aber täten, fönnten fie ihre 
normale Tätigkeit frer usısiiben, wie 
er dies jelbit (Oberflfeutnant Moore) 
bei feinen perfönlichen Beobadytungen 
in Deutichland feitgeitellt habe. 

Anichliegend fagte Oberitleutnant 
Moore: „Unteritügt Hitler! Auf 
(Hrumd perfönlicher Nahforfhungen 
iprechend, bin ich überzeugt, dab es 
Hitler vollfommen ehrlih und ernit 
meint, und daß er mit einem flam- 
menden Glauben an feine Miffion 
erfüllt iit. Seine Miffton it, Deutich- 
land aus feine Stellung der Dis- 
friminierung ımd Zweitflafiigfeit zur 
Macht, Rroiperität und zum Fort- 
jchritt zı: fiihren. Nede Hilfe und Un- 
teritiigung, die ihm England geben 
fann, wird meiner Meinung nad) eine 
wichtiae und andauernde Wirkung fir 
den enropäiichen Frieden haben.“ 

zn. 
= Mit 168 genen 31 Stimmen be- 
idlog das Nepräfentantenhaus in 
Maibington, die angeblide Propa- 
aandatätigfeit der Nationalfozialiiten 
in den ®ereinigten Staaten zu um- 
terfichen. 

Das Haus nahm eine Refolution 
des Ddemofratiihen Nbgeordneten 
Dieitein aus New Horf, der gleidh- 
zeitig Worfibender des Cinmwande- 
rungsfomitees ilt, an. Der Sprecher 
des Hauses wird durd) die angenom 
mene Vorlage ermächtigt, ein fieben- 
füpfige Nlomitee zu ernennen, das 
„Die Art, das Nusmah und die Ziele 
der nationallozialiitiihen Propagan- 
da in den Vereinigten Staaten” ım- 
terfuuchen joll. Die Unterjuchung wird 
aber gleichzeitig auch auf andere aus 
fremden Ländern fommende Propa- 
aanda ausgedehnt. 

— Japan hat, wie ans Rafhington 
berichtet wird, in einer diplomatischen 
Note an die Vereinigten Staaten aufs 
neue erflärt, dab die Regierung des 


japaniihen NKatferreih8 nidt daran 
denfe, mit irgendeiner anderen Na- 
tion einen Streit vom Zaune zu bre- 
chen. Die Note iit vom neuen japani«- 
ichen Botichafter dem amerifanijchen 
Staatsfefretär Hull übergeben wor- 
den md vom japanischen Außenmini- 
iter Kofi Siroto ımterzeichnet. 

Nachdem Hiroto auf die zwifchen 
den beiden Nationen bejtehende 
Freundichaft hingewiejen hat, erklärt 
er, beide Länder befänden fi) in der 
ausgezeichneten Lage, daß fid) im Ge- 
fiige ihres Außenhandels feinerlei 
Konfliftsitoff befände. Beide Länder 
feien aute Abnehmer der gegenfeiti- 
gen Warenmärfte. 

Staatsjefretär Hull hat auf diefe 
Erflärung geantwortet, indem er fag- 
te, daß auch die Vereinigten Staa- 
ten mit großer Genugtuung das 
freundichaftlihe Verhältnis zwifchen 
den beiden Nationen betradten. Er 
bezieht fich auf einen Sat in der Er- 
flärung des japanischen Außenmini- 
iters, auf den er folgendermaßen ant- 
wortet: 

„Sollte e8 das Unglüd wollen, daß 
in der Zufunft einmal zwijchen den 
beiden Ländern eine Meinungdver- 
ichiedenheit auffommt, dann wird die 
Negierung der Vereinigten Staaten, 
wie fie das auc früher jtets getan 
bat, den Standpımft Napans in aller 
sreundfchaft prüfen.” 

Sollte fi) aus dem erfolgten Wed)- 
jel freundfichaftliher Noten ziwiichen 
der japanischen u. der amerifaniichen 
Regierung die Nusficht auf eine Aus- 
ipradhe über die Flottenftärfe der bei- 
den Länder ergeben, fo würde Eng- 
land, wie von maßgebender Stelle in 
London zu erfahren war, diefe Aus- 
fpradje nur mit Freuden begrüßen. 
Die britische Regierung tft der Anficht, 
dab die Vermeidung der Gefahr eines 
Mettriiitend zur See in der Haupt- 
fahre bei den Vereinigten Staaten 
und Napan liegt. England jei aller- 
dings indireft in Mitleidenichaft ge- 
zogen. 
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Sreie Mrinslinterfuchung 
und Bat für Krankfe, 


Dr. BP uijded’s 
Deutihe Klinit 
bietet jedem Siranten 
eine bejondere Geles 
genbeit, den beiten ärzt» 
lien Rat und eine freie 
Urin-Analyfe zu erbalten. — 


Willft Du gefund werden? 


Dann jdhreibe fofort, fchildere 
alle Srantheitserfcheinungen 
(Symptone) recht genau, vom 
Kopf bis zu den Füßen, umd 
Idide dieje3 mit einer 4-lInzen-Flafche 
Deines des Morgens auögefchiedenen! 
Urins (Harn), gut berpadt, an die Alie, 
nit. Schreibe außen „auf das Balet:| 
„Laboratory Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes und: 
der Urin-Unterfuhung erbältit Du dem! 
ur nann Rat und den Kranten-Bes | 

ndlungsplan — frei. 


Dr. Pujüeds Es Semödopatgiiäe Klinit 
ry Dept. 4-! 


sun N. Cr 8. en ’ 
ue, nn Asnge r 
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Siche, der Brautigam 


kommt! 
(Bon Kohn . Neufeld.) 
(Fortjegung und Schluß.) 


En haben fie hier auf Erden gelebt, 
und als folche find fie hier aud) von 
der Welt behandelt worden (Ebr. 11, 
13—16. 32—40). Sie haben3 ganz 
offen gejant: „Wir haben hier feine 
bleibende Stadt, fondern die zufünf- 
tige juchen wir” (Ebr. 13, 14). Und 


ferner: „Mir warten aber eines 
neuen Simmel3, ımd einer 
neuen Erde nad feiner Ber- 


beißung, in melden Gerechtigfeit 
wohnt” (2. Pet. 3, 13). — DO gewiß, 
diefe Erde wird dennod einmal zur 
Heimat der Chriiten werden. Und 
nicht nur fie, fondern aud) die Him- 
mel werdens fein, wenn erit das 
mädtige Wort Gottes erichallen 
wird: „Siehe, ih made alles 
nen” (Off. 21, 1. 5). 

MWo aber find die felia Vollendeten 
denn bi3 dahin? Sind fie nicht fchon 
jetzt daheim bei dem Herrn? 
D, fiherlih doch. Sie find ja nicht 
tot, fondern fie leben. Denn &ott ift 
„nicht ein Bott der Toten, fondern 
Lebendigen” (Matth. 22, 32). Alle 
Sottestinder find daheim, fo- 
bald der Herr fie von biefer Erde 
abruft. Lies nur Luf. 23, 43; Phil. 
1, 23; 2. Kor. 5, 8; Öff. 6, 9—11. 
Mel ein Troft für alle im Serrn 
Entichlafenen, wie auch für alle, die 
nodh in Ihm entichlafen werden, ehe 
er fommt, wenn er nod) etwas verzie- 
ben follte. Daheim bei dem 
Serrn, jubald er uns von bier abruft 
— da3 ilt unfere jelige ®ewißheit; 
aanz aleich, ob durd den Tod er rut- 
fen wird, oder durch feine herrliche 
Erjcheinung in der Luft. Das ift ums 
far verheißen. Xob. 14, 3; 1. Theff. 
& 37, 

So find alfo Sottesfinder daheim, 
lange ehe diefe Erde und die fichtbaren 
Simmel verwandelt worden find. 
Doc jobald fie neuerichaffen worden 
find, werden auch fie eine heilige 
MRohnuma de3 Allerböditen fein. Bott 
felber wird dann hier wohnen ıumd 
wandeln, ıumd feine inder werden 
feine Sausgenofien fein (Eph. 2, 19; 
Dff. 21, 3). DO, die Herrlichkeit dieler 
nenen Heimat! Nein Sterbliher 
fann fie je beichreiben. Doch die Dinge 
die una der Serr bon ihr gelagt, 
genügen, um unser Serz voll Xubel 
und voll Freude zu machen. Mein 
Runder, daß Gottesfinder diefe ewi- 
ne Seimat fchon bier im Erdenthale 
fo viel befungen und fi ihrer getrö- 
ftet haben. 

N. Melches find denn die berr- 
lihen Dinge. die Christen fo mädhtia 
nad) jener Seimat ziehen? Nun, zu 
allererit: Dort werden jene Dinne 
nicht mehr fein, die ans hier nodı 
zuweilen tranrig madhen. „Denn das 
Erite it vergangen.” Lies Off. 21 
und 22 

I) Das Meer iit nidet mehr” 
(21, 1) diefes weite, unrubige 
Maier, das etwa drei Viertel des gan- 
zen Erdbohens bededt ımd fo viele, 
viele Menichen voneinander trennt. 
Nein, keine Trennnna wird dort mehr 
fein. Xrn der neuen Seimat find alle 
@eligen auf ewig mit ihren Lieben 


Mentontttfche Unndfdam 


vereint. 

2) Aud Tränen gibts dort nicht 
mehr, denn „Gott wird abmwiichen alle 
Tränen von ihren Mugen“ (21, 4). 
So oft fhon hat dieje Verheijung die 
Tränen der Traurigen getrodnet. 
Wie wohl aber wird es erjt tım, wenn 
Gott die Tränen der Seinen für im- 
mer abwijchen wird. — Na, Er trö- 
itet, „wie einen feine Mutter tröftet” 
(Ne. 66, 13). 

3) „Und der Tod wird nicht mehr 
fein” (21, 4). Much diejer „leßte 
Feind“ iit endlich unter die Kühe ge 
tan (1. Stor. 15, 26). So vollitändia 
wir er „aufgehoben“ fein, dak in 
jener Seimat aud feine Spur mehr 
bon ihm zur fehen fein wird. Das Le- 
ben wird nie enden, die Vlätter wer- 
den nie verwelfen und die Blumen 
nie verblühn. 

1) Nein „Leid nodı Gefcdrei nodr 
Scimerz wird mehr fein, denn das 
Erite iit vergangen” (21, 4). Und „fie 
wird nicht mehr bungern noch dür- 
iten; es wird auch nicht auf fie fallen 
die Sonne oder irgend eine Sibe: 
denn das Lamm mitten im Stuhl 
wird fie meiden ıumd Teiten zu den 
lebendigen Wafferbrumnen, und Gott 
wird abwiichen alle Tränen von ihren 
Augen” (Dff. 7, 16. 17). 

5) „Imd wird feine Nadrt da fein” 
(22, 5). Nein, feine Nacht voll Rum 
mer ımd Soraen. Auch Finiternis 
fonn dort nicht fein, „denn Sott der 
Serr wird fie erleuchten.“ „Und die 
=todt bedarf feiner Sonne noch des 
Mondes, dah fie ihr jcheinen; denn 
die Serrlichfeit Gottes erleuchtet fie, 
ınd ibre Leuchte ift da3 
Lamm.” (21, 23). 

6) Die Tore jener Stadt „wuer- 
den nicht verichlofien” fein. Denn 
fein Feind wird in die Seimat der 
Seliaen drinaen fünnen (21, 8. 27: 
292, 15), ımd fein Dieb nad ihren 
Schäben araben (Matthb. 6, 20). Die 
Pürger aber jenes Landes merden 
einen freien, offenen und ewiaen Zur 
tritt haben au den berrlihen Schäßen 
ihres reihen Vaters. 

7) „Und wird fein Verbanntes 
mehr fein” (22, 3). Nein, denn nichts 
Unreines hat dort Raum. E8 it ja 
der Ort, „wo Siinde nicht locken, nicht 
ichaden mehr fann. „Sünde fommt 
dort nicht hinein. Alle Erlöften feben 
fichh dort in weißen, beflen und alan- 
senden Kleidern heiliaqa ımd rein. 
Kein Makel, feine Fleden, Tein 
Stäublein wird auch nur einen der 
Seiligen dort ausichlieken Ffönnen. 
Denn ihre leider find ja aewafchen 
und find helle gemacht im Blute des 
Lammes (Dff. 7, 13. 14; 19, 8. 14; 
Mt. 13, 43). Und o, welch ein Ent- 
zircfen fie jeben fih im Bilde des 
Sohnes Gottes, de3 Allerhöhiten 
(1. Kor. 15, 49), und niemand fann 
fie zuriidfießen. Kannit auch du 
diejes faffen, dur arınes, zerichlaaenes 
Serz? D, almube nur mutig, denn 
e3 iit gerade für dich (Pi. 34, 19; 51, 
19) 

R. Hat der Herr ım3 gezeiat, ma3 
in jener Seimat nicht mehr fein 
wird, fo hat er ım3 auch aezeigt, 
imelhe herrlichen Dinne wir dort an- 
treffen werden. Etliche find jchon ae 
nannt. doch fchauen wir no fruz 
auf die folgenden: 


1) In der ewigen Heimat werden 
Sottesfinder einen nenen, verflärten 
Leib haben. Das iit der Bau „bon 
Sott erbaut, ein Haus, nicht mit Sän- 
den gemacht, das ewia it, im Him- 
mel” (2. Stor. 5, 1). Mit demielben 
werden die Gläubigen angetan wer: 
den, wenn der Serr die Seinen ent» 
ritefen wird. Diefer neite Leib it ım- 
itterblih (1. Kor. 15, 59-55); er 
wird voll aöttlicher Kraft fein, umd 
wird nimmer ermitden fünnen. Na, er 
wird fo herrlich fein, ähnlich dem ver 
flärten Leibe ımfers hochaelobten Hei 
lands jelber (Phil. 3, 21; 1. Kor. 
15, 35-—49; 1. SIob. 3, 2). 

9) Mie der verflärte Leib, fo wird 
ach die Imaebung der Selinen wun- 
derbar nnd fehr herrlich fein. Alle 
MWıiunder der Natıır deuten far da- 
rauf bin. So ftieht Nohannes dort 
„einen lautern Strom des Tebendigen 
Maffers, flar wie ein Artitall.” Und 
onf beiden Seiten jenes berrlichen 
Stromes fiehbt er Rüärme des Lebens, 
deren Mätter nie vermelfen, und de 
ren ritchte nimmer ausaehen (22, 
1. 2). DO, welche Mımder der Schöp 
fıuna Gottes wird doch unjer Muge 
dort zır Sehen befommen. Stann es 
fich bier fchon nicht fatt jehen an den 
Mundern Gottes in der Natur, mas 
wirds erit in jenen himmlischen Mel 
ten fein. Denn &ott foat ia: „Zie 
be, ih made alle& neun” 

3) So wird and die Geichihaft 
der Kinder Gottes eine himmlische 
fein. Sie werden mit Nefut „mandeln 
in weiben Rleidern” (Dff. 3, 4), und 
in feiner Liebe fich Tonnen. Das allein 
wird ütbermwältiaend fein. nd fie 
werden Feine remdlinae dort jein, 
denn Er fennt ja die Seinen, umd 
die Eeinen fennen Xbn (Rob. 10, 14). 
And Gott „wird bei Xhnen woh 
nen” (21, 3), und fie werden bei 
hm aus- und eingeben ala „Pürger 
mit den Seiliaen ımd Gottes Saus- 
aenoffen” (Epb. 2, 19). Und fie wer 
den ungetrübte Gemeinfchaft haben 
mit ihren Lieben, mit „der Menge 
vieler taufend Enael” ıumd mit der 
aroßen Schar „der Pollendeten Ge- 
rechten” (Ebr. 12, 22—24). 

I) Und ihr Erbteil? Nun, dasiel 
he Tieat nicht am „Diesjeit des Nor: 
dans. Sie mwilfens und freuen fich. 
Nein, die peraänalichen Gitter dieler 
Zeit, die mit Wut befleften Reichtit- 
mer diefer Melt find nicht ihr Erb 
teil. Sie wollen folches nicht, denn 
e8 fönnte nimmer da3 Ser; eines 
Simmelsbürgers befriedigen. Cie 
find aber reich gemacht „in bimmli 
ichen ®iitern durch Chriitum” (Eph. 
1, 3). Dort, in der obern Heimat, 
lient ihr Grbteil. Ind ihr Erbteil 
fann nimmer verachen, und ibre 
Schäke fein Feind je antaiten (Rom. 
8, 17: Kol. 1, 12; 1. Bet. 1,3. 4). 
Nene MRohnımaen des Lichts im neu 
en Nernfalem find mur ein Teil des 
herrlichen Erbteilö der Crlöiten des 
Serrn 

5) Dort it and Ruhe, Wie 
flinat doch diefes Wort jo jchon für 
jeden mitden Pilaer nadı Zion. O ja, 
es „it noch eine Ruhe vorhanden dem 
Nolfe Sottes” (Ebr. 4, 9. 10). Dort 
rııhnn fie von ihrer Arbeit, und „ihre 
Merfe folgen ihnen nad” (Off. 14, 
13). 


A. April, 


6) Und dort ilt rende. „Eimige 
Freude wird über ihrem Saubpte jein- 
Freude und Wonne werden fie ergrei. 
fen, und Schmerz und Seufzen wird 
entfliehen” (ef. 35, 10). Xobgefänge 
und Mufif, Danf und Anbetung, 
rende und Monne, wohin aud) dag 
Auge nur Ihaut (Diff. 4, 9—11: 5 
9-14: 7, 11. 12: 14,2. 3:19,67) 
Wabhrlich, das it iiberflieende, um. 
ausipredliche, ewige, göttliche ren. 
de, Und haft dir micht fchon in der Ge 
nreinschaft nrit Kein md Seinen $tin 
dern d. Vorjchmack jener Freuden ne: 
nolien? 

1. Schliehlich, Hottes Kinder wer 
en dort nicht mıır ruhen und die herr. 
lien Dinge jenes Landes genieken, 
jondern fie merden and eine herr: 
liche Beichäftinung haben. O gemwih, 
fie werden recht tätta dort fein, Sie 
werden das Angeficht Gottes dort 
schauen, md Die Wunder feiner neıten 


Schöpfung betradbten. Dann 
werden fie erfennen, galeichvie 
fie erfannt find (1. Kor. 13, 12), O 


wie aroß wird ibnen da die Liebe Hot. 
tes umd feine Allmacht ımd Meis- 
heit merden. MWahrlich, das wird Le. 
ben ımd Seliafeit fein (Nob. 17, 3: 
PH. 17, 15). Es wird ste mächtig auf 
die Sinie ziehen, md fie werden Gott 
und das Lamm anbeten von 
Ewigkeit zır Ewiafeit. Nbre Serzen 
werden von Seiner ımendlichen Liebe 
io erariffen fein, das fie ewig über: 
jprndeln werden mit Lob md Danf 
und WBreis. te werden Abm ein 
„Sallelnjab“ Tinaen und Nhm 
auf Den Sarfen ds Simmels Ipie. 
len (Dit. 15, 2. 3). Und ste werden 
Sbhm dienen (Dff. 7, 15:92,9) 
und mit Nom „reatieren ba 
Emwiafeit zu Ewigkeit” (Off. 3, 21; 


995) 


Leier, biit Dur Schon ein Vürger je- 
ner bimmltichen Seimat? Sore: 
„Und es wird nicht bineingeben ir- 
aend ein Gemeines ımd das da reis 
el tut umd die Liiae, fondern die 
aeijhrieben Sind im Le. 
bensbuhb des SLammeö.” 
(Dff. 21, 27.) 

Und du, 0 Sottesfind, freue dich, 
denn ımfere Heimat it in Sicht. Alle 
Zeichen rufen’3 ums zu: „Siebe, 
der Bräntianam fommt.” 
Mögen ımiere „enden umgürtete” 
fein, und ımfere „Lichter brennen” 
(2uf. 12, 35). 


Ende 


Anffordernna an die Bemeinde! 


Die Choralbuchfommiliion hat das 
\nbaltsverzeichnis des neuen Choral. 
buch8 in No. 12 der M. Nımdidhau 
sur allaemeinen Stenntnis gegeben. 

Die Reriammlung der Porjänger 
und Chorleiter, denen dieje Arbeit 
sur Peautactung boraeleat werden 
ni Findet am 6. und 7. April jtatt. 

Wir erluchen biermit dringend um- 
jere Mennonitengemeinden e3 ihren 
Rertretern möglich zu machen Diele 
Veriammluna zu beiuchen, da nod 
ehr wichtige Fragen zur Entidei- 
dung borliegen. 


Säjte find willfommen. 
Die Kommiflion. 
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Erbaulicher Zeil 


Der Milfionenihat der Dnaftie 


Nomanow. 
Aus der Geichichte berühmter rufliicher 
Diamanten. 
Sa3 Ccidial Des „Orlomw”, des 
Shah“ und der anderen Solitäre der 
ruffifchen Kronjutvelen beichäftigt noc) 


immer die Phantafie nicht nur der ruffi- 
ihen Majien, fondern auch des Auslan- 
de3. An dem rufitihen Diamantenfonds, 
der die Kojtbarfeiten der Atronichaßfam 
mer der Nomanotws enthält und Ddejien 
Verlauf die Somwietregierung feit Jahren 
begonnen hatte, um, wie fie erklärte, 
Geld zum Erwerb landwirtichaftlicher 
Maschinen und Einrichtungen au beichaf- 
fen, befinden jich neben Prunfitüden, 
die bei Haupt- und Staatsaftionen ber 
wendet murden, neben den Kronen, Bep- 


tern, Diademen ujtw. einzelne Steine, 
ia fogar Colitäre, deren Größe umd 
Rraht, Schönheit und Neinheit ohne 


Bleiben iit und deren Neiz und Soit 
barkeit durch den romantischen Urfprung 
noh erhöht tird 

”om „Orlom“, vom „Shah“ und den 
anderen berühmten Steinen, die feit je 
ber die Raritäten unter rurfliichen 
Ntronjumelen daritellten, man jchon 
biel vernommen und viele Märchen er 
zählen nehört. Anlählich der Deffnung 
der Schatfammer durch die Somietregie 
rung, die feit dem Herbit des Vorjahres 
mwiederholt auländiihen Fachveritändi 
aen und Naufluitignen die fcharf beiwadı 
ten Räume in dem Naftaichinstij Pereu 
lof in Mostau zugänglich machte, hat aber 
Rrofefior Kersman, ein befannter ru) 
fiicher Geologe, in einer Abhandlung, die 


den 
hat 


im Bulletin der Mlademie der Wiflen 
fhaften der Gomvietrepublif abgedrudt 
wurde, aenauere Daten über den llr 
fprung und das Schidial diejer Zolitäre 
befannt nemadt. Er beginnt mit dem 
„Orlow,”* auch „Amiterdamer Diamant” 
genannt, der jeit dem Ende des 18 


Nabrhunderts das Barenzepter zierte und 
der aröhte Diamant der Sammlung sit 
Der Urfprung des Steines ift noch nicht 
mit abjoluter Eicherheit feitgeftellt. Pro- 
feffor Keröman fommt jedodh zu dem 
Shlufie, daß der Stein indiichen Mr 
fprunges ift und höchitwahrfcheinlich ein 
Zeil eines CSteines, der 350 Karat wog 
und zu Beninn des 16. Nahrhunderts in 
den Minen von Gollur in Golconda ge 
funden mwurde. Der Grokmonul Schah 
Neban, „Herr des Weltalls,“ Tieß ihn 
fhleifen und in die Form bringen, die er 
auch jekt noch bat. Der „Orlom,” der 
in jenen Tagen „Derbainoor,” das heiht 
„Meer des Lichtes,” nenannt wurde, ilt 
ipäter in den Befiß des periiichen Schahs 
Nadir nelangt, der 1737 
Danach wurde dei 
ftoblen und kam 

Abendteuern 1767 
ibn 1773 Brina 

DOrlomw kaufte. Er 
na 2. an 


Delhi eroberte 
miederbolt ae 
bermutlich nacı 
nach Amiterdam, mo 
Sregor Gregorjemwitich 
ichenfte ihn Nathari 
ihrem Namenstag. Much 
Gewicht des „Orlomw” konnte bisher 


Ztein 


vielen 


Das 


nıcht 
nenau feitgeitellt werden, weil er in ei 
nem ena schließenden Zilberreifen ae 


fabt iit; er wird auf 190 bis 200 Karat 
aeihäht. Er iit 


bon aukergemwohnlicer 


Reinheit und hat eine matte bläulich-arü 


ne räarbung Kenn er auf feiner arorten 
. a 
lache lient, fo betragen die 


des teiınes: 


Dimensionen 
Lange 35 Millimeter, Brei 
te 32 Millimeter, Höhe 22 Millimeter 


Ein würdiges Gegenjtüd zum „Orlom“ 


MWennonttifcye Bundfhadl 


bildet der „Shah“. Auch, ihn befchreibt 
Rersman in fehr intereflanter Weife. 
Die Form des „Shah“ ijt jo rätijelhaft, 
dab man jeinerzeit fogar glaubte, e3 
nicht mit einem Diamanten, fondern mit 
irgendeiner unbefannten Art von Mi- 
neral zu tun zu haben. Rob jfiaziert, 
jagt Fersman, würde man ihn als ein 
längliches Prisma daritellen FTönnen. 
Das Gemicht beläuft fich auf 88.7 Karat. 
Was ferner auffällt, find die geheimnis- 
voll ausichenden Anjchriften auf drei der 
rlächen. Sie find in periticher Eprade 
abaefaht. Die ältejte lautet: „Burhan= 
Nizam Shah 2. Am Nahre 1000.” 
(Burban-Schah war Verwalter der Pro 
binz Achmednagar, die unter der Sous 
beräntät des Großmoguls ftand. Die 
Nahreszahl 1000 jtimmt mit dem Nah- 
re 1591 unferer Zeitrechnung überein.) 
Die zweite Anfchrift bejagt: „Sohn des 
Nehangir: Scyab-Rahan-chah. 1051.” 
(Reban oder Nahän war ein Enkel des 
Afbar, eines der Großmoguln. 1051 ijt 
aleich 1641.) Die lebte Nnichrift heißt: 
„Rajar:Kath' ali-Schab Tultan 1242.” 
(Das tit ein perfifcher Shah um 1824.) 
Die Dimensionen find: Länge 34 Milli: 
meter, Breite 8 Millimeter, Höbe 11 Mil: 
[imeter. lleber die Geichichte des Steines 
fann foggendes mitgeteilt werden: Der 
Kundort ijt unbefannt, doch dürfte er 
ebenfalls in Golconda gelegen fein. Die 
älteite Anfchrift stellt feit, daß der 
„Schah“ 1591 entdedt wurde und 
im Bejiß des Bıurrhan-Schah in Achmed- 
nagar war. Vermutlich) wurde er 1595 
vom Srosmogaul Afbar erbeutet, als die 
fer eine Straferpedition gegen Burban- 
Zchahb wternahm. Sein Entel Schaf 
Nehan lieh die zweite Anjchrift anbrin 
gen Mahricheinlich zugleich mit 
„Drlomw“ Finentum des 


bor 


dem 


wurde er per 


jiihen Schahbs Nadir bei der Eroberung 
bon Delbi. Bis 1829 blieb er in Ber: 
jien. Damals erhielt ihn die rufftiche 


Nirone, ıumd awar als 


des 


Sühneopfer für 
die Ermordung Schriftiteller8 Gri= 
bojedow, der diplomatiicher Agent Ruf 
lands in Teheran war und dort am 30. 
Nanuar 1829 umgebradht wurde. 

Unter den jeltiamen Steinen der Aron 
juwelen nennt Xresman au den Dia- 
manten „Tafel“, den eroßen Smaragd 
(36 Millimeter zu 32.5 Millimeter) und 
den Eaphir, 39 Millimeter zu 34 Milli 
meter „LZafel”“ tit ein fogenannter 
Rorträtitein, ein platter Stein, der tie 
ein Cpienel in einem goldenen und 
emaillierten Nahmen gefaht ijt und eine 
rläche ungefähr 7.5 Quadratzenti> 
meter bei- einer Dide von einem Piertel- 
sentimeter und einem Gemwidt bon 25 
Karat bat. Durch feine Größe bat der 
Stein auch noch einen bejonderen techni» 
ichen Wert, meil flache Eteine bon fol: 
hen Maben mit unveraleilihdem Er 
fola bei der neuen Nöntgenfpeftrojfop» 
analyje verwendet werden fönnen. Der 
Zmaraad tit ebenfalla3 ein flacher 
Semwidht von 135 Narat. Die 
iit tief grün, mit einer bläulidyen 
xarbung. Kür Zmaragd tjt er bon 
aukerordentliher Meinheit. Er ftammt 
vermutlich aus Nolumbia und tft in In 


Die 


bon 


ar oe 
Stein im 
Karbe 


emen 


dien aeichliffen. Das Gemicht des er 
wähnten Zaphirs beträgt 260 Sarat 
Die KRarbe tit fornblumenblau. Charat 


tersitiich für Diefen Stein tit die Gleich 
mäßiafeit feiner Karbe und fein berrli 
der Glanz 


Der Seiamtmwert der Mronjumelen darf 
250 Millionen Goldru 


Mil. Golddollar) ge 


auf mindenitens 
bel (über 125 


fchäßt merden. Die rufjiichen Erperten 
ftehen auf dem Gtandpunlte, daß der 
Wert größer ift, weil bei einzelnen Stüf- 
fen ihre bijtoriihe Bedeutung und ihre 
fünjtlerifde Bearbeitung in Betracht 
lomme. 


Bon der lIetten Zarin. 

Die September-Nummer der „ZFüd- 
deutihen Monatshefte” ift „Als öiter- 
reihtihe Notekreuzichiveiter in Rubland” 
betitelt. Die Gräfin Anna NRevertera, 
Tochter diterreichiichen Botichafters 
am PBatifan, ging im Winter 1915-16 
zur PBelichtigung Der G©efangenenlager 
nah Nukland Ahre Beobachtungen 
bertraute fie ihrem QTagebude an, da3 
nun erfcheint. Bilder unausdenfbaren 
Grauens ziehen borüber, Elendsichilde 
rungen und Beugnifje jtillen Heldentums, 
furdtbare Anflagen gegen den Strieg, 
aber au Landichaftsifizzen, ulturelles 
und biftorifche Epifoden. Wir neben eine 
Probe, die in Süddeutichland, in Hefien 
zumal, befonder3 intereffieren wird: 

Betersburg, 


Des 


den 27. Nobember 
1915. Wir wurden heute von der Hai 
ferin empfangen Niemand mollte an 
die Möglichkeit diefer Audienz almıben, 
aber die Einladung fam, und mir fuh- 
ren mit der Eifenbahn durch Ddültere 
Vororte und freudloje Schneefelder nad 
Yarsfoje. Ein Hofiwagen ermartete un3 
am Bahnhofe, und unter dem Tore de3 
Scylofies bie; und Mme. Narfichkine, 
mwilllommen. Gie mar jehr feierlich 
angetan, Me Heine Riaur erdrüdt unter 
der Lait des CSchleppfleides, 
Spiben und Kedern 
in Diamanten gefabten Porträts Der 
fatierlihen Ramifie, die fchwer, mie 
Pflafterfteine, fte von Schulter zur Taille 
dedten. Das Schloß ift rein ruffiich im 
Stile, der Einfchlag meitlicher Kultur 
bie und da genügt nicht, um den allge- 
meinen Gindrud zu ftören Scharen 
bon Leibgarden, Läufern und Dienern, 
mit fliegenden Federn und blinfenden 
Waffen drängen fih im Vorhauje und 
auf der monumentalen Ctiege — bor 
der Türe der Haijerin ftanden regungs- 
Io8 der berühmte Neger. Gie ent» 
fprießen einigen $amilien, die feit Nahr- 
hunderten dem ruffiihen Hofe Die 
fhwarzen Ehrenwahen der Baremwna 
liefern, aber fein noch fo autofratijches 
Regime it ftarf genug, um das Erblaj- 
fen ihrer Haut zu verhindern. Gie ift 
troß aller Sorgfalt nur mehr lichtgrau. 

Die Haiferin erwartete uns in ihrem 
Calon. Das ftrenge Dbrmme leid 
ihrer einenen Gruppe bon NRotenfreuz- 
ichmweiterh, da3 nicht weniger ernit und 
meltentrüdt ausiieht als der Habit einer 
fatbolifchen Mloiterfrau, umfloß die na- 
türlihe Majeität der hoben ®eftalt. Cie 
it munderichön, aber was mir am mei» 
ften an ihr muffiel, war die unfanbare 
Schwermut, die ihrem gnanzen Wejen 
aufgedrüdt it. MAIS fie im dem einen 
hoben Lehnitubl, bon langen, meiben 
Scleiern umbüllt, in tragtiihem Ernite 
bor uns jak, alich fie einer Märtyrer 
fönigtin fpriht, vergeht der 
Ausdrud jtarren Ernitee, aber Die 
Sdwermut bleibt, fie verläßt fie nicht. 
Note Preuz unjere Miffionen 
waren natürlich Hauptgenenitand, 
dody nicht Der einzige der 

die Hatierin kannte meine Beziehun: 
NRukland, fpra mit mir bon 
meinen ®ertwandten und unieren gemein» 
ihaftlihen Freunden im Yuslande mit 


der bielen 
und befonder3 der 


Menn jie 


Das 


und 
der 


Ilnterraltung 


gen ım 


gewinnendem Wohlwollen. Während ich 
fie wie ein fchönes Bild betrachtete, flo> 
gen meine Gedanfen hinaus, bor die 
Tore des Cihlofies, mo die Wellen des 
Hafles turmhod Steigen und über ihrem 
Kopfe zufammenzuidjlagen drohen. Seit 
dem ich in NRukland bin, babe ich Fein 
gutes Wort für fie gehört, nur Schimpf 
und Chhande. Die umerjchöpfte Reihe 
ihrer Wobhltaten mird abfichtlid ver- 
ichwienen fatjerliche Nriegsfpital 
bon Yarsfoje, wo fie die Vermwundeten mit 
Hilfe ihrer Töchter Tag und Nacht 
pflegt, bietet ihr nicht einmal perfönliche 
Sicherheit in den Pranfenzimmern. Der 
Adel richtet fie ebenfo feindfelig wie die 
Straße, steht in ihr mur die Deutiche 
und dadurch Nublands natürliche Fein 
din, obwohl jeder einzelne genau meiß, 
dab ihre ganze Snmpathie zuerit Ruß: 
land, dann der Heimat ihrer englifchen 
Mutter gilt Bewußtjein er: 
drüdender Ilnbeliebtheit Taftet fchwer auf 
ihrem Gemüte und der Ilnglüdsftern, der 
fie verfolgt, feßt verhängnispolle Worte 
auf ihre Lippen, die aus Leuten, melche 
ihr ebrlich helfen wollten, Keinde madıen, 
Diejer offenfundige Hab entmutigt die 
verfolgte Saiferin. gibt, enttäufcht 
und verlegt, Wunjch und Hoffnung auf, 
die Liebe des Volkes zu gewinnen, und 
überläßt fie fampflos der lebhaften, alle 
Herzen im Sturme fejlelnden Kaiferin= 
Mutter. An der prachtvollen Einfamteit 
bon Zarsfoje lebt die ungeliebte Barewmna 
ihr stille Leben der Eelbitverleugnung, 
faglos, obwohl fie den tragiichen Ernft 
der Lage erfaht hat, und weiß, daß die 
Waffen der Garden vielleicht eine Tas 
nes gegen ihren Mann und ihre Finder 
gerichtet fein werden. Verrat lauert Hins 
ter jeder Ede und fchidt fie, in der Sehn- 
jucht nach Troft und PVergeffenheit, der 
berivirrenden Mpitit des Wandermöndhes 
Nafputin in die Arme. Gein Einfluß 
überjchattet den Hof tie eine drohende 
Wollte Ruffen fehen ihre fchöne 
Kaiferin nur bon meitem, eine Iebende 
Statue mit ungelannten XTragödien in 
den jchwermütigen Augen. 


2.09 


en - 
2.09 


Sie 


Die 


— Slonteradmiral Richard E. Byrb 
it mit feiner Mannichaft befannt- 
lich wieder alüklih auf dem Süb- 
polareife angelangt, aber er fühlt 
fi) dort auf feinem alten Zagerplaße 
„Xittle America” nicht fiher. Wie 
er Ddiefer Tage ber Radio meldete, 
hebt und jenft fih das Ei3 mit der 
lu und Ebbe des Roh-WVieeres. Ein 
langer Ri hat fih in Sem 60 Kuh 
diefen Eife mebildet. der fich bereits 
um eine VBiertelmeile dem Lagerplaß 
nenäbert bat. Somit beiteht ®efahr, 
dab da8 Lager auf einem fidh Ioß- 
trennenden Eisbera ins Meer hin- 
ausgeführt wird. Pnrds Leute brin- 
nen bereit3 ihre Vorräte nad) einer 
neuen, eine Meile entfernten Qager- 
itätte Gine Forichungsfahrt mit 
Schiffe „Bear“  itberzeugate 
Bord, dak fih im Raszifif-Quadrant 
der Antarftifa fein Zand befindet. 

Toronto, Ont. — Ein Brand 
älcherte die Lafe Vicm Manfions, 
ein fiinfitödiges Apartmenthbaus in 
einem der Mohndiitrifte von Xoron- 
to ein. Ungefähr 80 Familien muf- 


leınem 


ten auf die Straße flüchten. Der 
angerichtete Eadhfchaden wurde auf 
nabezı $500,000 aeihätt. Mehr ala 
200 Berfonen murden obdadhlo®. 


Der Brand bradı im Erdaeichoß des 
Sebäudes auß,. 











10 





„aAufe mich an in 
der Ust, . . .“ 


Gine Erzählung für 
Jung und Alt. 
Bon Humani WPetalus. 


Alle Rechte vom Berfafjer 
vorbehalten. 


(Fortjegung.) 


Die Rinne war nicht voll. Auf dem 
breiten Sahrdamme, der die Rinne 
freuzte, durften nad) feiner Schägung 
höchitens fünf Fu Waljer jein und 
die Strömung war nicht jtarf, fauın 
zu bemerfen, daß das Wajjer leife 
300. 

E3 war fälter geworden. Walde 
fror jehr, denn bis iiber die Hüften 
war er durchnäßt. Seine Kleider wa- 
ren fteif gefroren. 

Um fi zu erwärmen, lief er hin 
und ber und fchlug fid) die Arme um 
die Schultern. 

Er glaubte die Rinne von Eis und 
Schnee frei, beitieg den Sjofoll und 
lenkte ihn das fladye Ufer hinab ins 
Wafjer hinein. Langjam, Schritt für 
Schritt, wie prüfend, ging Siofoll 
vorwärts. 

„Das gebt ja über Erwarten gut,” 
dachte Walde, denn über die Hälfte 
war zurückgelegt ohne ein Spur bon 
Eis und Schnee im Wafjer zu finden. 

NIS das Wafier die Steigbügeln er- 
reichte, stellte fih Walde mit den 
Sinien in den Sattel um nicht wie- 
der naf zu iverden. 

Plöglih blieb Sfofoll ftehen, jo 
das Nalde fait vornüber ins Waller 
geitüürzt wäre und wieder im Sattel 
zu fiten fam. Bis iiber die Anieen 
wurde er wieder nah. 

Der jo willige und folgiame fo 
foll rübrte fi) auf Waldes PBefehl 
gum Geben nicht von der Stelle. 
Selbit einige fräftige Rippenftöße 
hatten feinen Erfolg. Siofoll jtand 
wie eingearaben ımd war nicht zu 
bewegen einen Echritt vorwärts zu 
macden. 

Walde Ienfte ihn zurüd; ein Wort 
nenitate und gehorjanm feste fih Sio- 
foll in Bewegung, dem leijeiten Zü 
aeldrud folgend. 

Bom Ufer aus lenfte Walde ihn 
wieder ins Wafier, Gehorjam und 
willig aing er hinein, aber an der- 





jelben Stelle blieb er wieder furz 
jteben. 
Ale Berjuhe Waldes, ihn vor 


mwärts zu bringen, fcheiterten an feiner 
Ztarrföpfiafeit, eine gemwiiie Xinie 
nicht zu itberichreiten. 

Malde lenkte ihn zurüd, er gehord)- 
te. Mehrere Male wiederholte fi die- 
jes Spiel mit derjelben Erfolglofig- 
feit. Die Linie überichritt Sfofoll 
nicht. Walde jchrieb e8 einer Zaune 
Ziofoll8 zu, wurde böfe, trieb ihn 
mit itarfen Schlägen und anfeuernden 
Worten an — umfonft! 

Ta verfiel Walde auf eine neue 
‘dee. Er ritt zurüd aufs Ufer, ftieg 
vu3 dem Sattel und trampelte umd 
ihlug mit den Armen, bi3 er fidh et- 
wa3 erwärmt hatte. 

Dann beitieg er GSfofoll wieder, 
lenfte ihn hinweg vom Ufer bi8 auf 
etwa3 jehzia Yard, rik ihn damn 
herum, ftieß ihm die Saden in die 


WMennonitifcdıee Bundfchae 


Ceiten und jdhrie: 

„Sa-a-hju-u-u!“ 

Wie ein Pfeil ho Sjofoll in vol- 
ler Karriere der Rinne zu, das fladhe 
Ufer hinab und ins Wafjer hinein, 
das hokhauffiprigte. Mit gewaltigen 
Sprung jeßte er über die verhängnis- 
volle Linie. 

Mod) einen Sprung madte Sfofoll, 
aber aud) das war ein mißlungener, 
denn er bradıte ihn nur zwei Fuß 
rveiter bewahrte ihn aber vor dem 
Sturz, umd wie feitgemauert tand 
Siofoll in vier Zub tiefem Schnee. 
ihlamm und das Waffer iiber den 
Schnee reichte ihm fait bis auf den 
Niiden. 

MWovor WUtiichfa Walde nod be- 
fonders gewarnt hatte, war eingetrof- 
fen! Er ja; mit Siofoll fo feit in dem 
zäben Schneeihlamm, da der fid) 
nicht von der Stelle bewegen fonnte. 

Ehe Walde den Sjofoll mit Liit 
iiber die verhängnisvolle Linie trieb, 
hatte er daran gedadıt, dab da Eis 
oder Schnee fein fünnte, hatte aber 
gehofft, da Siofoll mit autem An- 
lauf und Schwung die verbliebenen, 
etiva zwanzig Yard, iiberwinden wir 
de und hatte die Warnung Utilchfas 
in den Wind geichlagen, Morojomws 
freundliche Einladung nicht angenom- 
men, und nun jaß er feit! 

Sm Stillen bat er dem flugen und 
unschuldigen Tiere alle Scheltworte 
und Rippenitöße ab, die er ihm ber 
abfolgt hatte. 

Mit feinem Initinft hatte Sfofoll 
die Gefahr gewittert und fich geiwei- 
gert, hineinzugehen, bis Walde ıhnr 
nit Liit hineintrieb. Nett jahen beide 
jo tief und feit im Schneeichlammt, 
daß mahricheinlfih, nad Wtiichtfas 
Worten, beide Walde’3 Unbedadhtjans 
feit mit dem Erfrierungs- oder Er» 
ihöpfungstode wirrden bezahlen miti« 
jen. 

Leidtum ımd Mbbitten halfen bier 
nicht! ES muhte gebandelt werden, 
Aber was tun? 

Das Pierd verlaiien und verfuchen 
zu Sube oder jchwimmend das eine 
oder das andere Ufer zu erreichen, 
war ein bofinungsloies Unterneb- 
men. Er jchalt fich einen Toren, dat 
er Utiichfas Warnung jo leichtfertig 
in den Wind geichlagen hatte; er hat- 
te dod) jelbit die Gelegenheit gehabt 
zur jeben, wie unglaublich feit diejer 
Treibiand » Schneefchlamm feine Op» 
ier hielt. Vor einigen Nahren, an 
der Kampichlaf war es gewefen. Tau- 
wetter, al3 er bei feinem Freunde in 
Sornoje auf Befuch gewejen war. Al3 
lie am Saffeetiiche jaßen, fam der 
Worarbeiter herein und meldete, daß 
ein zweijähriger Ochje an der flamy- 
ihlat am Ufer in den „Driftfand“ 
geraten jei und nicht herausfönne, 

- Die beiten Pferde wurden vor den 
Bretterwagen geipannt, Stride, Fet- 
ten und breite Bohlen mitgenommen 
und der Wagen nahm fopiele Männer 
mit, al3 hinauffonnten und fie fuhren 
bin, den Ochien berauszuhelfen. Er 
Itand etwa drei Schritte vom Waiffer 
ab am Ufer, etwa mehr wie finietief 
im Driftiande verfunfen. Die Maile 
war fo zähbe und faugte Yen Fuß fo 
ichnell ein und jo feit, daß niemand 
fih dem Ochfen nähern durfte. Rın 
leaten fie die Drufbretter vom Wagen 
und die Bohlen nebend d. Ochfen. Fat 


das ganze Torf — die Männer— 
hatten fich eingefunden und alle hal- 
fen. Sie wollten den Ochjen auf die 
Bretter und Bohlen bringen, aber e$ 
var unmöglic der jtand jo feit, 
al3 wäre er in Beton eingemanert. 
Menjchen genug, eine dreimal jchiwe 
rere Yait ohne Mühe bochzubeben, 
padten an die Bohlen, die fie dem 
Dchien unter den Bauch geichoben 
hatten und hoben mit aller Sraft, 
aber fie fonnten ibn nicht aus der 
flebrigen Mafie heben. Es blieb nichts 
zu fun übrig, als ihn mit Pferden 
berauszuichleppen. Stride wurden 
möaqlichit jorafältia um den Ochfen 
aelegt, die Prerde vorgelpannt und 
langlanı angetrieben... ! Ein Ver 
uch, der zweite der dritte 

der Ochie fam nicht mit! Beim vier 
ten Weriuch, als die Pferde mit der 
Beitiche angetrieben wurden, brad) 
das Sillicheit (Braten - plattd.- Tau). 
Schließlich Ichleppten zwei felten jtar 
fe tamele den Ochien aus der Maiie; 
jeine Beine waren gaebrocden er 
mupBte aleich geichlachtet werden. 

\n einer äbnliden Schlammafje 
ttaf Waldes Pferd. Nicht jo zabe, 
weil bier viel Schnee im Driftiande 
war, aber doc) zähe genug, Pin Pierd 
fi) nicht rühren zu lajien! 

Dbwohl das  aegenüberliegende 
Ufer nur etwa fünfzehn Nard entfernt 
war, wußte Walde, dab ers jhmwinm 
mend nicht erreichen fonnte, er war 
zu erjchöpft, zu verfroren! Xiehe er 
die Kühe finfen, jo wirde er qaleid) 
im Schlamm feititefen. Dazu war 
noch die Gefahr, daß die Waflerjchicht 
iiber dem Schnee, näher zum Ufer, 
itberbaupt nicht tieT genug war zum 
Schwimmen. 

„Rein, da 
vor fich bin, 


nen Au 


acht nicht!” jprach er 
„aber was dann begqin- 
Die Wacht, eine belle, flare, falte 
Zteppennacdt war bereingebroden. 

Tatlos fah Malde auf dem Wierde 
md aab fich triiben Gedanken bin. 

Dab er tatiüchlich in Gefahr war, 
ab er zır bei Sich jelbit, aber das die 
das Ende fein follt „Rein!“ 
nicht!” Er hatte fich 
aefübrlicheren Zagen 
befunden und war immer dabonge- 
fommen, wenn aud) mandymal, mit ei- 
nem blauen Auge... .! 

„Zaumetter !” 

Kein Menich wiırde porausfichtlidy 
diejes Wenes fommen, denn bei Taıı- 
wetter blieb jedermann zubauie . 
und dazu nod) in der Naht ...... 

„Rein!“ Auf diefe Weife Hilfe zu 
erlangen, darauf durfte er nicht hof 
fen, e8 fei denn, daß jemand zufällig 
des Weanes fomme! 

„Sufällia? utall?” 

($ab’S denn, aibt’S einen Zufall?! 
Ktönnte ein Zufall ibn retten? 

„Rein!“ An einen Zufall alaubte 
er nicht. Ein Zufall fonnte ihn nicht 
retten, es mitte dann jehon ein Wum- 
der jcheben, aber an Wımder alaubte 
er Ichon lanne nicht mehr. Seit er 
die böbere Schule beiucht und Die 
wichtiaiten Naturgeleße fennen ge 
lernt batte und bei jeder Wirfuna 
immer qleich nad) der Urjache aefragt 
und aeforicht hatte, umd fich deren 
Sulammenbana immer wieder im 
praftiichen Xeben batte feititellen Taf 
fen, glaubte er nit mehr an Run- 


„Nein! Di 


Yf r 111 ! l 


4. April, 
der! 
Oder do)... ! Er glaubte an die 


biblijchen Wunder, wie er von Ain. 
desbein an gelehrt worden war, da. 
ran zu glauben, und diejen Kinder. 
glauben hatte ihm niemand umd nicht 
rauben fünnen bis auf diefe Stumde, 

Aber an neuzeitlihe Wunder, von 
weldyen in chriitlichen Blättern und 
Zraftaten berichtet wırde .. , ‚2 

„Rein!“ An menzeitliche Wunder 
glaubte er nit; bejonders nicht, feit 
er großartige Erfolge Im Gejchäfts 
nehabt hatte md gejehen, wie das 
alles jo ganz natürlich zugeht. Alles 
nad) beitimmten Sejegen. Im Handel 
zum Beifpiel: Angebot und Nadhfra- 
ge. Kennt man nur den Markt, ver 
folgt Angebot umd Nachfrage und hat 
auch nur eine fleine Doje Mutterwig, 
dann Mt der Erfolgt jicher, ohne dai; 
Wımder gejcheben. 

„Balt! Das it auf materiellen 
Gbebiet! Wie aber ftehts damit auf 
aentianem ımd geiitlibem Gebiet?“ 
alaubte Walde eine Stimme fragen 
311 boren. 

Gr jab fich nad) allen Zeiten um. 
Hatte da nicht jemand geiprocden? 
Wer? Mo? 

Gr fonnte beide Ufer itberbliden, 
aber da war fein Menic) zu fehen, 
nichts zıı boren. 

Aımder auf geiitlichem Gebiet?" 


wiederholte er balblaut und beant- 
mortete die Kraqge mit abmweijender 
Sandbemwequng: „Sefiiblsdufeleien 


rübhrseliger Schiwärmer, einfacher 
Menichen, die unfähig find, Wirklid 
feit md Ginbildimg auseinander zu 
halten!“ 

Dal; er durd ein Wıumbder Fünnte 
rettet werden, alauıbte er nicht. Und 
doc, gab er die Hoffnung nod nicht 
auf, auf aanz natürliche Weife aus 
Mejer gefährlichen Lage Hinauszu- 
fonmten 

Her auf jo gemeiner Art das Le 
ben zu verlieren, wo er eben im Sit 
den der Ochranfa (Politische Seheim- 
polizei der Barenregierung) ein 
Zchnippchen geichlagen umd fich ihren 
Nachitellungen mit fein erdadhten Züt- 
gen entzogen hatte, war undenfbar! 

xhn fror jehr, au) Siofoll zitter- 
te. Angeitrengt dachte er, wie er fid 
wohl retten fünnte, aber vergeblid) 
itrenate er fein Gehirn an. 

Gr fand feinen Weg zur Rettung! 

Im feine Fihe dem nallen Ele 
mente zu entziehen, hatte er fi in 
den Sattel gefniet, aber das arme 
Tferd jtand aanz in dem falten Wal. 
jer und mußte feinen Kopf hochhalten, 
wollte es feine Naie nicht im Wafler 
haben. 

Gin fonvulfives Zuden Sfofolld 
machte Walde auf eine andere Gefahr 
aufmerflam 

Zjofoll fünnte ‚muhte bald erfrie- 
ren ımd Wwirde vorber nocd verfu- 
chen, aus dem Schlamm fich heraus 
zuarbeiten, fünnte dabei ftirrzen umd 
ıbn ins Wajler jchleudern oder gat 
th unter fich befommen: diefe Mög- 
lichfeit dürfe er nicht aufer Wdht Tai 
jen 

63 galt zu handein: feine Zeit 
mehr war zu verlieren! Er "ng an 
um Hilfe zu rufen; jo aut er fannte, 
ichrie er in die Nacht hinaus: „Hilfe, 
Hilfe! Helft mir! Rettet!” 

(Sortjegung folgt) 











19 


ri! 


un 

eri 
bia 
an 

ter 
un 
ibe 
leı 


IDC 
Bl 
md 
en 


Kal 
be 
be 
ne 


fo 


ı 
N 


m 
p 


“7 


._— 


u Zu ee 


prit, 


n die 
Sin. 
, da: 
nder: 
tichta 
unde, 
‚ von 
und 
.? 
Inder 
‚ Jeit 
häfte 
das 
Alles 
ındel 
hfro- 
ber 
d hat 
vi, 
dal; 


ellem 

auf 
tet?” 
-agen 


um, 
hen? 


iden, 
eben, 


132" 
eant» 
der 
Teien 
acer 
flid)- 
rl 


Inne 
Und 
nicht 

aus 

1831: 


3; Der 
Sii- 
Jeim: 
ein 
ihren 
Zi 
r! 
itter- 
* fic 
blic) 


ung! 
Ele. 
h in 
arme 
Rai. 
ılten, 
‚afier 


foll3 
Fahr 


frie- 
erfus 
aus: 
und 
gar 
Mög» 


lai 


Zeit 
g an 


nie, 
Silfe, 





ih 








Kerlden. 


Kterichens Trauer. 
(HFortiegung.) 


‚Schämen Sie fidy,“ rief ih ent- 
riritet. 

‚Nä, ec) hab mid) nod) nie geihämt 
un will das Gejchäft aud) heite nid) 
ericht anfangen, aber Se fennen ru 
big bleiwe reilein, ehe „bin der Luit 
an Auffe entiwurzelt“, wie mal ä Did) 
ter jebr jcheene gejchrieben hat, — 
un das fommt davun ber, dab id) 
iber „Bazillien“ geläjen habe, die fid) 
leichte durchs Hilfen übertragen.“ 

‚Wenn Sie mir recht rajch jagen, 
was Sie für mich haben, und allen 
Blödfinn fiir fich behalten,“ rief ich, 
„dann jtide ich Ihnen auf Samımet 
ein Sonntagsfäappchen.“ 

‚Nbgemadıt!“ 

Gr fchlug in meine dargereichte 
Sand, als follte fie in Trümmer ge- 
ben, und dann holte er mit unge- 
heuer verichmigtem Ausdrude in jei- 
nem faltenreichen Seficht einen Brief 
aus der Prufttafche, den ich ihm jo- 
fort entriß. 

„Sbrer Socdhwohlgeboren Fräulein 


Felicitas NR. Sclieden in Groß 
Rhoda!” 

„Woher?“ fragte ich haltig. 

„Ron ihn!“ 

„Bann?“ 

„50, das medhten Se mohl 


wiife, um ich will Ihnen au n.d zap- 
peln lafie, um Mitternad waric, 

als er uff de Station macdte, um 
nad) Solitein zu preichen. De Mugen 
bat er fich balde ausgequcdt nad) den 
fleenen Feniter in ihren Stiebichen.” 

Und ich hatte geichlafen! Mein 
Rrib war vorbeigefabren und id) 
fonnte jchlafen, ich abicheuliches Mur 
meltier und nım var er fort! 

Nie ein Wirbelwind flog ih in 
den Barf und in „Iannenrub“, der 
tiefdunflen, Dichten Baumgruppe 
warf ich nrichb auf das weihe Moos 
nieder, Fihte den Brief, zerdridte 
ihn bis zur Unfenntlichfeit, glättete 
ihn wieder ımd öffnete endlich das 
Ziegel. Ein Telegramm lag mit ein 
aeichlofien in dem Bogen, und id) las 
num mit eigenen Mugen, was mtr 
vorhin jo unheimlich in den Ohren 
gegellt hatte: 

„Rumobr brennt“ ! 


lud dann der Brief, der liebe, 
liebe Brief! 
Mein Sterlelein, mein geliebtes 


Präutchen, willit Du ganz, ganz tap- 
fer dein? Ich muß nad) Hofjtein, 
gleich, ohne Zandern, und mein Lieb 
ling fiebt es ein, dal es jo und nicht 
anders fein fann, gelt? Stejes furct 
bare Telegramm! Tas werde ich fin 
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den? Einen raudhenden Trümmer- 
haufen? — Weld häflihes Omen, 
— gerade als ich mir im Geiite ein 
Haus aufbaue, um endlich mein Mlei 
nod bineinretten zu können, — da 
zerfällt das wirkliche Seim in Wiche, 

er it num fo abergläubifch gewor 
den, Dein Friß. Du erbälit fo 
fort Nachricht von mir, jobald ich in 
Rumohr angefommen bin, und will’s 
Gott, fann ich in furzer Zeit jelbit 
fommen, um allen unfer fühes Glück 
zu dverfiinden. Ind nun no im 
Heilte einen Blicf in die wımderherr 
lihiten Mugen der weiten Welt ımd 
einen Hub auf den füheiten Mıumd. 
Leb’ wohl, mein tapferes Lieb! Dein 
treuer Friß.“ 


Drei Tage bin ih mun tapfer ge 
wejen, aber jet iit e8 ganz und gar 
vorbei damit. 

sch babe no nicht ein einziges 
gerlchen jeitber von Fris befommen, 
ich weil nicht, ob er aefund ift, ob er 
lebt, ob Rumobr gerettet iit oder in 
Schutt und Trümmern liegt. Sch fann 
mir ja denfen, dab Frıy alle Hände 
boll zu tun hat, — gewiß, — aber 
jo ein paar Zeilen find doch Schnell 
aeichrieben, er muß doch milien, 
wie ich ınich jorge. — 


Ach, wie ilt jo mit einem Male 
aller Sonnenschein  verichwunden! 


Der Sturm feat über die fahlen el 
der und beult um das Schloß wie eine 
flagende Menichenitimme. Sch bin 
jebr einfam und unjäglid traurig. 


Wieder find drei Tage vorbei, 
was joll ih nur tun? Ich fann doc) 
nicht mehr rubia bier abwarten? 
Oder muß ich das? Nit das eine Prii 
fung? Muß eine Braut immer und 
immer Vertrauen haben und „Sa“ 
jagen, bloß weil der liebe Gott gejagt 
bat: „Er foll dein Herr fein“ ? 

Darf Frig nım alles tun, was er 
will? Mich mich quälen ? 

Aus mir jelbit beraus hätte ich 
wohl alle dieje Fragezeichen nicht ge 
macht, aber Baronejje Rinichi las ge 
tern ein Buch vor, mwenigitens ein 
Stücfchen davon, und da bieh es, der 
Held hätte fich mit einem jehr jungen 
Madchen verlobt und nadıbher „hatte 
er es gar nicht jo gemeint“. 

sc) lief natürlich aus dem Zimmer, 
denn ih mußte jo furchtbar weinen, 
wäbrend NRinfchi und PBinihi Tränen 
ladıten und immer abwecdjelnd rie 
fen: „Das geichiebt dem dimmmen 
Ding recht! Zu glauben, jold; ein ent 


siikender Menid fönnte mit ihm 
Ernit macden!” 

ber Fri von NRumohr tt doc 
fein „entziitender Menich“! Der it 
do viel mehr! Der it dod) ein 
GChrenmann umd mein 


‚Kamerad“! 

Friedel! Liebling! Du! Hör’ mid) 
doc aus der weiten Kerne! Deinem 
sterlelein it jo bange! 


mei Tage jpüter. 

Nın weih ich, dal ein Unglud ge 
icheben iit, und bin doch viel rubiger 
ich bab’ num alles dem lieben Wott 
der verläßt mich nicht, der 
ichon in feiner Giite, dab er an 
jo einem Seimatlojen, wie id es bin, 
aanz beionders Bateritelle zu vertre 
ten bat, 


betohlen 


per, 


Heut Morgen winfte mir der alte 
Kuticher heimlich zu, — er wei, dab 
ih nicht in den Stall darf, — aber 
fein Geficht jab aus, als wenn id) 
Diesmal ıumbedingt das Verbot von 
ssräulein von Nboda übertreten und 
ibm folgen nrüfle. 

Die Futterfiite it bereits zu einem 
wichtigen Faktor in meinem KXeben 
neworden, denn aus ihr bat er mir 
heute von allem berichtet. 

Friß iit Schwerfrant! Mein Frig! 
Ohne Bewushtiein joll er da liegen, 

es iit nicdıt zu ertragen! Ich muß 
mich aanz itarf auiannnernehmen, da-» 
mit ich nicht auffchreie. 


Der Diener, den er mit auf die Rei» 
je nahm, ilt zuriickaefonmen und hat 
alles erzäblt. Gut und Dorf Numohr 
find verloren, ein Trunfenbold, den 
ri vor wenig Wochen entlajjen, hat 
das Feuer angelegt, und die Frau 
dDiejes Menschen bat mein Fris auf 
feinen MArnten aus den Trümmern 
aetragen. Als er dann auch nod) den 
alten, fiechen Water bat holen wollen, 
it ein Schwere Palfen auf ibn nieder 
aejauit und hat ibm den Arın gebro- 
chen. Meinem Kriß! 


D du lieber, lieber Gott ım Sim 


mel, willit du denn nicht wieder 
belfen? Sie baben meinen Ser- 


sensliebling in das einzige Haus ge- 
bracht, welches nod einigermaßen 
Dad) und Wände bat, ıımd der flrei3- 
pbufifus von PB. bat meinen Friß 
verbunden, ımd er fommt auch täg- 
lich mehrmals, um nad) dem Redyten 


1 jeben. DO fönnt’ ich dort fein! 
Ktöonnt’ ich ihn prlegen! Die Leute 
fünnen fi jo jchwer um ibn fim- 


mern, fie haben ja alle mit fich zu 
tin, eine weibliche Hilfe wäre gar 
nicht da, bat der Diener erzählt, der 
Doftor wollte erit eine barmberzige 
Zchweiter beioraen, e3 bielte aber 
iebr ichwer, weil in B. der Topbus 
jei. Der junge Diener reiit wieder 
bin zı meinem riß ich bat den 
Auticher, dab er einen Brief von mir 
beiorgen follte zum Mitnehmen, aber 
er ichitttelte den Kopf. 


Serr bon Numohr erfennt nie- 
mand!” 

Muh mih nicht, Ari? Auch 
dein Sterlchen nicht? 

Lieber, barmberziger Gott, jchid’ 


mir doch einen auten Gedanken, den 
ich ausführen fann, der ibm bilft, 
lab mich nicht fo tatenlos jammern! 


Rrief von Sterlben an Frau 
Dberit Zchlieden. 


‚Mein Mutteben! Gelt, Dur tuft al 


[es aenauı fo, wie ich e8 jekt Dir faae? 
Du biit mein Muttchen, und ich brauı- 
che Dich fo fehr, jo jebr in diejfem 


Yaenblife, und nccd ein anderer 


braucht Did 
ichwer 
da 9 


lteat 
Saude, 


Ari don Rıunobr 
franf in dem einzigen 


ch von dem abaebrannten Rumohr 
itteht, eı t feine Pflege, mein Mutt- 
chen, und ich fann nicht zu ibm bin. 
Aber Du aebit, aelt, meine geliebte 
Mama, Tu t ? Du batteit ıbn 
ja inmer t j t nicht 
wahr, Du börit die Anaft aus mei«- 
nem Brief heraus ımd Du wirjt Dei» 


Relicitas nicht verzweifeln lafien. 
Dur mut aleich abreiien, mein Miüt- 
terchen, und darfit feinem Menfcdyen 
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fagen, daß ih Di darum gebeten 
babk, und dann jchreibit Du mir 
aleich, wie e8 Fri von Rumohr geht, 
ımd pflegit ihn geiumd, hörjt Du? 
Dein einiames Kerlchen. 
Nahichrift: Liebes SHerzensmutt- 
den, nicht wahr, Du reift wirklich 
gleich zu ihm, — ich will Dir lieber 
noch jagen, weshalb Du es ohne zu 
zögern tun mußt, Mutti. 


Sri don Rumohr ift 
Dein Sohn, liebes Mutti, 


er bat Dein Serlden lieb, 


und ih bin feine Braut, 
ja, da8 bin ih! Liebe 
Mutthden, ab reife dod 


raih! Selt? Begt tut Du 
e8?! u 
Prief von Herrn Wolfgang von Ru- 
mobr an Serlchen. 
„Rumohr, den 3. Dezember. 

Mein Fleines, liches Mädchen! 

Lab Dir Dein HSäandihen fchütteln, 
das den gefenneten Prief an Dein 
Miitterchen fchrieb. Geleien habe ich 
ihn nicht, aber ich weih; aus ihrem ei- 
aenen Munde, dat fte vor Dir herge- 
ichift worden iit. Der Name „Ru- 
mobr“, den ich zu Säubpten meines 
Nriefes vor das Datıım aejett habe, 
it der reine Sohn. Die Parade, in 
der wir haufen, verdient den Namen 
nicht, morgen fiedeln wir mit un- 
fern Tieben Sranfen um, und zwar 

ins Schloß. — Verdient zwar 
auch nicht diefe hochtönende PBezeid)- 
nımg, aber es ilt doch merfwürdig, 
daß nım, da der Riejenbrand vorbei 
und alles freigeleat worden ijt, juft 
ein paar Zimmer de3 alten Serren- 
haufes unter Dah und Fach aeblie- 
ben find, die Fleiniten und jchlichteiten 
von allen allerdings, in denen um- 
fere Urabne, die eine gar einfache Tiebe 
Frau war, am liebiten achauit hat, 
und in mweldhe jett der Urenfel fein 
wındes und mitdes Saubt betten fol. 

Denn gar arg, ichwadh und hilfs- 
bedürftig it mein rißel, wie er da 
liegt mit dem zerbrodenen ımd ge 
fchienten Arm, mit der Wunde im 
Kopf ımd dem blafien Geficht. Wie 
er wohl jett meiner Florence gefal- 
len wiırde? Schön fieht er nicht aus, 
der Bart vermwildert, die Saare ab- 
aeichoren, oder teilweise veriengt, aber 
meinst Du nicht, dal feine Wıumden, 
die er im Gamariterdienit dabon 
trııa, beifer zu Geficht ftehen, als 
weiß und rote Wangen? 

Kleines Mädchen, was hatte id) 
fiir Sorgen um meinen Nungen, der 
nrir lieb wie ein eianer ilt! 

Mie hab’ ich die Zähne zufammen- 
aebifien, alß der Diener mit ber 
Schredensbotichaft nah Mölln ge- 
iaat fam! — Muf der aanzen Reife 
hatte ich mir die öde Bude ausgemalt, 
darinnen mein Frit ohne Pflege Tie- 
aen follte — — jamohl — die öde 
Aude ftimmte, aber da3 andere Bild- 
chen hatte mir der Diener nicht ge- 
zeichnet, — die zarte, vornehme Frauı- 
enaeitalt, die fih bei meinem Ein- 
tritt gerade über den ranfen neigte 
und mit weicher Sand die Umichläge 
erneuerte — — 

Kterlhens Miüitterchen! 

(Fortiekung folgt) 

— Gin Tornado hat New Orleans 
aetroffen umd großen Schaden ange- 
richtet, 











Heueite Nachrichten 


— Das Geheimnis um das jpur- 
lIofe Berjchwinden des Heiligen 
Schwerte der rujjiihen Zaren aus 
dem Gejchlechte der Romanoff ift die- 
fer Tage durd; einen Zufall endgültig 
geklärt worden. Diejes Schwert tit 
fo alt wie die Gejhichte des Haujes 
Romanoff, da e8 von Generation zu 
Generation in den Bejig des jeweils 
regierenden Zaren überging. Im üb- 
rigen trugen e3 die ruffiichen Kaijer, 
dem Sausaejeß zufolge, immer nur 
bei beionderen Anläffen u. bei feierli- 
chen Selegenheiten. Die Waffe iit ein 
wundervoll gearbeiteter Kofafenfübel, 
in deiien nauf 36 große Diamanten 
aefaht waren, von dem jeder einzelne 
fchon einen ziemlich bedeutenden Wert 
daritellt. Der Weberlieferung gemäß, 
durfte ein folcher Diamant nur dann 
in den Sinauf eingejegt werden, wenn 
eine fiegreiche, aroße Schlacht gefei- 
ert wurde. Kür aewöhnlid rubte 
da3 SHeilige Schwert auf einem fei- 
nen Sammettisfen umd wurde zulam- 
men mit den anderen ronjumelen 
unter Verichluß gehalten; der Iekte 
Zar Nikolaus II. hat es nur nod) 
ganz felten getragen. 

Als mın die Revolution in Rıuf- 
land ausbrad, beichlaganahmten die 
fiegreihen Polfchewiiten auch die 
Kaffenichränfe im Winterpalaft. In 
den Behältern ilt auch der ganze un- 
geheure wertvolle Schmud der 3a- 
renfamilie gefunden worden, aufer- 
dem die Aironjumelen und die \n- 
fignien. Der ehrwürdige KRofafenfü- 
bel, da3 Heilige Schwert der Roma- 
noff, war danegen unauffindbar. E3 
wurden in der Folgezeit fäamtliche 
faiferlichen Schlöffer nad der Waf- 
fe durchaeiucht, aber fie war und 
blieb verichmunden. Vor einigen Ta- 
gen wurde nıım mit Reftmtrierungs 
arbeiten im Winterpalaft in Zenin- 
arad beaonnen, mobei eine Mauer, 
die fomwiefo einzuitiirzen drohte, ab- 
nearifien morden ift. Bei diefer e- 
Iegenheit ftieß man auf einen in der 
Mauer eingemmiterten eifernen fla- 
ften, der verichloffen und mit dem 
Sieael Nifolaus II. verfehen mar. 

Der Raiten murde daraufhin bon 
den Arbeitern dem Direftor de3 Mır- 
feum3 bon Leninarad überaeben 
Dort ift er dann fachnerftändia ae- 
öffnet morbden, mohet fih zum maf- 
Iofen Eritaımen der Anmejenden 
herausstellte, daß er die feit fo vielen 
Rahren verachlich aefuchte, umerjeb- 
Ih mertvoffe aeichichtlihe Erinne- 
runa an die Barenzeit Rukland3, da3 
Seilige Schwert der Romanoff ent- 
bielt. Mich die Diamanten waren 
alfe noh vorhanden, in aut erhal. 
tenem Puftand ımbdb finfelten bon 
dem itber ımdb über mit &old ımd 
Elfenhein nerzierten Deaenfnmuf. An 
dem Anauf mar mukerdbem ein Flei- 
nes Rärtchen nefeitiat, auf dem bie 
nacdftehenden Worte zu Tefen waren: 
„Da8 Seiline Schwert foll nicht in 
die Sünde der Keinde fallen!” 

Allem Anichein nah ift alfo da- 
mal8 da3 Foitbare Maffenftüdf bon 
einem treıten ımd eraebenen Söflina 
entwendet ımd dort in der Mauer 
nerfteft worden, um diefes allen 
Mnnarhiiten Ruklanda Seiliae 
lmant nicht Ta Rote in die Sän- 
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de der fiegreichen Revolutionäre fal- 
len zu laffen. 

— Ron Münden wird beridrtet, 
dab anläflich einer großen Feier ge- 
legentlich des Nabhrestages der eriten 
nationaljbaialiftiichen Reichstagfi- 
gung von Reichsfanzler Adolf Hitler 
eine bedeutjame Rede gehalten wurde, 
in welcher er auch über das Arbeits- 
programm fiır da8 neue Nahr jpradı. 

„Durd die Anfeßung von 150,- 
000,000 Darf (etwa $59,550,000) 
für Darleben an Neuverheiratete er- 
warten wir 300,000 junge Mädchen 
bis zum Nabre 1935, zur Eingebung 
der Ehe zu veranlajien,” jagte Sitler. 
Der Plan fiebt zinsfreie Darlehen bi3 
zu 1000 Marf für Paare vor, vor: 
ausgejeßt, daß das Mufgebot erfolgt 
it, dab die junge Frau mindeitens 
jech3 Monate vor ihrer Hochzeit ae- 
mwerblich tätig aemwejen iit, und fich 
verpflichtet, fich nicht wieder gewerb- 
lich zur betätigen, folange das Einfom- 
men ihres Mannes 125 Marf monat 
lich itberiteiat. Andere Rırmfte des 
Arbeitsbeichaffungs-Progamms der 
Regierung find die Muswerfung bon 
300,000,000 Marf für Steuergut- 
icheine ımd 660,000,000 Marf für 
Landitraßenbau. 

Hitler betonte erneut das Beitre- 
ben Deutichlands, den Wert der deut- 
ihen Marf auf dem gegenwärtigen 
Stand zu halten. 

Mit Pezug auf das Wirtichafts- 
programm der Regierung für das 
fommende SNabr verficherte Hitler: 
„seder Berfich einer Erhöhung der 
Marenpreife zur Mufbringung von 
Dividenden wird rüdjicht3los unter- 
bunden werden. 

„BSeichäftsleben und nduftrie 
werden bon Theorien und beichrän- 
fender Gejetgebung befreit, ımd jeder 
anftändige Ilnternehmer wird ermit- 
tiat werden. E83 werden nie wieder 
Sejchenfe an die Anduftrie ausaehän- 
dDiat werden 

Ninncion, Paraanay. — Die 
eriten japanijichen Siedler trafen im 
öftlihen Raraquan ein, mo man ih- 
nen am oberen Barana Land zur Be- 
bauuna aegeben hat ie wollen 
hbauptjählih YRaummolle anpflanzen. 
\shnen werden fih Mitte April 150 
mweikrufitiche Familien zugefellen, de- 
ren Cinmanderuna bon 5000 ande: 
ren bereit3 anacltedelten ruiftichen 
samilien organisiert ımd finanziert 
wurde. 

Alle diefe Roloniiten müffen fich 
berpflichten, das Yand im Arieasfalle 
zu verteidigen. Musgeichlojien find 
nur die Mennoniten, denen ihr reli- 
aiöfer Glaube verbietet, in den Airieg 
zu ziehen. 

— Wien. Die nene öiterreichiiche 
Verfaffung näbert fih ihrer Vollen- 
dung. Der Entwurf wird bereits in 
der Wiener PRreiie beiproden, vor 
allem in dem offiziellen chriitlich-jo- 
zialen Regierungsorgan „Weltblatt”, 
welches bervorbebt, dahk da8 
„Republif” in der neuen Verfalfuna 
nicht mehr ericheinen, fondern mr 
no bon „Deiterreihh” ımd dem 
„Bundesitaat Deiterreih” die Rede 
fein fol. Damit wird zum eriten 
Mal zugegeben, dat die öiterreichtiche 
Republik ein Ding der Beraangenheit 
geworden ift. 

Schon rein äußerlich fennzeichne- 


ort 


ten fi die Vorbereitungen für den 
neuen Berfaffungsentwurf durd eine 
Bolfszählung, durd; die man bejon- 
ders die militäriiche Ausbildung al- 
ler Deiterreicher feititellen will. 

— RBaris. — Nachdem es bei der 
Ginlieferung von acht in den Sta- 
wisfy-Sfandal verwidelten Berjonen 
zu neuen ftiirmiichen Szenen in den 
Straßen von Paris gefommen it, jah 
fih Miniiterpräfident Galton Dou- 
mergue wiederum zu der Befannt- 
aabe des Veriprechens veranlaßt, da 
die Regierung alles tun werde, um 
den Fall aufzuflären und die Schul» 
digen ihrer Beitrafung zuzuführen. 

— Rietoria, B. E. Die Provinzial: 
regierung bon Britiib Columbien hat 
der Legislatur eine Vorlage unter: 
breitet, ein „®ejeß für befondere 
Rollmadıten”. Dieje Vorlage hat nicht 
nur in PBritifhb Columbien, fondern in 
aanz Canada großes Aufiehen erregt, 
weil damit auch in Canada der erite 
Schritt auf dem Wege zu einem Ne- 
aterungsigiten nad) dem Vorbild Sit- 
ler3 und Muffolini3 unternommen 
wird. Die von der liberalen Battullo- 
Regierung geforderten Vollmacdten 
ftellen alles in den Schatten, mas im 
britischen Reiche jemals von einer Re: 
aierung an Mactvollfommenbeiten 
in Anjpruch genommen worden tit, 
abaejeben von der Zeit des Weltfrie- 
aes. Im Hinblid darauf erflärten 
Abgeordnete der Oppofition bereits, 
es handle fih um die Einführung 
einer „Diktatur“. Es it angenom- 
en, 

Das „BSefeß fir befondere Roll- 
machten“ ermächtigt die Regierung 
zu folgenden Befuanifien: 

1) Die Naturwerte der Provinz 
zu bermwalten, auszumigen oder zu 
verfaufen. 

2) Seld zu leihen. 

3) Geld an Munzipalitäten und 
\indujtrien auszuleiben. 

I) Ber PBebandlıma aller Fra 
nen, welche fih auf Munizipalitäten, 
öffentliche Arbeiten, Eigentums- ımd 
PBürgerrecdhte beziehen, iibt die Ne 
aterung in vollem Ausmahe die 
Machtvollfommenheiten der Legis- 
latıır aus. 

Zur Sicherung des „demofrati- 
ihen” Prinzips find folgende drei 
Richtlinien voraejehen: 

1) Alle Verfügungen, Werordmun 
aen und „Transaktionen“ miürien in 
der „Sazette befannt aeaeben werden. 

2) Die Vollmahıten bleiben nur 
bis zur Vertaaumng der näditen Sef- 
fion der Legislatur in Kraft. 

3) Alle „Transaftionen” auf 
mund des rmächtiaungsaejekes 
jolfen der Legislatur innerhalb 15 
Taaen nadı Eröffnuna der nädhiten 
Zeifion unterbreitet werden. 

— Berlin. — Litauen hat die bei- 
den im Memelland beitebenden dent 
ihen Parteien verboten. Die Lage 
in Memel it nach wie vor jehr ge 
ipannt. Peraeblich haben die Deut 
ihen in Litauen im Sinblict auf die 
Sitanifierıng der MBoitbeziehunaen 
art den Art. 27 des berühmten Me- 
melftatus verwiejen, der Iautet: „Die 
Ittnmiiche ımd die deutihe Sprade 
werden zu aleidıen Rechten ala Amt3- 
ipraden im Memelaebiet anerfannt.” 

— Rinniveg, Man. — Hiefine 
Setreidehändler erwarten, dab fidh 
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ft Die Aluelle neuen Blüudes — ivabhren 
Yebens für Taufende von Männern und 
xrauen durch die Hilfe Diejes wahren 
Tonie, Wenn Männer und rauen über 
das mittlere Alter hinaus find, baben 
alle Organe eine Tendenz, träge zu ter: 
den. Sie brauchen ein Tonic. Darum hat 
Nnga: Tone joviele „wieder auf die Ki: 
be gebracht”. Jeder Drogijt verkauft Nh: 
nen eine Dreigigtägige Behandlung. 
Brauchen ie fie zwanzig Tage, gemäak 
der Anmetfungen, und wenn “ie dann 
nicht zufrieden find, mird hr Geh 
riicferjtattet ohne Ausgabe für Sie, 





auf dem Gebiete des Getreidehandelg 
ernjtlihe Injtimmigfeiten mit Ar. 
nentinten bemerfbar machen werden. 
Die Urjahe dafür wird darin ge 
hucht, da Argentinien mehr Weizen 
ausführen will als feine Quota von 
147,000,000 Bujcel beträgt. Die 
Meigerung Nrgentiniens, der Mei. 
zenfonferenz ın Nom im nädhiten 
Monat beizumvohnen, wird ala ein 
Zeichen dafür betrachtet, dak das 
Land Sich nicht mehr an da8 inter. 
nationale Weizenabfommen halten 
will. 

— Raris. — In einer aeheimen 
Mitteilung, die einer Abrititungs- 
note an Grohbritanien beigefügt 
wurde, jucht Franfreih eine Wie. 
dererrihtung der alten Entente zu 
erreichen, durch die England in den 
MWeltfrieg gezogen worden tft. 

in der Abrititungsnote jelbit, die 
sranfreihs Stellungnahme zu Fürz 
lichen britiichen Vermittlungsbemü. 
hunaen in der Abrititungsfrage dar- 
leat, wird nur aanz borfichtig von 
diefem franzöfifchen Wunjche geipro: 
chen, indem die Notwendigfeit bon 
Sicherheiten genen Perletung eines 
Abrititungsabfommens betont wird. 

„Wenn Berleßungen die Sicher- 
heit eines Staotes gefährden, joll- 
ten die Mächte gemeinfam im Xnte 
rejie der bedrohten Nation handeln“, 
heiht es ın der Note. „Diejes gemein- 
jame Worgeben follte befonders denn 
erfolgen, wenn die PVerlekung in 
Nareilipitäat ausartet.” 

Wenn Großbritannien fich nicht 
entichließen fann, Silf> gegen einen 
Anareiferitaat zur qarantieren, fo ilt 
nach dem in der franzöfiichen Note 
pertretenen Standpumft die Genfer 
Abriiitungsfonferenz tot. 

Genf. — Leitende Perlönlid- 
feiten des Völferbiumdiefretariat3 g0- 
ben der Soffmuma Ansdrud, dak 
NRukland fich entichliefjen werde, dem 
Nölferbund beizutreten. E8 verlar- 
tet aleichzeitia, dak eine Möglichkeit 
bierfür vorhanden jei, porausgefekt, 
dak Aan Ruifen win Pauerfig im 
Nölferbumdrat zugeitanden wird. 

- London. Grofbritannien 
aab aller Welt befannt, dah e3 ent- 
ichloffen it, Ebenbürtiafeit in der 
Luft herzustellen, fo Ianae andere Na- 
tionen an ibren Luftichiffbaupro- 
grammen feitbalten. 





%. 6. Kimmel 


Denticher Notar 
Beforat Montrafte, Vollmachıten, Befiktir 
tel, Bürgerpapiere, Alterspenfionen, Bar 
tente, Chiffälarten, Seldiendunaen, 
Keuer- und andere Verficherungen, Kauf 
und Verlauf von Häufern, Karmen uf. 
80 Kabre am Plab. International Büro. 


592 Main Street Winnipeg, Man. 
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PRraktiih, bugie- 
nich, zeit- und maj- 
feriparend ijt Diefer 
einfahe Wajidhappa= 
rat. 

Wem e3 nicht mög- 
fih it, den Waid)- 
apparat zu faufen, 
der Taufe nur den 
Seran und löte ihn an 
ein pajiendes Gefäß. 
Der Breis für den 
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Viktoria, 
Neutzell 


Kaiferin Augufte 

Von Marga 

Dolzig 

Leichte Oftobernebel umichleiern das 
ihlicgte Herrenhaus des Gutes Dolzig 
Es ift die Frühe des 22. Oftobers 1858. 
Im füdöitlihen Edzimmer des erjten 
Stodwerts blidt eine junge Menjchen 
fnoipe mit großen, blauen Augen zum 
eritenmal erjtaunt in diefe Welt. Glüd 
li) beugt fich der Vater, Prinz Ariedric) 
Chriftian von Schleswig-Holitein, über 
das Töchterlein, das vom Arm der Mut 
ter feit umfchlungen, wohlgeborgen ruht. 
Aus bewegten lternherzen fteigt ein 
heißes Dantgebet zum Allerhödjiten, Der 
ihnen das neue Glück jchenkte, denn Der 
erite Cohn war ihnen einige Wochen zu 
vor durch den Tod entriiien worden 

„Yugufte Riltoria,“ flüfterte Der 
Prinz, fegnend legte er feine Hand auf 
das Köpflein des Hindes. Zeine Augen 
gleiten in Die 
Geiftergeitalten mweben und jchrweben die 
Morgennebel vor den Fenitın, und Der 
Krühwind raunt ein Lied von der Yus 
funft. Der Bater laujcht gedanten 
verloren. Im Traum lächelt fein Weib, 
leife atmet das Neugeborene an ihrem 
Herzen. Ahm aber ijt es, als ob Echlei 
er zerrilien, Die Gegenwart verjintt, 
beimlihe Stimmen von fommenden Yei 
ten erzählen. 

„Kronen mwirjt du tragen, Mägdlein,” 
baucht die eine, „die Krone hödhiter irdi 
iher Ehren die NMrone geieaneter 
Mutterichaft,“ dumpf Elingt eine ans 
dere auf: „Der DPornenreif wird Deine 
Gtirn fo prejien, daß Wlutstropfen flie 
Ben. In der Verbannung bier jchlägit du 
die Augen auf in der Verbannung 
ftirbft du dereinst.“ Eine dritte aber ju- 
belt: „Die höchite Nrone wird dein Xohn 
werden, die Sirone der ewigen Geligfet.“ 

Der Prinz fintt am Bett in die Knie, 
ftumm faltet er die Hände. 

Sieben Nahre hindurch lebte die Hei 
ne Brinzeiiin, harmlos glüdlidh, in un 
gebundener Sinderluit in Dolzig Zie 
liebte die Natur, die ernteichweren "el 
der, den berben Duft der Wälder, die 
weiten Bartiwege, fie liebte Die 
die jchneeweißen Kämmcden, Die 


von 


gerne Wie graue 


Tiere, 
groy 
äugigen Kühe, die rafjigen Pferde! Cie 
liebte Die arbeitiamen, treuberzigen 
Zandleute. So wuchs jie in freier Ent 
faltung ihrer jchönen Herzesgaben, in 
Natürlichkeit, Einfachheit und Friiche 
und in frommem hoben Be 
rufung zu 

Es fam der 22. Oltober, an dem iie 
das fiebente Lebensjahr vollendete. Nod) 
lodte die Herbit fpen 
dete einen lebten, töftlichen Sommertag 
Der Geburtstag des Prinzechen wurde 
im Freien gefeiert. Auf einem munteren 
Holafeuer wurde das 


ber fchönen 


Zinn ihrer 


Sonne, und der 


Geburtagseiien ın 
Natur, am berbitbunten 


Waldjaum, bereitet. Herzvergnügt tafel- 
te das Geburtstagsfind mit Eltern und 
Gejchwiitern und vermißte den höfiichen 
PBrunf nicht. 

Bald aber bie es jcheiden bon 
bolden SKtindheitsparadies. Die füritliche 
Kamilie verlieg Dolzig für immer, Es 
war für Auguite Biktoria ein Abjchied, 
dem niemals eine Heimkehr folgte; denn 
fie hat Die Stätte ihrer Geburt und ih 
res eriten Kindesglüds nicht miedergeie- 
ben 


dem 


Botsdam 

Die Wellen des Heiligen Sees um: 
ipielen das Marmorpalais, das anmıı: 
tige Schlöschen, das durch feine reizvolle 
Yage am Wailer, inmitten uralter Barf 
zaume, bon ofen verichwenderiih um 
dDuftet, wie dazu geichaffen it, ein jun 
ges GSlind zu bebüten. 

Hier Auguste Biltoria und 
Prinz Wilhelm von Preußen ihre erite 
Ghezeit. Nocdy lebt der Großvater, der 
Heldengreis, u. wacht über Deutichlands 
Seichid, noch erblidt das deutiche Volt 
in jeinem Zohn, dem Stronprinzen, das 
Urbild Männlichkeit. Gottes 
zegen dem VBaterlande, denn 
im Blütenmonat Mar 1883 gibt in dem 
Waflerichlöschen die junge Brinzefjin 
silbelm Zohn das Xeben 
Der alte ijt Urgroßvater gemor 
einjt Preußens 
Zdhmad jab, ruht nun glüdlich auf dem 
Urenfel, der in der vierten Generation 
den deutichen SNtatlerthron erben twird 
Und das Bolf jubelt: „Vier Kaijer!” 

Nocd, lacht die Tonne über Deutichland, 
doc) jchon steigen Schatten herauf 

Bald läht es jich nicht mehr verhehlen, 
Dab das Yeiden des Thronfolgers Todes 
gefahr in Sich birgt, fein Martyrium 
beginnt. Aın 9. März 1588 geht der al 
te Staifer nach einem reicherfüllten Da 
fein beim, am 15. Nuni naht feinem 
Zobn die Erlöfung von ımerbörter Qual 

Auguste Viktoria it deutiche Kaiferin 

Sabre jinten! Im volliten Frieden, im 
itolzen Neiches, vom Rolts 
umtönt, feiert das Saiferpaar im 
1913 das fünfundzwanzigjährige 
Negterungsjubiläum 

Da bricyt 1914 der Weltkrieg aus 
Vier Nahre voll fchweriter Erichütterun 
gen, böchjiter Anipanmıng aller Seelen 
und Slörperfräfte folgt nun für die Hai 
ferin. Ihr altes Herzleiden verichlimmert 
fih, aber unermüdlich peiticht fie die ver 
fagenden Glieder zu übermenichlichen 
Keiltungen auf, um aufopfernd dem Ba 
terlande in feiner böcdhiten Not zu dienen 
Die Hoffnung auf den Endfieg läßt fie 
nicht erlahmen 

Da fommt 
Die Naiferin mweilt im Neuen Balais 
Hier trifft fie der härteite Schlag: die 
Nadridt, dab der Faifer, um einen 
VBürgerfrieg zu verhüten, abgedanft hat. 
Nun findet fie feine Nube mehr. Ahr Ge 
u dem Gemahl, der fern 

leidet. Ihr Herz abeı 
jedentt lie des Abichiedes von der 


ubermindet 


verleben 


fraftvolleı 
rubt auf 


dem eriten 
ftatjer 


den; jein Muge, das 


Glanz eine: 
jubel 
N 

Sumi 


der 9. November 1918] 


fübl dränat ste 
bon ıbı 
blutet, 


Heimat. Zie 


Bitterite 


aud) Dies und 
einit in glüdfeliger 
u eigen aegeben, mit dem 
jchöniten Glüdes, 
durchlebt, mit dem sie 


eilt zu ibm, dem sie 
Hoffnung fich 
Yeıde 


berbite 


te Tage tiefen 


nun Die 


aller Prüfungen teilen will 
Am 27, November verläßt fie Rot 
dam im Zarge lehrt fie wieder heim 
Doorn 
im fernen Holland, Tieat eine 
alte Wafierburg, efeubemadfen, ein 
ichlichter Baditeinbau, mit nur vierzehn 


Bimmern; bier 


fand das leidgeprüfte 


DMennonitifcye Bundfdjan 


Raiferpaar eine Zufluchtsitätte, ein Aiyl 
des Friedens nach) mehr als vier 
jturmumtobten Blutsjahren. 

Start und beldenbaft trug die Kaije- 
rin das tiefe Leid ihres Geichids. Hro- 
ne und heimatberaubt, 
wuchs fie in ihren leßten Yebenstagen zu 
der Gröhe einer fich aufopfernden Dul 
derin und Tröjterin empor. Den Todes: 
feim im Herzen, bon SHeiniveh zernagt, 
der Berbannung 
und borbildlicher 
Zelbitlojigfeit. Sie lebte nur no für 
den Gemahl. Ihm Trojt und Straft zu 
fchenten, feine Einfamfeit mit ihrer Yie 
be zu verflären, erfannte fie fortan als 
heilige Berufung, Ihr Wille hielt fie 
aufrecht Zie beziwang mit  eijerner 
Zelbitbeberrichung die auälenden Kör: 
perleiden, die zur Inmerträglichkeit mwud) 
fen, bezwang die zehrende Zehnjucht nad 
dem VBaterlande 
Zträucdher, au3 der Heimat 
aefandt, blühten in dem bholländiichen 
Bart, fie aber träumte von ihrem NRojen 
Nın Geift jchaute 


Yand verloren, 


trug jie das harte Yos 


mit föniglicher Wiirde 


Deutiche 


garten in Zanstoucı 


lie das Neue Palais und jenen Heinen 
Tempel, nicht weit davon entfernt, den 
Kriedridy der Große baute. Da, mo Die 


alten Linden des Nönigsparfes rauschen, 


wollte fie ruben. Eie fühlte e3, dab jie 
al3 Yebende die Heimat nicht wiederje 
ben würde, aber immer twieder jagt fie 
ihrer Ilmgebung: „Au der Heimat will 


ih einmal ichlafen.” 
Die Herzbeidyverden berichlimmerten 
bon Monat zu 


Saiferin an den 


jih von Nahr zu Nahr, 


Monat, bald war Die 


Strantenitubl und dann an das Xeiden: 


bett gefelielt. Nmımer wieder aber jJiegte 


ibr mächtiner Yebensiwille, weil fie auf 
Erden noch böcite Prlicht zu erfüllen 
hatte. Der Gedanke, den Staifer einjam 
surüdzulafien, peiniate fie beitändig 
Doh das franfe Herz veriagte endlich 
feinen Tienit 

Am 2. Mpril 1921 wurde folgender 


veröffentlicht: „Der für 


Seranfenbericht 
perliche Verfall jchreitet langfam und un 
ter Schwantungen, aber fichtlich fort. Zu 

fubjeftive Bes 
Nur die liebe 
Kilege Durch Die 
Kamilienmitglieder und die Pflegerin 
nen haben bisher die Haijerin erbalten.” 

Acht fümpfte Auguite 
VBiltoria mit dem Tode. Fern der Hei 
mat verichied fie in Arieden am 11. April, 
früh um 6 Uhr. Die Dulderin hatte aus: 
gerungen. In ihrem Sterbezimmer jtand 
ihr Zarg in Blumen aehüllt, Verklärung 
hatte jich 
Draußen lächelte ein jun: 
ger Krublinastag 
blübten 

Am tnächiten 


den lebten Taaen war da 


finden wieder jchlechter 


volle und Tachfundige 


Tage Statjerin 


I} 


des Tode über ihre leidenden 


Yuge gebreitet 
‚ und die Rhododendren 
fand 
in Doorn Statt 
Deutichlands 


eine ftille 
Dann trug 
Kadel 
dem Schlöhchen ihre 


Ta te 
Kamilienfeier 
man Slaiferin unter 
ichein hinaus au 
yann. Eie wurde 


Heimfahrt be su einem 


Triumpfzug für die Vollendete Das 
Dentiche Volk trauerte an ihrer Bahre. 
Und im Echlos Toorn trauerte berein 
jamt, und mit blutendem Herzen der 
treue Geführte ibres Lebens, dem ber 
jagt iwvar, „Veinem ornröschen” das 
legte GSeleit in die Heimat zu aeben 
Wbendichule 
Tofio. Reitrebungen brali 
lianticher Webörden, eine Einwande- 
rungsipeere aegen die Napaner zu 


errichten, riefen diefer Tage in bie- 
figen Neaierumasfreifen ftarfe Beun- 
rubigung hervor. Wie verlautet, it 
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Dr. L. J. Weselak 
Deutihrer Zahnarzt 
417 Sellirt Ave, Winnipeg, Man. 


Dffice-Phone: Bohnungs-Phone 
64 466 b3 261 


Sediegene Arbeit garantiert 
Bequerne Zahlungen. 





Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen- 
den von Fällen bei allgemeiner Ner- 
benihmwäde, Schlaflofigkeit, Herzflops 
fen, Nervenfchmerzen, ujw., mo alles 
verfagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematojan-$ur” eine legte Hülfe ge- 
funden. (6:wöhige Kur $2.55) 
VBrofhüren und Dantesfchreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herlimer St., Nodeiter, N. 9. 











beabfichtigt, diefe Sperre zu einem 
Zeil der brafilianiichen Berfaffung 
zu machen. Die Stimmung fcheint fo 
ziemlich Ddiejelbe zu fein, wie vor 
zehn Dahren in den Vereinigten 
Staaten, als der Kongreß die japani- 
ide Einwanderung verbot. 

Brafilien hat in den legten Yah- 
ren mehr japaniiche Einmwanderer 
aufgenommen al3 irgendein anderes 
Yand. 1933 wanderten 22,310 Ya» 
paner dort ein. 

- Wafhingtoen. — Der nene Plan, 
nach) dem den Philippineninfeln die 
politifhe Unabbängigfeit nad) Ver- 
lauf von zehn bis zwölf Nahren ge 
neben werden joll, iit nunmehr vom 
amerifaniichen Bundesjenat gutgehei- 
Ben, und unverzüglid dem Weißen 
Haufe zugeitellt worden. Der Plan, 
der bon den hier anwejenden Ber- 
tretern der Legislatur der Philip- 
pinen al3 annehmbar bezeichnet wor- 
den it, ift in vielen Dingen dem an- 
deren -ähnlih, der vor furzem bon 
der Nniellegislatur abgelehnt wor 
den ilt. 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 


Stuart’3 Plapao-PBads jind ver- 
Idiieden vom Bruchband, weil fie ab» 
fihtlih felbitanhaftend gemacht find 
un die Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fönnen nitch rutichen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ba- 
ben fic) erfolgreich ohne Arbeitsver- 
[uft behandelt und die hartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leiht anzubringen — billig 
Senefungsprozeh ift natürlih, alfo 
fein Brucdhband mehr gebraudt. Wir 
beweijen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Brobe PBlapao völlig um- 
fonjt zuichiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Shre Adrefje auf dem Nupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 
Senden Sie finpon heute an 
Plapao Laboratories, Yne., 
2899 Stnard Blda., St. Lonis, Me. 


Name 
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Office Teleph. 906 048 





Was wirden dieje ohne Sie tun? 


Macht e3 Ahnen nicht Eorgen, wenn Sie daran dens 
fen, mwa3 mit Ihrer rau und Khren Slindern werden fünns 
te, follten fie plößlich Ihrer Verforgung beraubt werden? 
Und doch ift es für Sie leicht, Vorkehrungen zu treffen dur 


Die Hreat-Weit 
Minimum Esit Policy 


Diefe Police ermöglicht es Ahnen, eine größere Vers» 
fiherung zu übernehmen, 
in irgend einer anderen Form bieten fann. 
Ihnen Sie den Tag wert um jeglicher Corgen in Bezug 
Khrer Familie für die Zukunft enthoben zu jein. 


als «8 


ALEXANDER GRAF 


52 Donald St., 


‚hnen eine Verjicherung 
Eicher ift e8 


Res. Teleph. 29 568 
—  Winnipeg, Man, 
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— Im Hafen von Tacoma, Waih., 
lief zu einem Freundichaftsbefuch mit 
webender ichwarz-weiß-roter und Ha 
fenfreuz »- lage der deutiche Kreuzer 
„Rarlsruhe” ein. Das Deutihtum an 
der Raszitif-Rüfte des Nordmweitens 
wetteifert, feinen ®äjten angenehme 
Tage zu bereiten. U. a. iit in Tacoma 
ein öffentliher Empfang und Auf 
marich vom Schiff zum ftädtifchen Au- 
Ditortum aeplant. Ferner find Tyeite 
in den benachbarten Städten Seattle 
und Rortland, Oregon, zu Ehren der 
Pefurcher aus der alten Seimat arran- 
niert worden. 

— Die franzöfifche Regierung hat 
einen Plan aur Verftärfung des fran- 
zöfiichen Heeres befanntgegeben. Er 
fieht vor, Arbeitslofe in die Armee 
einzureiben, um diefe zu veritärfen, 
da fich jet der Geburtenausfall wäh- 
rend des firieges bei der Einziehung 
der Refruten empfindlid bemerfbar 
macht 

-Merfehrsflnazeng in Bern abac- 
stürzt. Drei Perfonen büßten bei dem 
0008 
THE MUTUAL SUPPORTING 

SOC IETY of AMERICA, Inc. 
ie billigjte, daher günftigfte Qebens- 
R An auf den Sterbefall. Ge 
fellichaft auf Gegenieitigfeit bafiert, Bas 
rum aanz niedrige Tarife. Große jähr: 





Anfı gen twegen Auskunft fowie Ber: 
ficherung rihte man am Hauptagenten 
für Winnipea und angrenzende Diitrikte: 

J. J. WIEBE 
148 Higgins Ave, Suite 2 
Winnipeg, Man. 





Unfall, der fich in Lima, Beru, ereig 
nete, das Yeben ein. 

Vufareit, Numänien. — Die 
Sebeimpolizei it mit der Untersu 
hung einer angeblichen Werichivo- 
rung gegen das Leben des Mönigs 
Carol beichäftigt. Gemwilie Anzeichen 
jollen darauf bindeuten, daß die 
falchtitiiche Eiferne Garde an der 
Werichwöruna beteiliat tt. Rrofeilor 
Nictor Gomiou, ein herborragender 
Chirurg und Freund der flönigin 
Glijabetb, befindet fih las angebli 
cher Teilnehmer an der Verjchwörung 
ın Haft 

Ans PBufareit wird nemeldet: 
Aus den lebten Mittdilungen des 
Itatiittichen Amtes itber die Volfsbe 
weqauna in Rumänien aebt bervor, 
daß die Geburtenzunabme in den 
rumäniichen Dörfern im Oftober des 
Rorjahres bis zır 41,9 per 1000 Ein 
mobner betruq. in 21 Bezirfen be 
trug die GHebrutenzunahbme 50 pro 
1000, in vier Bezirfen entfielen jo- 
aar 60 Geburten auf 1000 Eimwoh 
ner. Das Wurletin bemerft bierzu: 
„Dieje in den modernen Statiitifen 
einziaq daltehenden Ziffern beitätigen 
die aubergewöhnlice Sebensfähig 
feit des rumäniichen Volfes 

Mit Margaret Bothamlen, die 
neuerdings längere Zeit in Deutich 
land geretit it, jprad im nationa 
[en Tiberalen Alub in Zondon über 

ınaen und Eindrüde. 
te fjaate, fie jei Anfang vorigen 
Sahres erichredt gemwejen über all 


f ri 4 
ihre Beobadıt 


. 


das, was fie über Deutichland ge- 
lefen habe, aber ihre Sefühle gegen- 
iiber dem nationalfozialiitiihen Re- 
aime hätten fich geändert. Sie jei 
überzeugt, daß die nationalfjoziali- 
jtiihe Bewegung eine große Bewe- 
gung des Volfs jei. Würde es nicht 
flug fein, fo jagte die Rednerin, wenn 
man eine folhe Bewegung begrüßt 
und dann man im Zentrum Europas 
lieber ein gejundes, reiches und ehr- 
liches Deutichland jtatt eines chaoti- 
ichen Deutichlands fieht ? 

— Der rumänische Anhenminiiter 
Titulescu bat erklärt, die Haltung 
sranfreihs und SNtaliens in der 
öfterreichiichen Frage gefährde Die 
rumänifch-frangöfiihen Beziehungen 
auf da8 bedenflichite. Die Sleine 
GEntente mitfie fich jehr ernithaft über: 
legen, ob fie noch länger ?sranfreichs 
Rolitif in Diteuropa untertüßgen fon» 
ne. 

— Die feit einiger Zeit in der IIm- 
aebung von Mühlhaufjen in Thürtn- 
gen unternommenen Grdölbohrun 
aen haben bisher zu jehr gitmitigen 
Grgebnifjen geführt. In einer Tie-» 


fe von ungefähr taujend Metern 
it man, wie die Frankfurter MWo- 
chenichrift „Die Umichau”“ mitteilt, 


auf große Mengen von Erdgas ge- 
toßen, die zugleich Anhalt für Erd 
ölporfommen geben. 

- Mendoza, Argentinien, den 22. 
Marz. Eine der rätjelbafteiten Ira 
aödien der Xurft wurde heute mit der 
Huffindung des Baflagierflunzenas 

Zan KNoje”“, das vor 20 Monaten 
beim Flug über die Anden jpurlos 
verjchmunden war, aufgeklärt. 

Das Flugzeug, Eigentum der Ran 
American Nirwans, wurde von Ange 
itellten des Hotels Wuenta del Inca, 
Das am Fuße des 23,300 Fub boben 
Berges Meoncagua unweit der chileni 
ichen Sirenze gelegen it, entdeckt. Die 
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Hier ijt ein durchweg ehrliches 
eine Brille gebraucht oder benötigt. 


den Sie nur den Slupon ein, 
Brille jchiden fönnen, die es 





Ländern aebraucht worden 


feiten Nhrerjeits 
Gent mit nur den Slubon 


—1000000000000080000000000000000080 
Brillen zum freien auuz 





.. ” . “ 
Preije reduziert bis zu $2.98 
Angebot, das 
Wir verlangen von Ihnen nicht, dab Sie 
unjerem Worte Glauben jchenfen. Wir 
und wir 
Ihnen ermöglicht, 
die Heinite Nadel einzufädeln, zu arbeiten und zu näben 
IInjere berühmten Brillen find bon 3,000,000 Männern und rauen in 110 
Wir haben unjere optiichen Niederlagen in den 
Hauptprovinzen und verfaufen mehr Brillen als alle © 
bins. Ilniere einzige Bitte iit, Cie überzeugen zu Dürfen, 
Zenden ©ie nur den JSlupon ein. 


wollen bemeijen, 


4. April, 


Zeichen der neun Perjonen, die fid 
auf dem Flugzeug befunden hatten, 
darunter zwei amerifanijche Vürger, 
lagen unter einer tiefen Schneedede, 
Sieben der Leichen waren qut erhal. 
ten, den beiden anderen jedod) fehlten 
die Köpfe. 


Adreffat seinät. 
In der Redaktion diejes Blattes 
befindet fich ein Brief an 9. 9. Neu: 
feld, Ballano, Alta. Bor 172, von 





Chriitian SKrügler aus Cbenfeld, 
Nordfaufafien. 
Ausverkauf 


deutfcher Arzneien, folange der Vorrat 
reicht: 3 Rlajchen Hoffmanstropfen $1.00 
4 Klajchen Klettenwurzel-Del (Haarmit: 
tel) $1.00; 3 Rlajchen Nuffiiche Cholera: 
Tropfen $1.00;5 2 %. Huiten-Tropfen 
$1.005 3 Fl. Mariazeller Magen-Trop: 
fen $1.00; 3 RI. Krampftropfen $1.00; 
3 %. Galle-Magentropfen $1.00; 2 XL, 
Neuchhujten-Saft $1.005 1 Schachtel 
No. 80 Nerven=Tabletten, regulär $2,00, 
für $1.00; 1 Schachtel No. 68 Magen: 
Stränter-Tabletten $1.00. Porto von 
10c muß beigefügt werden. fleine C.O.D 
Orders. 
HERBA MEDICA 

1280 Main St., Winnipeg, Man. 





Bebandelt 


Eure Uhren forafältig, denn jedes 
Zchwungrad madt 300 Schwingungen 
in einer Minute. Wie viel aibt das in 
en Nahr. Darum  follten lhren 
fiers Durchaefehen und bon einem 
er en behandelt werden Schidt 
oder brinat felbige zu uns und berlangt 
einen SNoftenüberichlag. Wir garantie: 


ren. 
J. KOSLOWSKY 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 


Kebrer 


mit mehrjähriger PBraris fucht Anstellung 
fürs nädjite Schuljahr 1934 35. 
Jacob X. Benner 
Dallas, Man. 
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Für Fern: und Nahfict. 


jedem zaujagen muß, der 


Nitifo auf uns Sen: 
daß wir Nhnen eine 
die feinfte Schrift zu leien, 
Fern und Nahfict. 


nehmen das 


Dptiter in Ahrer Pro- 
ohne Verbindlich» 
Cenden ©ie feinen 





Frei-Rupon. 


Ritholz Optikal Co. Ltd,, 
Dept. C-103, 300 Yonge St., 
Toronto, Ont. 

Schiden Sie mir foftenlos 


Brobe-Brille zum Verjuch frei. Ulter..... 
UF RETINGPEHEERRERE NENNE SBEFSBEESTERHEEERUGEN 


MR. oder © 


EEG 


und ohne Verbindlichfeiten Nhre wunderbare 
.„.Beit, wie lange Brille getragen ?..... 
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Mennonitifche Bundfhan 





2. U. Dya 


Uhren-Reparatur-Werfitatt, 
Winkler, Man. 
Reparaturen und Neuarbeiten an Ub» 
ren aller Art, jowie an Goldjaden 
und Brillen, werden gemwifjenbaft und 
u erniedrigten Preifen ausgeführt. 
Boftaufträge werden möglichjt jchnell 
zurüdgefandt. 

Seit 80 Jahren bewährtes Geichäft! 


u 











Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werden 
für niedrige Pretje Yimmer, mit oder ob- 
ne Kot, vermietet. Der Plat ijt zwei 
Blod vom E.P.R.-Bahnbof gelegen. 
Frau WU. B. Warfentin 
Winnipen, Thone 93 822 Man. 
” 
| Zu verkaufen 
eine Hofitelle 200 auf 50 mit Hei 
nem Sauie in Needley, Galifornta, 
Riverbiew Str. Bin auch bereit, obi 
ges auf Yand oder Hofitelle mit 
Yaus im füdlihen Ontario, Canada, 
su bertauichen. Ausfunft zu erhalten 
bei Herrn M. B. Rait, Needlen, Calif.; 
oder bei N. A. Penner, 6 Moir pe., 
Toronto, Int., Kanada. 






00000000008 


Eine halbe Sektion | 





and zu verfaufen oder zu berrenten. 
Menter fann etwas Gerätichaft: Bin 
der, Drille, Pflug mitrenten, 
gewünscht, oder billig faufen 
Ss Ader Brace, 60 Ader waren leb- 
tes Kahr brad). Ungefähr 3 Meilen 
bon Herbert. Biel Wafler. Gebäude. 
Im Nusfunft wende man fi an 
Bor 301, Zunnmelope. Alta. 
r000000000800008 


cr. 


Bekanntmachung. 


wenn 











Der M. 2. ®. bietet bei Hauf von 
und Sausbedarf und bei 
feine 


Rirtichafts 
Berlanf von KRarmerzeugntiien 
Vermittlung an. 

Geflünel und Butter haben jekt por 
den Diterfeiertagen einen auten Preis. 
Sasolin, Keroiin und Del; Pflugichare 
Model von 

($Sebr 


Rflügen 
Eberhard 
Gream Zeparatoren ber 


für irgend ein 
(die bewährten 
Frzeunnilie) ; 
ihiedener Marlen u. Werkzeuge; Kor 
malin; jenlicher Yubebör für Bienen 
suhter; Zämereien für Xeld u. Gar 
ten; Groceries iraend einer Art fön 
nen durch den Verein mit gutem Nab 
bat aefauft werden 

Im periönliche oder ichriftliche Be 
itellungen u. Nachiranen wird gebeten. 

Neennonitiicher 
Yandwirtichaitliher erein 

e> Selfirt Ave. Winnipen, Man. 


EE000000000000000000000 0 





Awei Patlaaiere 


neincht Für eine Mıirtofahrt nach Bri 


tih Columbia. Abfahrt anfangs April 
Angebote richte man an 
Rohn BP. Sonne 
Griamwold, Bor 26% Man. 


0000000000000000000000000000000000 


Wawanesa Mutual Insurance Co. 


bat in den lebten 35 Nabren ihren un 


den bon 15 bis 35 WBrozent jabrlıd 
an einfacher Keueı und Automobrilver 
iherung eripart Veibaeichäfte alzep 
tieren uniere Bolicen. Erfundiaen Zie 


ih nach umieren Breiien für Bar ımd 
Natenzahlungen. Xeder Nunde erhält ei 
nen aropen Salender 
Ront and Go. 
Advofaten. 
322 Main St, — Winnipeg, Man. 
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KSebensverjihberung 
% 
> 
d 
ohne N 
> 
« ” . 
arztliche Ainterjuchune. ? 
> 
r . ö > .. 4 
1 Diefe Gejellichaft ift bereit, Lebensverficherungen zu übernehmen und $ 
4 . PR . .. . . - 
) Policen bis $5000.00 auszuftellen für das Alter von 15 bis 45 Jahren ohne 
% 
% ärztliche Unterfuchung 
% 4 
I Volle Ausfunft über jolhe Policen, ihren Bedürfnifien entipredhend, 2% 
> 
’ 2 ‚ . £ 
auf Wunich erteilt. : 
3 } 
? Neder Roliceinhaber tjt ein Teilhaber. g 
> 4 
% 
% 
MUTUAL RELIEF 
\ 
1 Life Insurance Company. } 
; | 
Gegründet in Canada anno 1874. % 
% 
. > 
$ G. P. Frieson I 
> 
B ei 2. j 4 
$ Room 317 Melntyre Block, Winnipeg, Man. Phone 94 613 $ 
d 
] % 
’ % 
U0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 00 
! N 
$armer! Birfe $ 
Yabt Euer Gejdirrleder und Niemenles 5 ( 
der bei der Dominion Tanners Limited su haben $2.00 pro 100 Pfund Sad 
jerben von Euren Hubs oder Pferdes N. Sanzen 
häuten. Schreibt uns wegen Breije und Dominion City Man. 8 
Proben. Qualität und Arbeit garantiert. ] 
Kohn Quatjch, Vize-Präjident. . d 
00008 


DOMINION TANNERS LIMITED . 
563 TALBOT AVE, WINNIPEG. 


A. BUHR 


Dentider Kemisanmwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Redts 
und Naclabiragen. 
Office Tel. 97 621 
325 Main Street 
ANIME 





Neil. 33 679 
Winnipee. Man 





Abtuna! 


Gebrauchte Kahrräder, Nähmaschinen, 
Rianos, Rubharmoniums und Grammos 
pbons jind nad) gründlicher Durcharbeit 
für mäßige Preije zu faufen von 


WB. Löwen 


39 Martha St., — Winnipeg, Man. 
11111111111170117 





Künftliche Gebifle auf 







ur ein oberes 
suichtefen. Es it 
Den PBeitk etne 
biffe vervollfommnen 
letcht im Gemmcht um 
mebr für Gebriie anderswo 
85.00 eriteben fünnen 
xillen Ste 


den Mupon noch heute ein 


& s DENTAL PLATES::::. FREE! 


Ilın uniere neuen 
inzuführen, find wir bereit, Ahnen ein fomplettes 
oder unteres, je nad) 

yarnıcht nötig, arobe 
fomfortablen, pajlenden Gebtjies 
Nhre Erichernung, 
baben ein natürliches 


zahlen, 


den Nlupon au? und fenden 
Zie e& nicht, während diefe3 fpezielle Angebot no gültig tit 


10 Tage Derjuch frei! 





Probe 


Darum $50 oder #75 fiir Gebitie zablen? 
„Hold: Fait-Sebifie” in Abrer Umgegend 
Gebik, oder auch! 


Munich, zur freien Probe zu 
auszugeben, um in 
sı fommen. Hold: Faft:Ghe 
Xhnen ein Behagen—iind 

MRarum $75.00 und 
Gebiß dur uns für 


Zummen ®eldes 
verleihen 
Ausieben 
wenn Gte ein 


PVerichieben 
Senden Eie 


Ste ihn Sofort ein 





Nnternational Dental Houfe, 
1445 MW, Nadion Blpd., 
Dept. Can. 151, Chicago, 


Name 





ch mill Ihre Gebifje verfuchen 


Straßen:Nummer oder RED. ...... 


Boft S000600004000000000 000000“ 


freier Probe-Rupon, 


15 


je U I 107 TTTTIT 1777 1777777777771 1177777777179 1771711711717 1711117717717 0 77] 


Deutiches Büros ver- 
mittelt: 


Seldjendungen nad NRukland und übers 
allhin, Teitamente, Alterspenfion, Bürs 
gerpapiere, Schiffsfarten, Vifas, Feuers 
Verjicherungen, Verkauf und Antauf von 
Häufer und Farmen, etc. 


G. P. FRIESON 
Room 317 Melntyre Block, Winnipeg. 
Ph. 94 613 Res. Ph. 54 087 





cr wr. 


OL g 
#2000.00 3 
Wir haben für eine Familie mit $ 
obiger Summe eine ganz bejonders $ 
günfjtige Gelegenheit, in der Näbe 
Ninnipegs eine Fleine boll ausge- $ 
rüjtete Rarm zu faufen, eventuell zu 
pachten, mehr Land nah Wunjd. 
Hugo Carstens Company 
250 Portage Ave,, ) 


Winnipeg, Man, 
000000000000000000000000000000008 
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Bekanntmachung! 


Mer um Holz oder Kohlen benötigt ift, 
wende fi an 
N. Wiens, 
Teleph. 22 072 
Manitoba, 


Prompte Bedienung und gute Qualität. 
Speziell: Amportierter Koppers Kols 
$12.50. CSägemafdhine fteht immer zur 
Verfügung. 


140 Gllen St., 
Winnipeg, 





Baltic Eream 
Scparators 


Beionders aufagende Preife. Auch etli» 
ce neu in Stand gejette Milcdh-Separa» 
toren in beftem Zujtande, 
ROBINSON - ALAMO LTD. 
140 Princess St, — Winnipeg, Man. 


V——. S 
AUhbtuna! 


Ehe Sie Kohlen oder Koks anders» 
wo bejtellen, erfahren Sie meine jpe- 
siellen PBreife auf dieje Artikel. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 





























Mas eine Mutter denkt. 


Frau %. %. Campbell aus Afh- 
land, Dhio, fchreibt: „Ich will ficher- 
lich nicht ohne Forni’3 Alpenfräuter 
fein. E8 ijt mein einzigites Heilmittel 
bei den L2eiden meiner linder, und 
die Kleinen nehmen e3 gern, was mir 
die unangenehme Pflicht erjpart, fie 
zum Einnehmen ichlechtichmedender 
Medizin zu zwingen.” Dieje borzüg- 
liche Kräutermedizin iftt Mutters erite 
Silfe bei all den gewöhnlichen Kran. 
heiten, die im Familienleben vor- 
fommen. da fie feine jchädlichen Dro- 
aen enthält, fann fie Rindern und 
Säuglingen, die ihren angenehmen 
Seichmad Tieben, unbeiorgt gegeben 
werden. Nur von Zofalagenten oder 
direft aus dem Laboratorium bon 
Dr. Reter Kabrnen & Sons Eo., 2501 
Mafbington Plvd., Chicago, U, 
aeliefert. 


Zollfrei geliefert in Kanada. 











WMennonttifdye Bundbfdzam! 





Eine aroe Mennonitenanfiedluna in Montana. 


Die mennonitifche Anfiedlung in der Fort PVed Nefervation von Montana 
bei Bolt und Quftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Osmwego, ift eine 


der größten und bedeutenditen in den Nordmeitlichen Staaten. 


Cie umfaßt einen 


Slädenraum von ungefähr 25 Meilen nah Djten und Weften und ungefähr 15 


Meilen nad Norden und Güden. 


Biere befannte Anfiedler wohnten früher in 


Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Eüd-Dalota und Canada. 
Das Land ift mehr eben, ganz wenig mwellig, fajt alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 320 bis 640 Ader oder etwas mehr und die meiften armer 


baben fozgujagen alles Land unter Kultur. 


Biele von den einzelnen Farmern ziehen jährlid von 8000 bis 10,000 Bus 


\cel Weizen. 


Das Ergebnis ift in guten 3 


abren größer, aber alle befolgen auch 


bie Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbradhe zu 


flügen. 
der, und in ben meniger 
einer Mißernte, obawar die 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. 
haben bedeutende Hühnerzüchtereien. 


In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Bufchel vom 
uten Jahren jchüst das Schwarzbradenfyitem fie vor 
rträge nur gering find, 


€3 wird au Futtergetreide 


Ule Farmer halten Kühe, Schweine und 


E3 find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Unfiedlung 


unbearbeitetes oder bearbeitetes Land zu erwerben. 


E3 ift dort auch noch unbes 


bautes Land, melches den Indianern gehört, für einen billigen Preis zu pachten. 
Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreife wende man. fi an 
GE ©. Leedy, 
General Agricultural Development Ugent, Dept. R. 


rent Rorthern Railway, 


&t, Baul, Minn, 





- Die ehriwürdigen "Türme von 
Notre-Dame Haben in den legten 
Sahren mandjes erlebt, das jid) zu 
ihren Fühen abjpielte, und wenn 
fie einen Mımd zum Reden hätten, 
jo fönnten fie in der Tat einiges 
erzählen. Aber fie find jtumm und 
fhauen nur über das SHäujermeer 
von Paris, hinüber nad) dem Haus 


je Eifenhüttenverband, dejien Eh- 
renpräfident der franzöfiihe Stano- 
nenfönig Eugene Schneider ijt. Die- 
jer Mann, der feinen Wert auf Titel 
und Anerfennungen legt und über- 
dies in aller Stille, ohne jedes Auf- 
jehben arbeitet, muß man fennen, 
ebenfo wie feine ofterprobte Methode, 
wirtichaftliche Aktion mit Hilfe der 


Nr. 7 in der Rue de Madrid, das, 
fo imjcheinbar es Elingt, wichtiger 
iit als die Gebäude der franzöfiichen 
Regierung zufammen. Hier befin- 
det jih das WPräfidialbirro eines 
gewaltigen Wirtjchaftsperbandes, das 
„Somite des Forges“, der franzofi- 


großen Bolitif zu machen. Denn ijt 
man mit der Praris des Herrn Eu- 
gene Schneider nicht befannt, jo fannn 
man aud) nicht veritehen, daß diefer 
bom Gomite des Forges aus Miniiter 
aufiegt oder fallen läßt, dab er in- 
ternationale Konferenzen auffliegen 





Der Mlennenitifche Katechismus 


Der Mennonitiiche Katehismus, mit den Glaubensartilelu, jhön nebunden 
Breis per Exemplar portofrei u. 
Der Mennonitische NKatehismus, 
Preis per Gremplar portofrei 
Bei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 3314, Prozent Rabbat. 
Vie Hahımng yende man mıt Der wWertellung an oab 
MRunbigan Bubliiping Dumte 


Street, Winnipeg, Man., 


ohne den Slaubensartiteln, jhön gebunden. 


672 Nrlington Canada. 


Bamuzn 
[20 





Steht hinter Deinem Namen der Bermerf dah „bezahlt bis 1934?” 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir braudjen e8 zur 
weiteren Arbeit. Ym voraus von Herzen Danf! 

— Bestellzettel — 


An: Rundiham Bublifbing Houfe 
672 Wrlington St., Winnipeg, 


Ach Ichide Hiermit für: 
1. Die Mennonittie Rundbihau (91.85), 


Bersnsnsossossnsnsssesee 


8. Den Ehrifilihen Yugendfreund (98.58), 
(1 und 9 aufammen beftellt: 81.58) = 


B..ne0000osensrssensoenee 
nn 


B...ucnsosonsssossssssnes 


eigelegt find 





Boft Office 





Staat ober Browing 





Bei Adrefienwechlel gebe man and die alte Adrefie an. 





Der Sicherheit 
lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Order“ oder „Boftal 
Rote“ ein. (Bon den 1.5.4. aud perfönliche Sched3.) 

Bitte Brobemimmer frei amanihiden. Wdrefie ift wie folgt: 
Rame 


ibrefle.. 


alber jende man Bargeld in ae Brief oder man 




















lajien fann, wann immer er e3 für 
geeignet hält. . 

Das größte Rüritwerfzeug, Schnei- 
der - Greujot, das jeinen Namen 
führt, iftt der Kopf eines ungeheu- 
ren Slonzerns, an dent die gejamte 
franzöfiihe Wititunasinduitrie md 
jelbjt der mächtige tihechtiche Schyoda 
stonzern hängt. Auch die polnische 
Rültungsinduitrie war zeitweile ganz 
in Schneiders Sand, was Die Po 
litiihe Abbhängigfeit Polens von 
sranfreic) in der Nachkriegszeit ein 
deutig erklärt. Schon einmal hatte 
Bolen ganz vergeijen, da es eigent- 
lid nur eine Schadfigur auf Serru 
Schneiders Spielbrett zu jein bat, 
und eigenmädtig gehandelt, worüber 
man im „Comite des Forges" ehr 
ungebalten war. Wuc) die Ddeutid) 
polnijche Berltändigung in den legten 
Wochen war Herrn Schneider hödjit 
unangenehm, was ohne weiteres ber- 
ftändlicdy it, wenn man bedenft, dab 
Serr Schneider den Polen eine Kob- 
lenbahn von Warjchau nadr Edingen 
gebaut hat, die eine Milliarde fo 
jtete. Weitere Anleihen find natür- 
ih in alle franzojenfreundlichen 
Zander gegangen, denn nicht um 
fonit hat Schneider fid) ein eigenes 
mädtiges Banfensygiten zur Trans: 
ferierung der Gelder geichaffen. 
viel über die wirtichaftliche 
Madıt des Eomite des Forges oder 
des Herrn Eugene Schneider, was 
praftiich ungefähr dasfelbe ift. 

Snterejjant wird es nun, zu er- 
fahren, daß eine aanze Anzahl von 
franzöfiihen Meiniftern, angefangen 
von Glemenceau bis zu Baul-Bon- 
cour, Herriot und Tardieu zu Schnei- 
der in engen Beziehungen gejtanden 
bat, ja, daß Andre Tardieu lange 
Zeit Propaganda-Chef im Comite 
des Forges war. Männer, die für 
die Intereffen des franzöfiihen Ka- 
nonenfönig3 arbeiteten, waren gleid)- 
zeitig franzöjifche Minifter und gin- 
gen als Bertreter Franfreidi auf 
internationale lonferenzen, in denen 
man fich um die Abriiftung quälte! 

— Gamnuel Infnll, der moderne 
Ddyffeus, wurde im Hafen von Port 
Eaid erwartet. Als fid) die blauen 


So 


> 


4. April 1994, 


Schatten der anbredhenden afrifani. 
hen Nacht iiber den Suez-stanal und 
die buntefte aller orientaliichen Stäp. 
te gejenft hatten, war der fleine 
Frachtdampfer „Maiotis“ nod nicht 
am Horizont aufgetaucht. Injull hat 
wahrideinlich gar nicht die Abficht, 
jeine Scholle auf den indiichen Ozean 
zu wagen. Aud, lauern am GCingang 
des Kanals zwei Stlippen, die zu 
umichiifen fein Leichtes jein dürfte, 
Yegppten erlaubt dem fliihtigen Uti. 
litaten-Magnaten nicht, ägyptijchen 
Boden zu betreten. 

Die Stlippe auf der anderen Seite 

it noch viel gefährlicher und nennt 
ji „ertra-territoriale Redjte der Ver. 
einigten Staaten. 
Frau Sammel Infiull, die Gattin des 
früheren Ghicagoer Utilitätenzaren, 
der fid) irgenwo im Mittelländifchen 
Meer auf der „Maiotis“ befinden fol, 
it in Athen aus Aufregung darüber 
dab ihr ein Bifum zur Einreife nad 
sranfreich nody nicht außgeitellt wur: 
de, Franf geworden und muß das Bett 
hüten. 

Ans Rom zurüdgefehrt, Hielt 
der ungarische PBremierminifter Göm- 
bös in Wıdapeit eine Anfprade, in 
der er dem Wunjd Ungarns nad 
Nevilion der territorialen Beftim- 
mungen des Trianon-Vertrages Aus. 
drucd gab. „Wir haben aroße Hoff. 
nungen, unfere Ziele in den Starpat- 
hen zu erreichen, wenn wir einig blei- 
ben”, fagte der Premier. 

— Die Deutiche Frl. Sophie Dros, 
allgemein als „die jhöne Sophie” be- 
fannt die mit fünf Männern zufam- 
men wegen Spionage in Meß zu Ge 
fangnis verurteilt worden war, hat 
durd ihre Berufung geaen daß Ur- 
teil nur bewirft, dat die Strafe ver- 
ihärft wurde. Der Appellgerichtshof 
erhöhte ihre Strafe wegen Spionage 
auf vier und die wegen Diebitahls 
eines franzöfiihen Mafcdhinengemwehr- 
modells auf drei Nahre. 

Das Urteil der erjten Inftanz lau- 
tete auf insgefamt drei Nahre. Yhre 
angeblihen Mitjchuldigen erhielten 
ebenfalls entiprechend erhöhte Stra- 
fen. Die Urteile lauteten urfprünglid 
auf ein bis fiinf Sabre. 








Winnipen Meotors 


Haupt-DOffice: 236 Main St. — Telephon 94 037 
Niederlagen an 181 Fort und 207 Main. 
Lifte der gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos: 


1918 
1927 
1926 
1927 
1980 
1982 
1928 
1928 
1929 
1980 
1927 
1928 
1928 
1926 
1928 
1929 
1926 
1980 
1928 
1927 


Ford Touring 
Chrysler Coupe ! 
Ford Coad) 

Ford Coad) 

Kord Cedan 
Ford Coupe 8.8 
Chevrolet L. D. Trud 
Chevrolet Sedan 
Chevrolet Coad) 
Chevrolet Coupe 
Ejier Coad 

Eiier Coad) 

Efier Sedan 
Nah Sedan 
Nafh Coadı 
Chandler Coupe 
Dperland Coad) 
Chevrolet Sedan 
Durant Sedan 
Chrysler Coad 


550.00 
165.00 
235.00 
250.00 
295.00 
125.00 
175.00 
175.00 
145.00 
250.00 
165.00 
100.00 
395.00 


225.00 














